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1. Aufgabenstellung und Vorgehensweis

 Planungsanlässe und Aufgabe  
Der demografische Wandel macht auch vor der Gemeinde Struvenhütten 

nicht halt. Alterungs- und Singularisierungsprozesse umfassen nahezu alle 

Belange der Gemeindeentwicklung. Die kleinräumige Bevölkerungs- und 

Haushaltsprognose für den Kreis Segeberg1 geht zudem von einem weiter 

anhaltenden starken Einwohner- und Haushaltsrückgang in der Gemeinde 

aus. Diese Entwicklung hat große Auswirkungen auf die Gemeindeinfrastruk-

tur: So ist bspw. zu klären, wie die vorhandene Infrastruktur der zunehmend 

älter werdenden Bevölkerung zugänglich gemacht und zukunftsfähig erhal-

ten werden kann oder wo und wie ein ortsangemessenes Angebot an klei-

neren Wohnungen entstehen kann, um die Selbstständigkeit im gewohnten 

Umfeld möglichst lange zu erhalten. Ebenso ist die geringe Auslastung der 

vorhandenen Grundschule ein weiteres Indiz für den starken Einfluss der Al-

terungsprozesse auf die Gemeindeinfrastrukturen. Auch die Planungen rund 

um den Ausbau der A20 wirken sich auf die derzeitige und zukünftige Ge-

meindeentwicklung aus. Unter Berücksichtigung der Flächensparziele des 

Landes und des Bundes sind daher innerhalb der Gemeinde die Belange der 

Wohn- und Gewerbeflächenentwicklung mit den Erfordernissen der Umwelt 

oder auch einer nachhaltigen Entwicklung der sozialen Infrastruktur abzu-

wägen und zu koordinieren. 

Für diese und andere Fragen sucht die Gemeinde Struvenhütten mit Hilfe 

des Ortsentwicklungskonzeptes themenübergreifende und nachhaltige Zu-

kunftsaussagen. Dabei spielt nicht nur die strategische und profilbildende 

Ebene des Konzeptes eine zentrale Rolle, sondern auch die Umsetzungs-

ebene. Hierbei sind sowohl geeignete Förderkulissen wie LEADER oder die 

Dorferneuerung einzubeziehen als auch durch geeignete Beteiligungsver-

fahren privates Engagement zu fördern. 

 

1 Gertz, Gutsche Rümenapp GbR 2017 

 Vorgehensweise und Beteiligungsprozess 

 

 

Abbildung 1: Ablaufschema des Beteiligungsprozesses vor und während 

der COVID19-Pandemie (CIMA 2021) 
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Die Bearbeitung des Ortsentwicklungskonzeptes erfolgte innerhalb von 18 

Monaten. Zu Beginn des Projektes war der Zeitraum auf rund 10 Monate 

ausgelegt, aufgrund der COVID-19 Pandemie mussten jedoch zeitliche und 

methodische Umplanungen vollzogen werden. Die Bearbeitung lässt sich in 

drei Bearbeitungsphasen einteilen: Bestandsanalyse; Leitbild, Ziele, Projek-

tideen sowie Umsetzungsstrategie. Die Beteiligung der Bevölkerung war ein 

zentraler Bestandteil der Bearbeitung und wurde aufgrund der Pandemie 

überwiegend digital durchgeführt. Der Prozess wurde zur Legitimation von 

Zwischenergebnissen und der Vorbereitung der einzelnen Beteiligungsfor-

mate von einer Lenkungsgruppe begleitet. Die Mitglieder der Lenkungs-

gruppe setzen sich aus der Bürgermeisterin der Gemeinde und Mitgliedern 

der Gemeindevertretung sowie der Arbeitsgruppe OEK zusammen.  

Phase 1: Bestandsanalyse 

Während der Analysephase wurden die Voraussetzungen und Strukturen in 

den Gemeinden untersucht. Dabei ging es darum, die Ist-Situation zu erfas-

sen und ein Stärken-Schwächen-Profil zu unterschiedlichen Themenfeldern 

zu erarbeiten. Die Analyse erfolgte mittels einer Auswertung der vorhande-

nen Sekundärdaten, der bereits aufgestellten Planungen und Konzepte so-

wie vertiefender demografischer Analysen und durch Erhebungen vor Ort. 

Einen zentralen Baustein der Analyse vor Ort stellt die Bürgerbeteiligung dar, 

die aufgrund der COVID19-Pandemie nicht wie geplant vor Ort, sondern 

über eine digitale Plattform, dem sogenannten PlanerKit, durchgeführt wer-

den musste.   

Das PlanerKit wurde als digitale Plattform konzipiert und konnte über die 

temporäre Website www.struvenhuetten.govote.de von der Bewohnerschaft 

in dem Zeitraum von Juni bis Juli 2020 aufgerufen werden. Zeitgleich wurde 

das PlanerKit auch als analoge Printvariante an die 450 Haushalte in Stru-

venhütten verteilt. Das PlanerKit war in zwei Arbeitsaufträge aufgeteilt, um 

den für den 14. März 2020 geplanten Walkshop zu ersetzen. Mit Hilfe einer 

WikiMap (Arbeitsauftrag I) konnten die Teilnehmenden auf einer interakti-

ven Karte Standorte markieren und hier entweder eine Stärke, Schwäche 

oder Projektidee ausweisen. Der zweite Arbeitsauftrag bestand aus einem 

Fragebogen mit Fragestellung zur gegenwärtigen und zukünftigen Gemein-

deentwicklung.  

  

Abbildung 2: Analyseworkshop - Begrüßung durch die Bürgermeisterin 

(CIMA 2021) 

 

Abbildung 3: Fakten zur Aktivität des PlanerKits (CIMA 2021) 

 

http://www.struvenhuetten.govote.de/
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Phase 2: Leitbild, Ziele und Projektidee 

Auf Grundlage der Analyseergebnisse, deren Bestandteil auch die Ergebnisse 

der vorangegangenen Prozesse sind, wurde ein räumliches Leitbild und ein 

Handlungsprogramm für die Gemeinde entwickelt.  

Das Handlungsprogramm für die Gemeinde setzt sich aus Leitlinien für die 

jeweiligen Handlungsfelder, Entwicklungsziele und Maßnahmen zusammen. 

Konkret handelt es sich um die Handlungsfelder Wachstum & Wohnen, 

Dorfkern/ -gestaltung/ - leben, Grün & Natur/ Klima & Energie, Mobilität & 

Verkehr, Gewerbe & techn. Infrastruktur. Der Entwurf des Handlungspro-

gramms wurde in der Lenkungsgruppe, diskutiert und legitimiert.  

Phase 3: Umsetzungsstrategie  

Um das umfangreiche Handlungsprogramm auch für eine kleinere Ge-

meinde wie Struvenhütten handhabbar zu machen, wurden so genannte 

Schlüsselprojekte ausgewählt und weiter vertieft. Diese tragen im wesentlich 

zur Erfüllung des Leitbildes und der Ziele des Handlungsprogrammes bei. 

Dabei ist es notwendig direkte Verantwortliche, einen Zeitrahmen und einen 

Ablauf für die entsprechenden Projekte zu definieren, um die Umsetzung 

durch die Akteurinnen und Akteure vor Ort zu gewährleisten.  

Im Rahmen der Umsetzungsstrategie wurde aufgrund der COVID-19-Pan-

demie das PlanerKit ein weiteres Mal freigeschaltet. Im Fokus standen dabei 

die vier Schlüsselprojekte und der vorläufige Bericht, deren Inhalte im Voraus 

mit der Lenkungsgruppe abgestimmt wurden. Das PlanerKit Part II wurde 

hierzu am 09. April 2021 auf der bereits bei der ersten Beteiligungsrunde 

genutzten temporären Homepage www.struvenhuetten.govote.de freige-

schaltet. Bis zum 09. Mai 2021 hatte die Bewohnerschaft so die Möglichkeit 

ihre Meinung und Anregungen zu den vier Schlüsselprojekten sowie den In-

halten des vorläufigen Berichts einzubringen. Zu den Schlüsselprojekten 

wurden jeweils spezifische Fragebögen entworfen, die im Vorfeld mit der 

Lenkungsgruppe abgestimmt wurden.  

 

Abbildung 4: Flyer zum Auftakt des PlanerKit Part II (CIMA 2021) 

Einwohnerversammlung & Abschlussveranstaltung des OEKs am 

24. August 2021 

Das fertiggestellte Ortsentwicklungskonzept wurde im Rahmen einer Ein-

wohnerversammlung in einem öffentlichen und interaktiven Workshop am 

24. August 2021 vorgestellt und diskutiert. Im Vorfeld mussten sich Interes-

sierte für die Einwohnerversammlung per Mail oder per Telefon anmelden, 

zudem wurde die 3G-Regel angewendet. Um 18:30 Uhr eröffnete die Bür-

germeisterin die Einwohnerversammlung und informierte die Teilnehmen-

den über die zentralen Entwicklungen der vergangenen Monate. Im An-

schluss erläuterten die Mitarbeiter der cima den Sinn und Zweck eines OEKs 

sowie den Ablauf des Workshops. Der Workshop wurde nach der Methode 

des World-Cafés konzipiert und aufgebaut, sodass für jedes der fünf Hand-

lungsfelder das entsprechende Handlungsprogramm und ggf. die dazuge-

hörigen Schlüsselprojekte als Plakate an einer Gruppenstation ausgestellt 

http://www.struvenhuetten.govote.de/
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wurden. Die insgesamt 38 Teilnehmenden wurden zunächst auf die fünf Sta-

tionen gleichmäßig verteilt. Nach rund 15 Minuten wurden die Stationen ge-

wechselt. In diesem Zeitraum hatten die Teilnehmenden die Möglichkeit auf 

Karteikarten ihre Anregungen und Ideen zu den jeweiligen Handlungspro-

grammen aufzuschreiben. Zu Beginn des Workshops wurden seitens der 

projektbegleitenden Lenkungsgruppe Würstchen und Getränke ausgege-

ben. Zum Abschluss des Workshops wurden zunächst die zentralen Diskus-

sionspunkte zusammengetragen. Die Bürgermeisterin beendete die Einwoh-

nerversammlung um 20:30 Uhr.  

 

Abbildung 5: Flyer zum Abschluss des OEKs (CIMA 2021) 

Die Inhalte des Handlungsprogramms sowie des Endberichts wurden zuvor 

mit der projektbegleitenden Lenkungsgruppe abgestimmt und finalisiert. 

Dieses Vorgehen wurde im gesamten Prozessverlauf praktiziert, sodass die 

vertretenden Fraktionen immer im Bilde über den Projektstand waren.  

 

 

Abbildung 6: Impressionen von der Einwohnerversammlung (CIMA 2021) 
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Kinder- & Jugendbeteiligung 

Im Rahmen des OEK-Prozesses wurde eine Kinder- und Jugendbeteiligung 

geplant. Ziel war es durch einen kindergerechten Workshop vor Ort mit den 

Grundschulkinder über die Entwicklung der Gemeinde zu diskutieren und 

Ihnen die Themen Stadt- und Gemeindeentwicklung sowie Demokratie nä-

her zu bringen. Leider hat die COVID-19-Pandemie einen Workshop vor Ort 

verhindert, sodass eine Alternative konzipiert wurde. Im Zuge dessen wur-

den der Grundschule ein Arbeitsblatt mit gezielten Fragestellungen zur Ver-

fügung gestellt, die von den Kindern gemeinsam mit den Lehrenden bear-

beitet werden sollten. Im März 2021 wurde die Kinderbeteiligung durchge-

führt, die auf ein positives Feedback seitens der Kinder und der Lehrkörper 

gestoßen ist. An dieser Stelle möchten wir uns bei den Lehrkörpern und den 

Vertretern der Grundschule für die Zusammenarbeit bedanken. Im Vorder-

grund des Arbeitsblattes standen die Fragen, was die Kinder in der Ge-

meinde stört und was sie besonders gut finden. Zudem sollten die Kinder 

auch ihre Ideen niederschreiben, die Sie in der Gemeinde gerne umsetzen 

wollen. Die Kinder haben hierbei folgende Themen angesprochen und Ideen 

eingebracht: 

 

 

Abbildung 7: Beispiele der Bilder aus der Kinderbeteiligung (CIMA 2021) 

 

Stärken ▪ Schwimmbad / Freibad 

▪ Neuer Spielplatz 

▪ Sportplatz inkl. Tennisplatz 

Schwächen ▪ Alter Spielplatz im Ziegelweg 

▪ Fußballplatz 

Ideen & Wünsche ▪ Kunstrasenplatz neben dem alten Spielplatz 

▪ Warmwasser im Schwimmbad 

▪ Luftmatratze im Schwimmbad 

▪ Tunnelrutsche im Schwimmbad 

▪ Eine Seilbahn auf dem neuen Spielplatz 

▪ Eine Hundeauslaufplatz 

▪ Einen neuen Gasthof 

Es zeigt sich, dass die Kinder natürlich verstärkt die besondere Gestaltung 

der Freizeit- und Sportmöglichkeiten im Fokus und entsprechend ihre Vor-

stellungen formuliert haben, die angepasst werden sollen. Diese sollten bei 

den Neuplanungen in gewisser Form berücksichtigt werden. Die Kreativität 
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der Kinder zeigt sich auch in den vielen Bildern, die zur visuellen Unterstüt-

zung ihrer Anregungen und Wünsche gemalt wurden.  

Dokumentation und Umsetzung 

Die Ergebnisse des Prozesses sind in dem vorliegenden Bericht zusammen-

gefasst und dokumentiert. Mit der Umsetzung der erarbeiteten Inhalte be-

ginnt jedoch erst die „richtige“ Arbeit. Der Erfolg des Ortsentwicklungskon-

zeptes ist von der Umsetzung der formulierten Projekte und Maßnahmen 

und somit von den unterschiedlichen Akteursgruppen in der Gemeinde Stru-

venhütten abhängig. Zusätzlich gilt, dass neue Projekte und Ideen, die den 

Grundgedanken des Ortsentwicklungskonzeptes unterstützen und dessen 

Umsetzung fördern, auch im Nachhinein in die Umsetzung integriert werden 

dürfen und sollten. Der Gemeindevertretung der Gemeinde Struvenhütten 

ist hierbei das Gremium, dem die erforderlichen Weichenstellungen oblie-

gen. Die im Konzept enthaltenen Ziele ermöglichen der Gemeinde ein fort-

laufendes Monitoring. Durch die Herleitung der Ziele aus den lokalen und 

regionalen Rahmenbedingungen besteht ein großes Unterstützungspoten-

zial für die Gemeinde über die AktivRegion Alsterland. 
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2. Planungsgrundlage und Rahmenbedingungen 
Landesentwicklungsplan (LEP) 

Im Landesentwicklungsplan (LEP) sind die Entwicklungsziele für das Land 

Schleswig-Holstein festgesetzt. Diese beinhalten unter anderem allgemein-

gültige Ziele und Grundsätze in den Bereichen Küstenschutz -und Küstenzo-

nenentwicklung, ländliche Räume sowie Stadt-Umlandbereiche und Landes-

entwicklungsachsen. Der Landesentwicklungsplan aus dem Jahr 2010 wird 

zurzeit fortgeschrieben. Seit dem 24. November 2020 liegt der zweite Ent-

wurf zum Landesentwicklungsplan vor, nachdem die Stellungnahmen zum 

ersten Entwurf eingearbeitet wurden. Das öffentliche Beteiligungsverfahren 

läuft bis zum 22. Februar 2021.  

In beiden Entwürfen des neuen Landesentwicklungsplans wird die Gemeinde 

Struvenhütten weiterhin als Ordnungsraum eingeordnet. Der Ordnungs-

raum bietet Standortvoraussetzungen für eine dynamische Wirtschafts- und 

Arbeitsplatzentwicklung. Dies beinhaltet unter anderem die Kommunikati-

onsinfrastruktur, bedarfsgerechte Anbindungen sowie ausreichend Flächen 

für Gewerbebetriebe und den Wohnungsbau. In den Ordnungsräumen er-

folgt die Siedlungsentwicklung vorrangig auf den Siedlungsachsen. Bei der 

Entwicklung sind die Erfordernisse des Naturhaushaltes, der vorhandenen 

Wohnungsbestände und der demografischen, städtebaulichen und überört-

lichen Gegebenheiten zu berücksichtigen. Eine Konkretisierung erfolgt im 

Regionalplan. 

Die Gemeinde Struvenhütten liegt im Bereich der geplanten Landesentwick-

lungsachse BAB A20, die zukünftig die wichtigste Ost-West-Verbindung im 

Norden Deutschlands darstellen soll. Struvenhütten soll zukünftig planungs-

gemäß einer Anschlussstelle an diese erhalten. Die Landesentwicklungsach-

sen dienen als Orientierungspunkte für potenzielle gewerbliche Standorte 

von überregionaler Bedeutung und tragen besonders zur Vernetzung bei. 

Demnach sollen Landesentwicklungsachsen ausreichend leistungsfähige, 

überregionale Verkehrsverbindungen für einen großräumigen Leistungs-

austausch gewährleisten und tragen somit zur Verbesserung der räumlichen 

Standortbedingungen bei. Weiterhin werden Verflechtungsstrukturen im 

Land gestärkt.  

Der südliche Teilbereich der Gemeinde ist als Vorbehaltsraum für Natur und 

Umwelt definiert. Dieser dient der Entwicklung und Erhaltung ökologisch be-

deutsamer Lebensräume und der Sicherung der Funktionsfähigkeit des Na-

turhaushaltes. Erhebliche Eingriffe sind hier nur dann hinnehmbar, wenn sie 

im überwiegenden öffentlichen Interesse erforderlich sind und angemessen 

ausgeglichen werden.  

 
Abbildung 8: Auszug Entwurf Landesentwicklungsplan (MINISTERIUM FÜR INNE-

RES, LÄNDLICHE RÄUME UND INTEGRATION DES LANDES SCHLESWIG-HOLSTEIN 2020) 

In dem zweiten Entwurf zum Landesentwicklungsplan wurden einige As-

pekte und Inhalte angepasst und erweitert. Um bspw. in den Gemeinden 

zukünftig den Mietwohnungsbau zu fördern und um Anreize zu schaffen, 

weniger Fläche in Anspruch zu nehmen, wurde der wohnbauliche Entwick-

lungsrahmen angepasst. Unter anderem werden Wohnungen in 
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Mehrfamilienhäusern (Gebäude mit drei oder mehr Wohnungen) nur noch 

zu zwei Drittel auf den Rahmen angerechnet, sodass die Gemeinden mehr 

Wohnraum schaffen können als ihnen nach dem landesbaulichen Entwick-

lungsrahmen zugestehen würde. Des Weiteren wurden hinsichtlich der Fest-

setzung von Baugebietsgrenzen der Passus ergänzt, dass auch gemeindliche 

und interkommunale Entwicklungskonzepte bei der räumlichen Abgrenzung 

von Baugebieten zukünftig berücksichtigt werden müssen. Dies stärkt die 

Bedeutung von Ortsentwicklungskonzepten für die räumliche Weiterent-

wicklung der Gemeinde in Schleswig-Holstein. 

Regionalplan Planungsraum I (1998) 

Auch die Regionalpläne werden in naher Zukunft fortgeschrieben. Mit dem 

Ortsentwicklungskonzept erhält die Gemeinde Struvenhütten eine weitere 

Option, die Belange der Gemeindeentwicklung gegenüber den übergeord-

neten Planungsbehörden zu kommunizieren. 

 

Abbildung 9: Auszug aus dem Regionalplan (LAND SCHLESWIG-HOLSTEIN 1998) 

Für die siedlungsstrukturelle Entwicklung des Ordnungsraums um Hamburg 

bildet das Achsenkonzept die planerische Grundlage. Die Gemeinde 

Struvenhütten liegt innerhalb des Ordnungsraums, aber außerhalb der Sied-

lungsachse, die sich von Norderstedt bis Kaltenkirchen erstreckt.  

Das gesamte Gemeindegebiet ist vollständig überlagert von einem regiona-

len Grünzug mit besonderer Bedeutung für die Natur und Landschaft. Regi-

onale Grünzüge dienen als großräumig zusammenhängende Freiflächen 

dem Schutz der Funktionsfähigkeit des Naturhaushaltes, der Sicherung wert-

voller Lebensräume für Tiere und Pflanzen sowie dem Erhalt prägender 

Landschaftsstrukturen und geomorphologischer Besonderheiten. Sie schüt-

zen die Landschaft vor Zersiedlung und sind Orte der Freiraumerholung.  

Der südliche Teil der Gemeinde wird als Schwerpunktbereich für die Erho-

lung eingestuft. Die Schwerpunktbereiche für die Erholung sollen unter 

Wahrung der ökologischen Belange gesichert, gewahrt und entwickelt wer-

den. Dies soll u.a. durch die qualitative Verbesserung und Vernetzung der 

naturbezogene Erholungsmöglichkeiten (Wanderwege, Radwege, Beschil-

derung, Informationspunkte, Naturerlebnisräume) erfolgen. Hierdurch soll 

das typische Landschaftsbild erhalten und gegebenenfalls zur Verbesserung 

der Erholungsnutzung gestaltet werden. Unter besonderer Berücksichtigung 

der ökologischen Tragfähigkeit ist der Ausbau der Erholungsinfrastruktur 

möglich. Zudem hat die Schmalfelder Au besondere Bedeutung für den Bi-

otopverbund.  

Teilfortschreibung des Regionalplans III (Sachthema Windenergie an 

Land) 

Mit Hilfe der Windenergie Regionalpläne sollen die Ziele und Grundsätze der 

Raumordnung zur Steuerung der Errichtung raumbedeutsamer Windkraft-

anlagen neu aufgestellt werden. Der zweite Entwurf der Teilaufstellung des 

Regionalplans III sieht hierbei zwei Vorranggebiete für die Windenergienut-

zung im Südwestende des Gemeindegebietes, teilweise gemeindegebiets-

übergreifend zur Gemeinde Sievershütten, vor.  
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Abbildung 10: Auszug aus der Teilfortschreibung des Regionalplan III (MINIS-

TERIUM FÜR INNERES, LÄNDLICHE RÄUME UND INTEGRATION DES LANDES SCHLESWIG-HOLSTEIN 

2018) 

Sowohl durch den dritten als auch den vierten Planentwurfs wurden keine 

weiteren Flächen aufgenommen bzw. wurden keine weiteren Vorrangge-

biete, die für Struvenhütten von Relevanz wären, entfernt. Raumbedeutsame 

Windkraftanlagen dürfen nur in diesen Gebieten errichtet und erneuert wer-

den. Innerhalb der Vorranggebiete Windenergie dürfen keine der Windener-

gienutzung entgegenstehenden Nutzungen zugelassen werden. Das ge-

plante Vorranggebiet stellt eine Chance für alternative Energiekonzepte in 

den beteiligten Kommunen dar. Seit dem 31. Dezember 2020 ist der Teilfort-

schreibung in Kraft getreten. 

Landschaftsrahmenplan Planungsraum III (LRP 2020) 

Die Landschaftsrahmenpläne für das Land wurden in dem Zeitraum Oktober 

2018 bis Februar 2019 über das Portal Bob-SH öffentlich ausgelegt. Am 13. 

Juli 2020 sind die Landschaftsrahmenpläne für die Planungsräume I bis III 

bekanntgemacht worden und daher nun rechtskräftig. 

Die Gemeinde Struvenhütten befindet sich in einer Biotopverbundachse und 

in einem europäischen Vogelschutzgebiet (Kisdorfer Wohld). Gemäß § 21 

Absatz 1 BNatSchG dient der Biotopverbund der dauerhaften Sicherung der 

Populationen wildlebender Tiere und Pflanzen einschließlich ihrer Lebens-

stätten und -gemeinschaften sowie der Bewahrung, Wiederherstellung und 

Entwicklung funktionsfähiger ökologischer Wechselbeziehungen.  

 

Abbildung 11: Auszug aus dem Landschaftsrahmenplan für den Planungs-

raum III Hauptkarte 1 (MINISTERIUM FÜR ENERGIEWENDE, LANDWIRTSCHAFT, UMWELT, NATUR 

UND DIGITALISIERUNG DES LANDES SCHLESWIG-HOLSTEIN 2020 (1)) 

Die Schmalfelder Au sowie Bredenbek und Rendsbek im Osten und die Müh-

lenau im Norden sind als Vorrangfließgewässer festgesetzt worden. Demzu-

folge müssen entlang der Gewässer noch vorhandene ökologisch wertvolle 

aquatische Lebensgemeinschaften erhalten und vor Beeinträchtigungen ge-

schützt werden. Im Westen des Gemeindegebietes sind Niedermoore zu fin-

den.  
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Außerdem befinden sich im Süden sowie in der Mitte des Gemeindegebietes 

Gebiete mit besonderer Erholungseignung. Ebenfalls im Süden, im Bereich 

von Deegraben, Kisdorfer Wohld und Endern befindet sich ein Landschafts-

schutzgebiet, welches sich von Struvenhütten über Hüttblek bis nach Kisdorf 

erstreckt.  

 

Abbildung 12: Auszug dem Landschaftsrahmenplan für den Planungsraum 

III Hauptkarte 2 (MINISTERIUM FÜR ENERGIEWENDE, LANDWIRTSCHAFT, UMWELT, NATUR UND 

DIGITALISIERUNG DES LANDES SCHLESWIG-HOLSTEIN 2020 (2)) 

Rund um den Siedlungskörper von Struvenhütten sind zudem zahlreiche kli-

masensitive Böden ausgewiesen. Auch der Ortsteil Bredenbekshorst ist voll-

ständig auf klimasensitiven Böden gebaut worden. Gebiete mit klimasensiti-

ven Böden sind als tatsächlicher oder potenzieller Treibhausgas- oder Koh-

lenstoffspeicher geeignet und sollen seitens der Regional- und Landschafts-

planung auf Grund der klimatischen und lufthygienischen 

 

2 Die Informationen zur Bodenbeschaffenheit stammen aus dem Landwirtschafts- und Umweltatlas des Landes Schleswig-Holstein: http://www.umweltdaten.landsh.de/ (Stand: September 2020) 

Ausgleichsfunktion gesichert und entwickelt werden. Die dargestellten Fest-

setzungen des LRP sind bei allen Planungen als zentrale Belange zu berück-

sichtigen.  

 

Abbildung 13: Auszug dem Landschaftsrahmenplan für den Planungsraum 

III Hauptkarte 3 (MINISTERIUM FÜR ENERGIEWENDE, LANDWIRTSCHAFT, UMWELT, NATUR UND 

DIGITALISIERUNG DES LANDES SCHLESWIG-HOLSTEIN 2020 (3)) 

Baugrund als besonderer Entwicklungsfaktor2  

Die Bodenfunktion ist neben den anderen Umweltschutzgütern in der Ge-

meinde Struvenhütten bei künftigen Planungen von besonderer Bedeutung. 

Die Böden im Untergrund Norddeutschlands wurden während und nach der 

letzten Eiszeit gebildet. Aufgrund ihrer spezifischen Entstehung bestehen an 

vielen Orten Böden, die sehr schlechte Baugrundeigenschaften haben, wie 

Torfe und weiche Ton- und Schluffböden. In Struvenhütten finden sich eine 

Reihe unterschiedlicher Bodenarten wieder, deren Eigenarten entsprechend 
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berücksichtigt werden müssen. Im Ortskern von Struvenhütten ist südlich 

der Haupt- und Stuvenborner Straße hauptsächlich die Bodenart Braunerde 

bzw. Podsol zu finden. In der zweiten Reihe der vorhandenen Bebauung in 

diesem Teilbereich ist vor allem der Bodentyp Gley vorhanden, der einen 

stark durch das Grundwasser beeinflussten Boden darstellt. Diese Bodenart 

ist auch entlang der Hauptstraße Richtung Hartenholm stark ausgeprägt. 

 

Abbildung 14: Auszüge aus dem Landwirtschafts- und Umweltatlas des 

Landes Schleswig-Holstein (MINISTERIUM FÜR ENERGIEWENDE, LANDWIRTSCHAFT, UM- 

WELT, NATUR UND DIGITALISIERUNG DES LANDES SCHLESWIG-HOLSTEIN 2021)  

Ein wichtiger Faktor für einen sicheren Baugrund ist eine ausreichende Si-

ckerwasserrate. Die regionale Bewertung dieser Rate liefert einen ersten Ori-

entierungswert, der bei konkreten Planvorhaben weiter zu erkunden und 

ggf. durch ausreichende Versickerungsanlagen zu beplanen ist. Es wird deut-

lich, dass es rund um den Ortskern der Gemeinde nur Standorte gibt, die 

über eine geringe (10er-25er Perzentil- rosa Farbe) bis besonders geringe 

(<10er Perzentil – rötliche Farbe) Sickerwasserrate verfügen. Auch entlang 

der Hauptstraße Richtung Hartenholm sind die Sickerwasserraten gering, 

weshalb eine mögliche Gewerbeflächenentwicklung voraussichtlich mit ei-

nem Entwässerungskonzept hinterlegt werden muss. Dies gilt für alle Flä-

chen mit einer geringen bis besonders geringen Sickerwasserrate.  

Landschaftsplan (1994) 

Der Landschaftsplan der Gemeinde Struvenhütten stammt aus dem Jahr 

1994 und ist fortschreibungsbedürftig. Im Innenbereich sowie im Südosten 

und Nordwesten des Gemeindegebietes existieren zahlreiche Baumreihen, 

Knicks und Redder. Das Ortsbild wird vor allem durch das Zusammenspiel 

von Siedlungs- und Landschaftsraum geprägt. Außerdem im Landschafts-

plan abgebildet, sind Hauptverbundachsen mit einer Breite von 20 Metern 

sowie Nebenverbundachsen mit einer Breite von 10 Metern für den Bio-

topschutz. Das Gemeindegebiet von Struvenhütten ist überwiegend geprägt 

von Ackerflächen, jedoch sind im Nordwesten Moor- und Heideflächen und 

im Südwesten Wald- und Gehölzflächen aufzufinden. 

 
Abbildung 15: Auszug aus dem Landschaftsplan (BAD BRAMSTEDT 1994) 
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Planung der Bundesautobahn A 20 

Die geplante Bundesautobahn A20 soll mit einer Länge von 20,6 km und 

einer Verkehrsbelastung von 22.700 Kraftfahrzeugen pro Tag die wichtigste 

Ost-West-Verbindung im Norden der Bundesrepublik werden. Diese führt 

planungsgemäß an der Ortgemeinde Struvenhütten vorbei und soll eine An-

schlussstelle darstellen.  

Der Planungsfeststellungsbeschluss für das Bauvorhaben wurde im April 

2017 erlassen, jedoch anschließend beklagt, sodass das Bundesverwaltungs-

gericht 2018 entschied, dass der Planungsfeststellungsbeschluss in Teilen 

fehlerbehaftet und damit rechtswidrig und nicht nachvollziehbar sei. Die Be-

gründung für dieses Urteil lag in Belangen des Wasserrechts sowie des Ha-

bitat- und Artenschutzes, aus welchem Grund bis Ende 2020 umfangreiche 

artenschutzrechtliche Nachkartierungen erfolgen. Der nachvollziehbare Pla-

nungsfeststellungsbeschluss ist frühestens für das Jahr 2023 zu erwarten. 

Fortschreibung des Radverkehrskonzept Kreis Segeberg (2017) 

Der Kreis Segeberg hat 2005 erstmals ein Radverkehrskonzept erstellt, wel-

ches 2011 erstmals fortgeschrieben wurde. Aufgrund der Veränderungen so-

wohl im Kreis selber als auch bei den verkehrlichen und rechtlichen Rahmen-

bedingungen ist 2017 eine zweite Fortschreibung erfolgt. 

Diese zweite Fortschreibung dient neben der Auswertung und Dokumenta-

tion des seit 2011 weiter entwickelten Angebotes für den Radverkehr vor-

rangig dazu aufzuzeigen, welche Handlungsanforderungen sich für die Zu-

kunft ergeben, um dem zunehmenden und schneller werdenden Radverkehr 

gerecht werden zu können. Es verfolgt dabei die Zielsetzung, den Anteil des 

Radverkehrs bei der Verkehrsmittelwahl weiter zu steigern.  

Als neuer Netzabschnitt der Radschnellverbindung der wurde hierbei die 

Strecke Oersdorf – Struvenhütten - Hartenholm in das Konzept aufgenom-

men. Die fehlende Radverkehrsanbindung zwischen Schmallfeld und Stru-

venhütten sowie die Belagsqualität des Radweges vor dem westlichen 

Ortseingang sind als zentrale Maßnahmen aus dem Konzept für die Ge-

meinde hervorzuheben.  

Regionales Verkehrskonzept Gemeinde Henstedt-Ulzburg, Stadt 

Kaltenkirchen, Amt Itzstedt, Amt Kaltenkirchener Land und Amt Kirs-

dorf (2021) 

Im regionalen Verkehrskonzepts werden die vorhandenen und durch künf-

tige Entwicklungen induzierten Verkehrsbelastungen im Straßennetz der Re-

gion abgeschätzt und beurteilt. Mit Hilfe von Prognoseszenarien wird dabei 

die Spannweite der möglichen Entwicklungen analysiert. Davon ausgehend 

wurde ein Maßnahmenkatalog für alle Verkehrsarten entwickelt, mit dem 

eine Entlastung des Straßennetzes und der betroffenen Ortslagen erreicht 

werden kann. Für die Gemeinde Struvenhütten werden hierbei aufgrund Pla-

nungen rund um die A 20 und der neuen Anschlussstelle Struvenhütten hö-

here Verkehrsstärken sowie höhere Belastungen durch den Schwerlastver-

kehr prognostiziert. 

Als Maßnahmen mit hoher bzw. sehr hoher Priorität die insbesondere auch 

die Gemeinde Struvenhütten betreffen werden folgende Punkte benannt: 

Radverkehr 

▪ Konzeption und Ausbau des regionalen Radverkehrsnetzes 

▪ Radweg Kreuzung L 79 / K 27 – Schmalfeld 

▪ Ertüchtigung und Instandhaltung des vorhandenen Radwegenetzes 

▪ Stärkung des Außerorts-Nebennetzes für den Radverkehr 

▪ Ausbau von Radabstellanlagen 

▪ Verbesserung des Radverkehrsführung innerorts 
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Abbildung 16: Konzeption Regionales Radverkehrsnetz (RVK 2021, KARTEN-

GRUNDLAGE: © OPENSTREETMAP, CC BY-SA) 

ÖPNV 

▪ Flexible, bedarfsgesteuerte Bedienung der Achsenzwischenräume im 

ÖPNV 

▪ Förderung von Verknüpfungspunkten der Intermodalität 

▪ Entwicklung von Mobilitätsstationen (Mobilpünktchen) 

▪ Busbeschleunigung 

Straßenverkehr 

Infolge der Fertigstellung der A 20 und der Anschlussstelle Struvenhütten 

werden grundlegende Veränderungen der großräumigeren Verkehrsströme 

mit Verkehrszunahmen im nachgeordneten überörtlichen Straßennetz prog-

nostiziert. Dadurch werden sich voraussichtlich in den Ortsdurchfahrten z.T. 

unverträgliche Verkehrsbelastungen mit Lärm- und Luftschadstoffemissio-

nen ergeben. Als zentrale Maßnahmen sollen daher verschiedene Varianten 

für eine Ortsumgehung geprüft werden. Die Ortsumgehung in Struvenhüt-

ten stellt hierbei eine zentrale Maßnahme in allen Varianten dar, weshalb ihr 

Verlauf in allen Varianten identisch ist.  

Weitere Maßnahmen, die Struvenhütten beeinflussen könnten: 

▪ Die Optimierung von Kreuzungen insbesondere bei größeren Instand-

haltungsmaßnahmen bzw. Unfallhäufigkeiten 

▪ Die Aufwertung der Ortsdurchfahrten 

▪ Die Förderung alternativer Kfz-Antriebe 

Sonstige Maßnahmen 

▪ Verstetigung der regionalen Kooperation und Umsetzung des RVK 

▪ Maßnahmen des Mobilitätsmanagements 

▪ Aktionen, Kampagnen, Öffentlichkeitsarbeit 

AktivRegion „Alsterland“– Integrierte Entwicklungsstrategie 2014-

2020 (IES)  

Struvenhütten liegt im Kreis Segeberg, welcher Mitglied der AktivRegion 

„Alsterland“ ist. In der IES ist die Vision eines attraktiven und nachhaltigen 

Wohn- und Arbeitsstandorts mit sehr guter Basisinfrastruktur sowie vielfäl-

tigen Freizeit- und Naherholungsmöglichkeiten zum Ausdruck gebracht.  

Die Ziele und die Strategie der AktivRegion sind in vier Förderschwerpunkte 

mit jeweils verschiedenen Kernthemen gegliedert 

▪ Daseinsvorsorge (Lebendiges Dorf für Jung und Alt; Innenentwicklung; 

Gesundheit sowie Freizeit und Naherholung) 

▪ Klimawandel & Energie (Energieversorgung sicherstellen, Energieeffizi-

enz steigern und Klimaschutzmaßnahmen einleiten) 

▪ Wachstum & Innovation (Entwicklung, Vernetzung und Vermarktung re-

gionaler Angebote und Produkte) 

▪ Bildung (Entwicklung und Vernetzung einer Bildungslandschaft sowie 

Bildungskette- lebenslanges Lernen) 
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Abbildung 17: Ziele der AktivRegion „Alsterland“ (AKTIVREGION ALSTERLAND 2017) 

Als Mitglied der AktivRegion trägt Struvenhütten zu einer Stärkung des länd-

lichen Raumes und Verbesserung der Lebensqualität in der Region bei. Her-

ausforderungen durch die zunehmend alternde Bevölkerung, den Klimawan-

del und das hohe Verkehrsaufkommen kann mit kooperativen Lösungsan-

sätzen begegnet werden. 

Flächennutzungsplan der Gemeinde Struvenhütten (1994) 

Der Flächennutzungsplan (FNP) der Gemeinde Struvenhütten stammt aus 

dem Jahr 1994 und wurde mit einer Änderung fortgeschrieben. Der Flächen-

nutzungsplan aus dem Jahr 1994 wies keine Entwicklungsreserven aus. 

Durch die 1. Änderung des Flächennutzungsplanes im Jahr 2019 wurde das 

4,6 ha große Gebiet „Schulstraße Südost“ als Wohnbaufläche ausgewiesen, 

welches einen Teil des Wohnungsbedarfes der Gemeinde deckt. Der Großteil 

der Flächen, wie unter anderem Bredenbekshorst, im Gemeindegebiet ist für 

die Landwirtschaft prägend. Zudem befinden sich Biotopflächen teilweise im 

direkten Anschluss an das Innengebiet der Ortsgemeinde Struvenhütten.  

 

Abbildung 18: Auszug aus dem Flächennutzungsplan (GEMEINDE STRUVENÜTTEN 

1994) 

Bebauungsplanung – Übersicht Bebauungspläne  

Der Bebauungsplan Nr. 3 „Auwiese“ aus dem 1994 ist der einzige rechtskräf-

tige Bebauungsplan. Derzeit befindet sich der Bebauungsplan Nr. 4 „Schul-

straße Südost“ für den Bereich südlich der Schulstraße und östlich des Wohl-

dweges in der öffentlichen Auslegung.  

Innenbereichssatzung (1980) und Ergänzungssatzungen 

Die Innenbereichssatzung stammt aus dem Jahr 1980. In den Jahren 1999 

und 2002 wurden Änderungssatzungen beschlossen, um den Innenbereich 

durch die Wohnbauflächenentwicklung im Rahmen des Bebauungsplan Nr. 

3 „Auwiese“ zu erweitern. Mit der städtebaulichen Satzungen nach § 34 Abs. 

4 Nr. 1 bis 3 BauGB (Innenbereichssatzungen) besitzen die Gemeinden er-

gänzend zu der Bebauungsplanung die Möglichkeit, den unbeplanten In-

nenbereich verbindlich vom Außenbereich abzugrenzen und dadurch die 
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planungsrechtliche Zulässigkeit von Vorhaben steuernd zu gestalten. Hier-

durch soll vor allem das Planungsdogma „Innen- vor Außenentwicklung“ un-

terstützt werden.  

 

Abbildung 19: Innenbereichssatzung 1980 (GEMEINDE STRUVENHÜTTEN 1980) 

 

 

Abbildung 20: 2. Änderung der Innenbereichssatzung (GEMEINDE STRUVENHÜT-

TEN 2002) 
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3. Bestandsanalyse 

 Lage & Größe 
Die Gemeinde Struvenhütten liegt südlich der B206 und östlich der A7. Zu-

dem liegt die Gemeinde zwischen den Mittelzentren Kaltenkirchen und Bad 

Segeberg. Struvenhütten gehört dem Amt Kisdorf an und das Gemeindege-

biet umfasst etwa 12,9 km². Aktuell leben etwa 970 Menschen3 in der Ge-

meinde. Mit einer Bevölkerungsdichte von 76 Einwohnern je km² erreicht 

Struvenhütten einen Wert, der typisch für ländlich geprägte Gemeinden ist 

und dem Durschnittwert des Kreises Segeberg entspricht (ca. 205 Einwohner 

je km²)4. 

 Siedlungs- & Nutzungsstruktur 
Struvenhütten ist eine typisch ländlich geprägte Gemeinde, die in den ver-

gangenen Jahrzehnten u.a. dem Strukturwandel in der Landwirtschaft aus-

gesetzt war. Die dominierende Nutzungsart sind auch heute noch Vegeta-

tionsflächen auf weit mehr als drei Viertel des Gemeindegebietes (vgl. Ab-

bildung 21). Die landwirtschaftliche Prägung der Gemeinde spiegelt sich 

auch in dem Siedlungs- und Verkehrsflächenanteil von rund 10 % der Flä-

chennutzung wider.  

Im Schwarzplan lässt sich die landwirtschaftliche Prägung im Gemeindege-

biet erkennen. So finden sich außerhalb des Ortskerns Struvenhüttens und 

der Streusiedlung Bredenbekshorst viele großflächige Hofanlagen, die teils 

einzeln entlang der Hauptverkehrsstraßen im Gemeindegebiet gelegen sind. 

Im Ortskern zeigt sich, in Form der einfamilienhausgeprägten Wohngebiete, 

deutlich die in den vergangenen Jahrzenten vollzogene Siedlungsentwick-

lung. Der Ortsteil Bredenbekshorst ist aus einer baulichen Agglomeration 

mehrerer Hofanlagen entstanden.  

 

3 Statistikamt Nord 2020 
4 Statistikamt Nord 2020 

 

Abbildung 21: Fläche nach Nutzungsarten im Gemeindegebiet (CIMA 2020; 

DATEN: STATISTIKAMT NORD 2020) 

Die nutzungsstrukturelle Durchmischung des Hauptsiedlungsbereiches bzw. 

des Ortskerns entlang Hauptstraße und Stuvenborner Straße durch wohn-

bauliche und gemischte Nutzungen ist ein weiteres Indiz für die ehemals 

starke landwirtschaftliche Prägung der Gemeinde. Innerhalb der Gemeinde 

lassen sich zwei größere zusammenhängende Wohngebiete ausmachen 

(von West nach Ost): Im Wiesengrund sowie der Fasanenkamp und Aukamp. 

Die restliche Siedlungsstrukturelle Entwicklung zeigt sich entlang der Haupt-

straße und der Stuvenborner Straße sowie der Schulstraße und dem Ziegelei-

weg. 
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Im Hintergrund der Grundschule und KiTa in der Schulstraße befinden sich, 

mit dem Freibad Struvenhütten, der Sportanlage und dem Treffpunkt der 

Landjugend, die zentralen Gemeindeinfrastrukturen und bilden somit die so-

ziale und funktionale Mitte der Gemeinde.  

Als weitere besondere Nutzungen stechen zudem die freiwillige Feuerwehr 

und die rückwärtig angrenzende Raiffeisenbank samt der kleinteiligen Ge-

werbestruktur hervor. Des Weiteren verdeutlicht sich anhand der Nutzungs-

struktur die starke Ausprägung der Außenbereiche als landwirtschaftliche 

Hofanlagen, auch wenn der Strukturwandel in der Landwirtschaft durch ei-

nen erhöhten Wohnnutzungsanteil deutlich wird.  

Der Nordosten des Gemeindegebietes wird durch das Struvenhüttener Moor 

geprägt, die übrigen Vegetationsflächen durch eine landwirtschaftliche Nut-

zung. Südlich angrenzend an den Hauptsiedlungsbereich befindet sich das 

Landschaftsschutzgebiet „Deergraben, Kisdorfer Wohld, Endern“. Die 

Schmalfelder Au ist seit jeher der wichtigste Wasserzufluss für die Gemeinde 

und prägt bis heute die siedlungsstrukturelle Entwicklung. Von der Schmal-

felder Au gehen sowohl die Flüsse Rensbek, Bredenbek und Wohldebek aus, 

die als Wasserzufluss für die Nachbargemeinden dienen.  
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 Zentrale Infrastrukturen
Im vorhandenen Infrastrukturkatalog sind insbesondere die Agglomeration 

der Gemeindeinfrastrukturen rund um die Grundschule in der Schulstraße 

als positiver Standortfaktor zu nennen. Neben der Sportanlage des VFL Stru-

venhütten sind das Freibad Struvenhütten und der Treffpunkt der Landju-

gend als wichtige Grundsäulen des Gemeindelebens zu nennen. Gemeinsam 

bilden die Infrastrukturen die soziale und funktionale Mitte der Gemeinde. 

Als weitere funktionale Mitte ist das Umfeld rund um die freiwillige Feuer-

wehr zu nennen, in dessen Umgebung auch die Raiffeisenbank und kleinere 

Gewerbeeinheiten zu finden sind.   

 

Abbildung 22: Die Grundschule in Struvenhütten (CIMA 2020) 

Problematisch ist jedoch, dass seit mehreren Jahren sowohl die Grundschule 

als auch der Kindergarten Pusteblume unter der eigentlichen Mindestaus-

lastungsquote liegen. Der Erhalt und die Förderung des Bildungs- und Be-

treuungsangebotes ist eine wichtige Zukunftsaufgabe für die Gemeinde, um 

weiterhin den Status als ein attraktiver Lebens- und Wohnort zu erhalten. 

Der Kindergarten wird seit Juli 2020 durch den Kreisverband des Deutschen 

Roten Kreuzes verwaltet und organisiert. 

Struvenhütten verfügt zudem über ein aktives Vereins- und Verbandsleben. 

Besonders erwähnenswert sind hier u.a. der VFL Struvenhütten, die freiwillige 

Feuerwehr, die Landjugend Struvenhütten, der Seniorenclub, der Angler-

Verein Struvenhütten und der Jagdverein sowie der Reit- und Fahrverein 

Struvenhütten und Umgebung e.V. Zudem sind der Förderverein Schule 

Struvenhütten und der Förderverein Freibad Struvenhütten zu nennen, die 

für die Gemeindeinfrastrukturen wichtige Impulse setzen und sich für den 

Erhalt der Infrastrukturen einsetzen.  

 

Abbildung 23: Die Freiwillige Feuerwehr Struvenhütten (CIMA 2020) 

Die Nahversorgung der Bewohnerschaft erfolgt außerhalb der Gemeinde. 

Insbesondere das breite Angebot im Mittelzentrum Kaltenkirchen und das 

vorhandene Angebot in der Nachbargemeinde Sievershütten werden von 
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der Bewohnerschaft aufgesucht. Dementsprechend muss sich die Gemeinde 

zukünftig Gedanken darüber machen, wie die mobilitätseingeschränkten Al-

tersgruppen diese Angebote erreichen und nutzen können. Die Prüfung al-

ternative Nahversorgungsangebote, die auch kleinteilig in der Gemeinde 

entstehen könnten, stellen weitere prüfenswerte Planungsoptionen dar. Ver-

gleichbares gilt für die medizinische Versorgung.  

Eine weitere Herausforderung hat sich zum Ende des Jahres 2019 ergeben. 

Durch die Aufgabe des Betreibers von Gerth’s Gasthof in der Hauptstraße 

fehlt der Gemeinde ein Treffpunkt für die gesamte Bewohnerschaft sowie ein 

Saal, in dem größere Veranstaltungen, wie die Jahreshauptversammlung der 

Meierei o.ä., organisiert und durchgeführt werden können. Im Sommer 2020 

wurde das Gebäude abgerissen. Auf dem Gelände werden in den kommen-

den Monaten neue Wohneinheiten entstehen.  

 

Abbildung 24: Die ehemalige Gastwirtschaft Gerth’s Gasthof (CIMA 2020) 

 

Der Dorfplatz gegenüber der freiwilligen Feuerwehr wird zwar für kleinere 

Veranstaltungen genutzt und auch der Infokasten der Gemeinde ist dort ver-

ortet, dennoch strahl der Platz an sich wenig Zentralität aus und ist kein wirk-

licher Bestandteil im Gemeindeleben. Rund um den Dorfplatz können neben 

einem Versicherungsdienstleister maßgeblich wohnbauliche Nutzungen 

vorgefunden werden.  

 

Abbildung 25: Blick auf den Dorfplatz (CIMA 2020) 

Seit dem Jahr 2019 wurde bereits über eine Aufgabenübertragung des 

Brandschutzes der Gemeinde Hüttblek auf die Gemeinde Struvenhütten an-

gestoßen und diskutiert. Hintergrund ist der Rücktritt der Gemeindewehr-

führerin in Hüttblek und die daraus resultierende Unterbesetzung der va-

kanten Stelle in der Gemeinde. Basierend auf einigen Gesprächen und der 

Abwägung über die bestmögliche Lösung, wird aufgrund der guten Partner-

schaften im Bereich Jugendfeuerwehren und anderer Berührungspunkte, die 

Gemeinde Struvenhütten ab dem 01. April 2021 die Aufgaben des Brand-

schutzes der Gemeinde Hüttblek übernehmen.  
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 Wirtschaft & Tourismus
Die wirtschaftlichen Funktionen am Standort Struvenhütten werden durch 

Kleinstunternehmen und kleine Unternehmen geprägt, die sich wie folgt 

grob gruppieren lassen: 

▪ Unternehmen aus dem verarbeitenden Gewerbe, bspw. Meierei Struven-

hütten eG 

▪ typische Dienstleister, bspw. Raiffeisenbank Struvenhütten eG; Roberto 

Andres LVM Versicherungen 

▪ Handwerksunternehmen, bspw. Kfz-Werkstatt Ralf Jürgens; Heizung Sa-

nitär Jörn Prieß 

▪ kleinere Angebote aus dem Gastgewerbe sowie Beautybereich, bspw. 

Kleine Landhaus-Hundepension Struvenhütten; Schöne Braut Visage & 

Hair Stylist  

▪ einige landwirtschaftliche Betriebe, teils im Ortskern, in Bredenbekshort 

und in Streulage, bspw. Friedrich Wohler & Söhne  

▪ sowie einige moderne Arbeits- und Wohnmischformen (Selbstständige, 

Homeoffice-Varianten).  

 

Abbildung 26: Beschäftigtenstruktur in Struvenhütten (DARSTELLUNG CIMA 2021; 

DATEN: BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT 2021, IN TEILEN MODELLIERTE WERT) 

Die Struktur der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigten am Arbeitsort 

stellt sich dementsprechend heterogen dar. Neben dem produzierenden 

Unternehmen sind es vor allem Unternehmen aus dem sonstigen Dienstleis-

tungsbereich, die Beschäftigungseffekte am Standort nach sich ziehen. Auf-

fällig ist zudem, dass rund 43 % der Beschäftigten in Struvenhütten als so-

genannte Minijobber angestellt sind.  

Absolut betrachtet ist die Zahl der Beschäftigten am Arbeitsort in der Ge-

meinde Struvenhütten zwischen 2013 und 2020 um neun Beschäftigte auf 

insgesamt 67 Beschäftigte am Arbeitsort gefallen. Im gleichen Zeitraum stieg 

die Zahl der Betriebe, wenn auch nur leicht, auf 24 an (+3).  

 

Abbildung 27: Entwicklung der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 

am Arbeitsort sowie der Anzahl der Betriebe in Struvenhütten (DARSTELLUNG 

CIMA 2021; DATEN: BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT 2021) 
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Abbildung 28: Entwicklung des Pendlersaldo in Struvenhütten (DARSTELLUNG 

CIMA 2021; DATEN: BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT 2021) 

Die Entwicklung des Pendlersaldos ist typisch für eine Gemeinde wie Stru-

venhütten, die eine eher rückläufige wirtschaftliche Entwicklung verzeichnet 

und eher landwirtschaftlich geprägt ist. Der Großteil der Bewohnerschaft 

pendelt aus der Gemeinde heraus, um in den umliegenden Nachbargemein-

den, aber vor allem in den Mittelzentren einer Beschäftigung nachzugehen. 

Das Volumen der Ein- und Auspendler ist insgesamt gegenüber dem Jahr 

2013 um 10,8 % gestiegen. Dieser Entwicklung sollte im Rahmen der inte-

grierten Gesamtkonzeptes bestmöglich entgegengewirkt werden (Verkehrs-

verlagerungen, Verkehrsentschärfungen und Verkehrsvermeidung).5 

Es sollte ein Anliegen der Gemeinde sein, die wirtschaftliche Eigenentwick-

lung wieder positiver zu gestalten, um auch als Arbeitsort attraktiver zu wer-

den, auch wenn ein Großteil der Bewohnerschaft auch weiterhin pendeln 

wird. Neben einer mögliche Neuplanung eines neuen lokalen Gewerbege-

bietes in der Nähe zum potenziellen Anschluss der A20 sowie durch dessen 

potenzielle Erweiterung zu einem interkommunalen bzw. regionalen Gewer-

bestandortes, kann die Gemeinde insbesondere durch die Schaffung 

 

5 Hierbei sollte beachtet werden, dass viele der denkbaren Maßnahmen, bspw. Aufwertung des ÖPNV, interkommunale Umgehungsrouten, Zuordnung der Arbeitsstandorte zum Wohnstandort in der 

Regel kommunal kaum beeinflussbar sind und vielfach von den Entscheidungen Einzelner oder übergeordneter Planungsträger/ Anbieter zumindest mit abhängig sind. 

geeigneter Rahmenbedingungen, vor allem in Form zeitgemäßer Breitband-

anbindungen und ausreichender Voraussetzungen für moderne Misch-

standorte, die neue Arbeitsmodelle wie bspw. Homeoffice-Tätigkeiten oder 

Coworking-Spaces ermöglichen, neue Entwicklungsimpulse generieren.  

Voraussetzung für die Weiterentwicklung eines perspektivischen Gewerbe-

standortes zu einem interkommunalen bzw. regionalen Standort ist die Eini-

gung mit dem Amtsgemeinden sowie die regionalplanerische Akzeptanz des 

Projektes. Auch regionale Verkehrsströme sollten bei der Bewertung beach-

tet werden. Die Gemeinde Struvenhütten weist aufgrund ihrer direkten Lage 

am bisher geplanten Anschluss an die A20 sehr gute Rahmenbedingungen 

für die Etablierung eines Gewerbestandortes auf, sodass andere Gemeinde 

aus einem ökonomischen Gesichtspunkt Interesse an einer Beteiligung an 

dem Standort in Struvenhütten haben könnten. Dies lässt sich durch Diskus-

sionen im Rahmen anderer OEK-Prozesse im Amtsgebiet bestätigen. Als 

Kehrseite der Medaille müssen jedoch der recht hohe Flächenverbrauch, der 

einhergeht mit einem Eingriff in die Natur sowie potenzielle Flächenspeku-

lationen sowie zunehmende Verkehrsbelastungen genannt werden. Dem-

entsprechend muss es ein Ziel sein, den Eingriff möglichst zu reduzieren, in-

dem bspw. ein hoher Grünflächen- und Pflanzenanteil, die Realisierung 

nachhaltiger Baukörper und der Einsatz von regenerativen Energieträgern 

planungsrechtlich festgesetzt werden sowie die Möglichkeiten zur Lenkung 

und Reduzierung von Verkehrsströmen genutzt werden. 

Aktuelles Gewerbeflächenangebot und zukünftige Bedarfe  

Derzeit sind weder in Bebauungsplänen noch im Flächennutzungsplan Ent-

wicklungsflächen für die lokalen Gewerbeunternehmen vorzufinden, wes-

halb die Planung eines lokalen Gewerbestandortes auch für die Weiterent-

wicklung bestehender Unternehmensstruktur sowie die Entzerrung von vor-

handenen Gemengelagen entscheidend ist. Sowohl die Meierei 
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Struvenhütten eG als auch kleinere Gewerbeeinheiten haben bereits Inte-

resse an Verlagerungsoptionen hinterlegt. Die Schaffung von Verlage-

rungsoptionen in einem lokalen Gewerbestandort könnte den Strukturwan-

del im Ortskern weiter unterstützten, sodass die noch bestehenden Hofan-

lagen für die Gemeindeentwicklung überplant werden könnten. Die Haupt-

straße in Richtung Hartenholm in direkter Nähe zur Anschlussstelle der A20 

stellt hierbei den aussichtsreichsten und idealen Standort für etwaige Ent-

wicklungen dar. 

Rein quantitativ lassen sich konkrete Gewerbeflächenbedarfe in kleinen 

Kommunen nur sehr begrenzt methodisch herleiten (so genanntes „Gesetz 

der kleinen Zahlen“). So reicht die Verlagerungsabsicht eines einzelnen grö-

ßeren Betriebes vielfach aus, um einen Großteil des Angebotes zu erschöp-

fen. Daher liefert auch der modifizierte Ansatz des klassischen Gewerbeflä-

chenprognosemodells GIFPRO eher zu niedrige Zahlen. Das Ergebnis bildet 

eher die Eigenentwicklung des Standortes ohne größere Sondereffekte ab.6 

Mit Hilfe dieses Modells lässt sich für die Gemeinde Struvenhütten ein loka-

ler Nettogewerbeflächenbedarf von rund 0,1 ha bis zum Jahr 2035 ermitteln. 

Durch Aufschläge für Erschließungs- und Ausgleichflächen ergibt sich ein 

Bruttogewerbeflächenbedarf von circa 0,2 ha, der sowohl verlagernden als 

auch neu angesiedelten Unternehmen dienen sollte. 

In Anbetracht der bereits bekannten Verlagerungsabsichten, fehlender 

Entwicklungsmöglichkeiten in Gemengelagen, mehrerer interessierter 

Kommunen an einem regionalen Gewerbestandort im Amtsgebiet und 

den zu erwartenden Entwicklungsimpulsen im Zuge der Realisierung der 

A20, ist davon auszugehen, dass dieser Flächenansatz sowohl kurzfristig 

für den lokalen Bedarf als auch mittelfristig für einen kleineren regionalen 

Standort zu niedrig ist. 

 

6 Die Modifikation des Modells erfolgte hierbei nach einem Ansatz von Prof. Dirk Vallee (RWTH Aachen). Sie verwendet anstatt des im Allgemeinen verwendeten GIFPRO-Durchschnittswertes wirt-

schaftsgruppenspezifische Quoten und Kennziffern. 

 
Gewerbeflä-

chenbedarf 

für Verlage-

rungen pro 

Jahr (m²) 

Gewerbeflächen-

bedarf für Neuan-

siedlungen pro 

Jahr (m²) 

Flächenbedarf 

gesamt pro 

Jahr (m²) 

Flächen-

bedarf bis 

2035 (m²) 

Produzierendes 

Gewerbe 

58 12 70 1.122 

Handel, Verkehr 

und Gastgewerbe 

12 2 14 224 

Sonstige Dienst-

leistungen 

1 0 2 26 

SUMME 71 15 86 1.372 

Abbildung 29: Ergebnisse der Gewerbeflächenprognose für die Gemeinde 

Struvenhütten (DARSTELLUNG CIMA 2021; DATEN: BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT 2021) 

Aus diesen Rahmenbedingungen lassen sich folgende Strategien für die 

künftige gewerbliche Gemeindeentwicklung ableiten: 

▪ Kurz- bis mittelfristig: Erschließung neuer Gewerbeflächen zur ortsange-

messenen Weiterentwicklung des lokalen Gewerbes in direkter Nähe zur 

Anschlussstelle der A20. 

▪ Mittel- bis langfristig: Anstoß zu interkommunalen Gesprächen über das 

Interesse der Planung und Realisierung eines interkommunalen bzw. re-

gionalen Gewerbestandortes. 

▪ Die Entwicklung neuer Wohn-Mischgebiete unter Beachtung der Anfor-

derungen an moderne Heimarbeitsplätze. 

▪ Eine gemeindeübergreifende Weiterentwicklung des sanften Tourismus 

mit besonderem Fokus auf die Entwicklung der Naherholungsqualitäten 

in der Region. 
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 Verkehr & Anbindung
Die Landesstraße L232 übernimmt die Haupterschließungsfunktionen in Ost-

West-Richtung für die Gemeinde. Die Kreisstraße K71 und Landesstraße L79 

verteilen in Ost-West-Richtung.  

Der Unfallatlas7 zeigt lediglich 5 Unfallorte mit Personenschäden. Diese be-

finden sich vor allem entlang der Hauptstraße Richtung Eliesenruh und im 

Kreuzungsbereich Rederbeg. Es finden sich jedoch keine relevanten Unfall-

häufungspunkten mit Personenschäden im Gemeindegebiet.  

Die Buslinie 7950, 7972, 7973 und 7977 durchfahren und halten teilweise in 

Struvenhütten. Entlang der Landesstraße entspricht das Bushaltestellennetz 

von Struvenhütten den VDV-Empfehlungen (2001) für Gemeinden (Halte-

stelleneinzugsbereich 600m. Allerdings besteht eine Ausrichtung der ÖPNV-

Taktung ausnahmslos auf den Schülerverkehr, sodass sich die Anbindung für 

Personen ohne eigenes Kraftfahrzeug als problematisch darstellt. Dieser As-

pekt wird in der Auswertung des PlanerKits (WikiMap & Fragebogen) deut-

lich. Ein Großteil der Bevölkerung bemängelt die lebensferne und nicht all-

tagstaugliche Anbindung und Taktung des ÖPNVs, weshalb das ÖPNV-An-

gebot weiterhin keinen adäquaten Ersatz für das eigene Kfz in der Gemeinde 

darstellt. Die Prüfung einer Optimierung des ÖPNVs und die Ergänzung wei-

terer alternative Angebote zum Kfz wird von der Bewohnerschaft erwünscht. 

Vor dem Hintergrund der fortschreitenden Altersungsprozesse in der Ge-

meinde ist benutzerfreundliches ÖPNV-Angebot bzw. ein alternatives Ange-

bot zum Kfz ein zentraler Bestandteil, um älteren Bevölkerungsgruppen die 

Möglichkeit zu bieten, möglichst lange in ihrem gewohnten Umfeld zu leben.  

Auch der Ausbau des Fuß- und Radwegenetzes in die umliegenden Gemein-

den könnte einen wichtigen Beitrag zur Verkehrswende leisten.  

Insgesamt bestehen aufgrund der kompakten Siedlungsstruktur innerhalb 

der Gemeinde kurze Wege. Der bauliche Zustand und die Gestaltung der 

 

7 Statistische Ämter des Bundes und der Länder 2020: Unfallatlas 

Fuß- und Radwege zwischen Struvenhütten und Bredenbekshort ist ausrei-

chend und entspricht der aktuellen und zukünftigen Nutzung durch Fußgän-

ger und Radfahrer. Jedoch weist der Zustand der Fuß- und Radwege zwi-

schen Struvenhütten und Hartenholm Mängel (u.a. Sicherheit und Barriere-

freiheit) auf. Hier ist eine Anpassung kontinuierlich notwendig. 

Die Gemeinde verfügt aktuell weder über Mobilitätsdrehkreuze wie bspw. 

eine Mobilitätsstation oder Bike- and Ride-Möglichkeiten noch wird Infra-

struktur für alternative Antriebsformen vorgehalten (bspw. E-Ladestationen). 

Es existieren weder öffentliche noch private Car-Sharing-Angebote. 

Die Planung der Bundesautobahn A20, welche eine Ost-West-Verbindung 

im Norden der Bundesrepublik darstellen soll, mit einer Anschlussstelle im 

Gemeindegebiet Struvenhütten, würde die Verkehrsmenge sowie die Er-

reichbarkeit der Ortsgemeinde grundlegend verändern. 
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 Natur & Umwelt
Die Gemeinde Struvenhütten liegt im Grenzbereich der Naturräume Holstei-

nische Vogelgeest und Barmstedt-Kisdorfer Gest. Die Holsteinische Vogel-

geest besteht aus Sandflächen, die von den Schmelzwässern der Weichsel-

vereisung aufgeschüttet wurden und sich an den Rand des jungpleitsozän 

Hügellandes anschließen. Die Vorgeest besteht fast ausschließlich aus feuch-

ten oder trockenen Heideböden. Die Gemarkung „Auf der Schanze“ ist ein 

Beispiel dazu. Die Naturräume Holsteinische Vogelgeest und Barmstedt-Kis-

dorfer Gest sind besonders durch die Niederung der Schmalfelder Au und 

die Abhänge des (Ur)-Kisdorferwohlds zu erkennen.8 

In Struvenhütten finden sich eine Reihe unterschiedlicher Bodenarten wie-

der, deren Eigenarten entsprechend berücksichtigt werden müssen. Insge-

samt lässt sich das Gemeindegebiet dreiteilen. Im nördlichen Teil sind im 

Wesentlichen Anmoor- und Niedermooböden zu finden, die auch das Stru-

venhüttener Moor maßgeblich prägen. Im Ortskern von Struvenhütten sind 

südlich der Haupt- und Stuvenborner Straße hauptsächlich die Bodenart 

Braunerde bzw. Podsol zu finden, die auch mit einigen Unterbrechungen im 

südlichen Teil an den Abhängen des Kisdorferwohlds identifiziert werden 

können. In der zweiten Reihe der vorhandenen Bebauung ist vor allem der 

Bodentyp Gley vorhanden, der ein stark durch das Grundwasser beeinfluss-

ten Boden darstellt. Diese Bodenart ist auch entlang der Hauptstraße Rich-

tung Hartenholm und im Überschwemmungsgebiet der Schmalfeder Au 

stark ausgeprägt.  

Ein Teil des Landschaftsschutzgebiets „Deergraben, Kisdorfer Wohld, 

Endern“ liegt im südlichen Teil der Gemeinde angrenzend zu den Gemein-

den Kattendorf und Hüttblek, der Deegraben. Das Landschaftsschutzgebiet 

wird räumlich zum hohen Geest gerechnet und erfüllt u.a. die Funktion eines 

Naherholungsgebietes. Es ist besonders geprägt durch Laubmischwälder, 

 

8 Ernst Steenbuck 2000 

sogenannte Bauernwälder, mit einer entsprechenden Bodenflora. Das Gebiet 

enthält neben den Standorten geschützter Pflanzenarten auch Brut-, Nist- 

und Ruheplätze für heimische und durchziehende Vogelarten und Lebens-

stätten seltener Tiere, wie bspw. dem Dachs, dem Schwarzstorch und dem 

Uhu.  

Die Schmalfelder Au ist als Wasserverbundfläche von überörtlicher Bedeu-

tung, da sie nach ihrer Verzweigung in die Rensbek, Bredenbek und Wohl-

debek auch für die Nachbargemeinden ein wichtiger Wasserzufluss ist. Auf-

grund ihrer hohen Bedeutung für den Kreis Segeberg ist die Schmalfelder 

Au auch Bestandteil der Hauptverbundachse im Landschaftsrahmenplan.  

Trotz der bereits vorhandenen Qualitäten sind die Potenziale des umgeben-

den Landschaftsraums noch stärker mit der Gemeinde und auch interkom-

munal besser miteinander zu vernetzen. Hierzu gehören sichere und abge-

stimmte Wegestrukturen (weitere Rundwege), aber auch Bänke, Rastmög-

lichkeiten, Naturerlebnisstationen und auch ein geeignetes Leitsystem. Um 

bspw. den Kindern und Jugendlichen die Bedeutung der Natur und vor allem 

des Waldes und des Landschaftsschutzgebietes näher zu bringen, könnte ein 

Waldstück erlebbarer gestaltet werden, indem moderne Spiel- und Informa-

tionssysteme eingerichtet werden. Dies sollte aber dennoch auf einem nied-

rigschwelligen Niveau erfolgen, um den Eingriff in die Natur zu minimieren. 

Im Rahmen der Teilaufstellung des Regionalplans III (Sachthema Windener-

gie an Land, seit Dezember 2020 beschlossen) wurden zwei Vorranggebiete 

für die Windenergie auf dem Gemeindegebiet identifiziert. 
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 Demografische Entwicklung 

3.7.1. Bedeutung der demografischen Entwicklung 

Die soziodemographische Entwicklung in der Gemeinde Struvenhütten bil-

det die Grundlage für viele der künftigen räumlichen und infrastrukturellen 

Entwicklungen in der Gemeinde. So stehen neben direkten Effekten wie 

bspw. der Nachfrage nach Wohn- und Gewerbeflächen auch der Bedarf und 

die Funktionalität von technischer und sozialer Infrastruktur in einer engen 

Beziehung zur demografischen Entwicklung. Durch das OEK sollen die wich-

tigsten Wechselwirkungen auf die künftige Entwicklung modellhaft aufge-

zeigt werden, um den politischen Entscheidungsträgern eine Abwägungs-

grundlage zu bieten. 

Grundlegend hierbei ist die Ausgangssituation für die Gemeinde. Wie viele 

kleinere Gemeinden in Deutschland leidet auch die Gemeinde Struvenhütten 

unter Schrumpfungs- und Alterungsbedingungen. So prognostiziert die 

kleinräumige Bevölkerungs- und Haushaltsprognose des Kreises Segeberg 

einen Bevölkerungsrückgang von rund 100 Personen für die Gemeinde Stru-

venhütten bis zum Jahr 2030 und auch die Zahl der Haushalte soll weiter 

sinken (-20 Haushalte)9. Aus diesen negativen Entwicklungen heraus, erge-

ben sich für die Gemeinde vielfältige Herausforderungen, die es zukünftig 

zu lösen gilt. Neben dem Erhalt der Betreuungs- und Bildungsangebote für 

junge Familien, die derzeit sogar die minimale Auslastungsgrenze unter-

schreiten, ist eine altengerechte Anpassung der Infrastruktur- und Wohnrau-

mangebote dringend notwendig, um die vorhandene Bewohnerschaft in der 

Gemeinde zu halten. Auch für die Vereine in der Gemeinde ist eine eher äl-

tere Bewohnerschaft von Nachteil, da die Vereine jüngere Bevölkerungs-

gruppen benötigen, um auch zukünftig einen Beitrag zum Gemeindeleben 

leisten zu können. 

 

9 Gertz, Gutsche Rümenapp GbR 2017 
10 Statistikamt Nord 2021 

3.7.2. Bevölkerungsentwicklung der Gemeinde  

Zum Stichtag 31.12.2020 lebten 966 Menschen in der Gemeinde Struvenhüt-

ten10. Seit dem Jahr 2000 hat sich die Bevölkerungszahl um 84 Personen ver-

ringert. Dies unterstreicht den starken demografischen Wandel in der Ge-

meinde. Die zurückhaltende Baulandpolitik in den vergangenen 25 Jahren 

hat den Trend weiter verschärft.  

 

Abbildung 30: Einwohnerentwicklung in der Gemeinde Struvenhütten 

(DARSTELLUNG CIMA 2021; DATEN: STATISTIKAMT NORD 2021) 

Betrachtet man die wesentlichen Treibfedern der Bevölkerungsentwicklung 

wird deutlich, dass der Rückgang vor allem aus Wanderungsverlusten in den 

vergangenen Jahren und aus einem zunehmend negativeren natürlichen 

Saldo (geringe Geburten- als Sterberate) resultiert. Diese Entwicklung ist u.a. 

auch auf eine passive Baulandpolitik in der jüngeren Vergangenheit zurück-

zuführen. Das letzte größere zusammenhängende Neubaugebiet wurde 

Mitte der 1990er Jahre geplant, erschlossen und vermarktet. Erst im Jahr 

2020 wurde nach rund 25 Jahren wieder ein neues Wohngebiet mit 26 Bau-

plätzen planungsrechtlich festgesetzt. Während persönliche 
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Wanderungsmotive (bspw. Umzug zur Partnerin/Partner, Rückkehr in die 

Heimat, Klima etc.) kaum beeinflusst werden können, hat die Gemeinde 

durch die adäquaten Rahmenbedingungen für Entwicklungsangebote zu-

mindest begrenzt die Möglichkeit, auf berufliche und insbesondere woh-

nungsbezogene Wanderungsmotive zu reagieren. Dies sollte insbesondere 

auch vor dem Hintergrund der Sicherung der sozialen Infrastruktur bedacht 

werden. Bereits heute wird am Schulstandort eher mit einer Mindestauslas-

tung gearbeitet. Den Erhalt der Schule gilt es nachhaltig zu sichern.  

 
Abbildung 31: Determinanten der Bevölkerungsentwicklung (DARSTELLUNG 

CIMA 2021; DATEN: STATISTIKAMT NORD 2021) 

Altersstruktur 

Dementsprechend bildet sich der kontinuierliche Bevölkerungsrückgang der 

Gemeinde auch in der Altersstruktur ab. Im relativen Vergleich zum Landes-

durchschnitt besitzt die Gemeinde Struvenhütten einen überdurchschnittli-

chen Anteil an Personen im Alter von 50 bis 64 Jahre (29,3 % - Land SH: 23,9 

%). Diese werden in den kommenden Jahren älter und verschärfen somit die 

Herausforderung nach altersgerechten Infrastruktur- und Wohnraumange-

boten. Auch die leicht unterdurchschnittlichen Altersgruppen (30-49 Jahre) 

im Vergleich zum Landesdurchschnitt, die sich im Familiengründungsalter 

(21,8 % vs. Land SH 23,6 %) befinden sowie die jüngste Altersgruppe der 0 

bis 17-Jährigen (14,0 % zu 16,2 %), erschweren den zukünftigen Erhalt der 

Wohn- und Lebensqualität in der Gemeinde. Schließlich sind sie es, die als 

Berufstätige Steuereinnahmen generieren und die zentralen Zielgruppen für 

die vorhandenen Gemeindeinfrastrukturen darstellen.  

 

Abbildung 32: Altersstruktur 2020 im Vergleich (DARSTELLUNG CIMA 2021; DATEN: 

STATISTIKAMT NORD 2021) 

Die Auswertung der Wanderungsstatistik nach Altersjahrgängen zeigt trotz 

ausgebliebener Baulandentwicklung, die für kleine ländliche Gemeinden ty-

pische Struktur. Hier wird deutlich, dass es im Zeitraum von 2008 bis 2018 

die Altersgruppen ab 50 bis 64 Jahren und höher aus der Gemeinde fortge-

zogen sind. Im selben Zeitraum sind dagegen ein Großteil der Altersgruppen 

im Familiengründungsalter (25 bis 49 Jahren) samt ihren Kindern in die Ge-

meinde hinzugezogen. Jedoch konnten die Wanderungsgewinne in den 
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jüngeren Altersgruppen nicht die Wanderungsverluste ausgleichen, sodass 

im Saldo 46 Personen die Gemeinde im Betrachtungszeitraum verließen.  

 

Abbildung 33: Wanderungssalden zwischen 2008 und 2018 nach Alters-

gruppen (DARSTELLUNG CIMA 2021; DATEN: STATISTIKAMT NORD 2021) 

Diese Entwicklungen lassen zwei Schlussfolgerungen zu: 1. In der Gemeinde 

ist es in den vergangenen Jahren gelungen, einen guten Wechsel im Bestand 

zu realisieren, der jedoch nicht die Bevölkerungsverluste ausgleichen konnte. 

Dies wird durch kaum vorhandene Leerstände bei den Begehungen vor Ort 

bestätigt. 2. Trotz eines hohen Anteils der Altersgruppen ab 50 Jahren 

scheint die Gemeinde kein idealer Alterssitz zu sein, da vor allem diese Al-

tersgruppen in dem Betrachtungszeitraum die Gemeinde verlassen haben. 

Wesentliche Gründe hierfür sind das nicht vorhandene Angebot an altersge-

rechten Infrastrukturen, vor allem hins. der Nahversorgung und ergänzender 

Dienstleistungen sowie die geringe Anzahl an altengerechten und barriere-

freien Wohnraumangeboten.  

 

Abbildung 34: Vergleich der Wanderungsdestinationen (DARSTELLUNG CIMA 

2021; DATEN: STATISTIKAMT NORD 2021) 

Ein Blick auf die Wanderungsdestination zeigt, dass die Umlandgemeinden 

von Struvenhütten im Kreis Segeberg sowohl eine wichtige Quelle für neue 

Mitglieder der Bewohnerschaft als auch ein attraktiver Zielort für die Bewoh-

nerschaft der Gemeinde Struvenhütten sind. Rund zwei Drittel der Wande-

rungen erfolgen innerhalb des Kreises. Die nährt die Annahme, dass Wan-

derungsmotive durch die Gemeindepolitik beeinflusst werden können. Zum 

möglichen Maßnahmenportfolio gehören bspw. Wohnraum für junge Fami-

lien, Wohnraum und Dienstleistungen für ältere Menschen aber auch die 

Weiterentwicklung ortsangemessener Arbeitsplätze. 

Singularisierung 

So genannte Singularisierungseffekte (es leben weniger Menschen in einem 

Haushalt) sind in der Gemeinde Struvenhütten vergleichsweise moderat zum 

Landesdurchschnitt ausgeprägt, jedoch hat sich auch hier in dem Zeitraum 

von 2000 bis 2019 ein deutlich negativerer Trend eingestellt. Die Zahl der 
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Einwohner je Wohneinheit liegt in der Gemeinde bei 2,03 im Jahr 2020 (SH 

1,92). Gleichzeitig spiegelt dieser Wert die Entwicklung im Kreis Segeberg 

wider (2,09). In vielen anderen Gemeinden im Land geht die Zahl der Ein-

wohner je Wohneinheit eher zurück, sodass Struvenhütten hier keine Aus-

nahme darstellt. Als Gründe für die Entwicklung können neue Lebensmo-

delle und insbesondere auch der sogenannte „Remanenzeffekt“ 11 angeführt 

werden.  

Die Reduzierung der Einwohner je Wohneinheit ergeben im Umkehrschluss 

einen deutlichen Anstieg der Wohnfläche je Einwohner in m². In Struvenhüt-

ten hat dieser Wert sich in dem Zeitraum 2000 bis 2020 von 42,3 m² auf 55,1 

m² gesteigert. Diese bedeutet eine prozentuale Steigerung von fast 30 %. 

Auch im Vergleich zum Land Schleswig-Holstein (2000: 40,4 m² / 2020: 48,8 

m²) und dem Kreis Segeberg (2000: 39,8 m² / 2020: 47,3 m²) ist der Trend 

erkennbar. In ländlich geprägten Gemeinden ist der hohe Wohnflächenver-

brauch zum einen auf die einfamilienhausgeprägteren Wohnlandschaft, zum 

anderen auf die zahlreichen Hofanlangen zurückzuführen.  

Neben dem im Sinne der Flächensparziele bedenklichen steigenden Wohn-

flächenverbrauch gehen mit dieser Entwicklung deutschlandweit meist auch 

eine Destabilisierung der sozialen Netze einher. Die Familie und gute Nach-

barschaften stemmen gerade in ländlichen Kommunen Aufgaben, die sonst 

nur infrastrukturell in größeren Kommunen vorgehalten werden können. 

Auch hier gilt es in der Gemeindeentwicklung frühzeitig die Weichen zu stel-

len, um die negativen Folgen dieser Entwicklung zu begrenzen. Bspw. durch 

eine Weiterentwicklung des Wohnraumangebotes, das ortsangemessen 

auch Angebote für das Wohnen im Alter bietet, oder eine Sicherung von 

Treffpunkten, Vereinen und Orten des sozialen Miteinanders, um Netzwerke 

auch außerhalb der Familie bestmöglich zu befördern. 

 

11 Bezeichnet den, rational betrachtet, zu langen Verbleib im eigenen Haus, obwohl Wohnfläche und Pflegeaufwand objektiv viel zu groß geworden sind. Häufige Gründe sind, der Auszug der Kinder 

aus dem Elternhaus und ein verstorbener Lebenspartner. 

In Struvenhütten ist eine Stabilisierung von Singularisierungsprozessen nicht 

auszuschließen und bei der künftigen Gemeindeentwicklung mitzudenken. 

Der hohe Anteil der Altersgruppen über 50 Jahre in der Gemeinde könnte 

den Remanenzeffekt weiter fördern, sodass dem Effekt neben einem Socke-

langebot an generationengerechtem Wohnraum auch abseits der Pflege 

entgegengewirkt sowie der Wechsel von Wohnraum bzw. Wohnbesitz von 

Alt zu Jung erleichtert werden muss. Hierdurch könnte auch dem Flächen-

verbrauch aktiv entgegengewirkt werden. Gleichzeitig ist es aber auch wei-

terhin notwendig durch attraktive Neubaugebiete modernen Wohnrauman-

gebote für junge Familien zu schaffen. 

3.7.3. Bevölkerungsprognose 

Um die künftigen Auswirkungen der demografischen Entwicklung auf die 

Gemeinde modellhaft zu betrachten, wurde auf Basis der Zahlen aus dem 

Einwohnermelderegister eine Bevölkerungsprognose für die Gemeinde Stru-

venhütten für das Zieljahr 2035 in drei Szenarien erstellt, die nachfolgend 

genauer erläutert werden. 

▪ Szenario 1: Fortführung der bisherigen Entwicklung (unter Berücksichti-

gung der Entwicklung in den vergangenen 10 Jahren) 

▪ Szenario 2: Stabilisierung der Bevölkerungszahl  

▪ Szenario 3: Aktive Baulandpolitik mit dem Fokus auf junge Familien  

Im ersten Szenario wird die Entwicklung der letzten 10 Jahre als Grundlage 

genommen. Hierdurch soll dargestellt werden, dass bei einer weiterhin pas-

siveren Baulandpolitik die Gemeinde weiter schrumpfen und altern wird. 

Dies hätte im Umkehrschluss großen Einfluss auf die Auslastung der Gemein-

deinfrastrukturen und die Attraktivität der Gemeinde als Wohn- und Leben-

sort.   



 

35 

 

 

Abbildung 35: Übersicht über die Entwicklungsszenarien (CIMA 2021; DATEN EI-

GENE BERECHNUNG AUF BASIS DER EINWOHNERSTATISTIK DES AMTES KISDORF 2020) 

Im zweiten Szenario wird durch eine aktivere Baulandpolitik die Zuwande-

rung in die Gemeinde proaktiv gefördert, indem neue Wohnraumangebote 

geschaffen werden. Ziel ist es in diesem Szenario u.a. die Mindestauslas-

tungsquote der Grundschule zu erreichen, indem junge Familien vor und 

während der Familiengründungsphase durch ein attraktives Wohnrauman-

gebot in die Gemeinde gelockt werden.  

Im dritten Szenario einer aktiven Baulandpolitik mit dem Fokus auf junge 

Familien, werden deutliche Zuwanderungsgewinne durch jüngere Alters-

gruppen vorausgesetzt. Die Förderung entsprechender Wohnraumangebote 

sowohl im Neubau als auch der Wechsel im Bestand stehen hierbei im Vor-

dergrund. Doch auch die qualitative Aufwertung und Ausbau der Gemeind-

einfrastrukturen sowie die Schaffung altengerechter und barrierefreier 

Wohnraumangebote ist ein weiterer wichtige Baustein der Baulandpolitik. 

Szenario 1: Fortführung der bisherigen Entwicklungen  

In diesem Szenario würde die Gemeinde Struvenhütten ohne eine aktive 

Baulandpolitik rund 113 Personen bis zum Jahr 2035 verlieren.  

 

Abbildung 36: Alterspyramide der Gemeinde Struvenhütten 2019 und 2035 

im 1. Szenario (DARSTELLUNG CIMA 2021; DATEN EIGENE BERECHNUNG AUF BASIS DER EIN-

WOHNERSTATISTIK DES AMTES KISDORF 2020) 

Die Zahl der Einwohner im Alter von 65 und mehr Jahren würde rund 283 

Personen betragen, dies bedeutet einen Anstieg von circa 32 % gegenüber 

dem Jahr 2019. Die Zahl der hochaltrigen Personen (80 Jahre und älter) 

würde hierbei stabil gegenüber dem Ausgangsjahr 2019 bleiben (60 Perso-

nen). Zeitgleich sinkt die Zahl der Personen im Alter von unter 20 Jahren um 
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rund 59 Personen und auch die Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter (20 bis 

65 Jahre) verliert deutlich an Substanz (- 159 Personen). Der Jugendquoti-

ent12 läge in Struvenhütten mit 22,3 somit deutlich unter den bundesweit 

prognostizierten Durchschnittswerten für das Jahr 2035 (zwischen 32 und 35 
13) liegen.  

Der Rückgang würde sich über die einzelnen infrastrukturell relevanten Ko-

horten verteilen. Modellhaft würde die Altersgruppe, der unter 3-Jährigen 

zwar 4 Personen gewinnen, die Altersgruppen zwischen 3 und 6 Jahren (-5) 

sowie 6 und 10 Jahren (-9) würden jedoch deutlich Verluste verzeichnen. 

Das 1. Szenario zeigt, dass ohne eine aktive Baulandpolitik und die damit 

einhergehenden Zuwanderung die bereits heute unausgewogene Bevölke-

rungsstruktur weiter altern würde. Ohne jegliche Zuwanderung durch jün-

gere Bevölkerungsgruppen sind gravierende Bevölkerungsrückgänge zu er-

warten. Die geringe Auslastung der sozialen Infrastruktur für Kinder würde 

bestenfalls eine Nutzung auf dem derzeitig niedrigen Auslastungslevel er-

möglichen. Auf lange Sicht ist aber eine Schließung der Infrastrukturen in 

diesem Szenario nicht zu vermeiden, da der Schulbetrieb bereits heute nur 

auf Basis einer Sondergenehmigung aufrechterhalten werden kann. Zeit-

gleich stellt sich in diesem Szenario die Frage, welche Folgen für die Attrak-

tivität der Gemeinde entstehen, da die Gemeinde derzeit keine altenge-

rechte Nahversorgungs- und Daseinsvorsorgeangebote vorhalten kann.  

Szenario 2: Stabilisierung der Bevölkerungszahl 

Unter der Voraussetzung einer aktiveren Baulandpolitik sowie einer erhöh-

ten Fertilitätsrate wird im zweiten Szenario die Annahme einer stabileren Be-

völkerungsentwicklung näher beleuchtet. In diesem Stabilisierungsszenario 

würde die Gemeinde bis zum Jahr 2035 rund 45 Personen als neue 

 

12 Anteil der Personen im Alter bis 20 Jahren an den Personen im erwerbsfähigen Alter (20 bis 64 Jahre) 
13 Destatis 2019: 14. koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung 
14 Destatis 2019: 14. koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung 
15 Destatis 2019: 14. koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung 

Mitglieder der Bewohnerschaft begrüßen können. Dabei wurde ein positive-

res zielgruppenspezifisches Wanderungsverhalten und stabile Geburten- 

und Sterblichkeitsraten unterstellt. Das Szenario würde einen durchschnittli-

chen Zuwanderungsgewinn von rund 7 Personen pro Jahr voraussetzen. Zu-

dem sind auch weitere Wachstumsimpulse durch eine erfolgreiche Realisie-

rung der A20 in diesem Szenario einbezogen worden, die vor allem für das 

lokale Gewerbe von großer Bedeutung sein können.  

Der Anteil der Menschen im Alter von 65 und mehr Jahren würde auch in 

diesem Szenario gegenüber dem Jahr 2019 um rund 42 % steigen (+ 89 Per-

sonen). Die Zahl der Hochaltrigen bleibt hierbei jedoch stabil (57 Personen 

2035). Allerdings bliebe zeitgleich der Anteil der Personen unter 20 Jahren 

bei rund 164 Personen und auch die Personen im erwerbsfähigen Alter neh-

men deutlich weniger drastisch ab (- 7,6 % bzw. – 80 Personen im Vergleich 

zum Jahr 2019). Diese Entwicklung hätte zur Folge, dass sich der Altenquo-

tient mit 55,5 weiterhin deutlich über bundesweiten Durchschnitt im Jahr 

2035 (Altenquotient zwischen 43 bis 46)14 und der Jugendquotient von 29,9 

unterhalb des bundesweiten Durchschnitts bewegen würden (Jugendquoti-

ent zwischen 32 und 35)15. Gegenüber dem Szenario 1 zeigt sich aber eine 

deutliche Verbesserung.  

Das Stabilisierungsszenario würde vor allem bei den Kindern einen deutli-

chen Zuwachs bedeuten, sodass die Auslastung der Grundschule nachhaltig 

gesichert werden könnte. So würde die Zahl der unter 3-Jährigen um 12 Per-

sonen, die Zahl der 3- bis 6-Jährigen um 10 Personen und die Zahl der 6- bis 

10-Jährigen um 4 Personen im Vergleich der Jahre 2019 und 2035 steigen.  



 

37 

 

 

Abbildung 37: Alterspyramide der Gemeinde Struvenhütten 2019 und 2035 

im 2. Szenario (DARSTELLUNG CIMA 2021; DATEN EIGENE BERECHNUNG AUF BASIS DER EIN-

WOHNERSTATISTIK DES AMTES KISDORF 2020) 

Das zweite Szenario verdeutlicht bereits die große Bedeutung einer aktive-

ren Baulandpolitik, um für die infrastrukturell bedeutsamen Gruppen einen 

attraktiven Wohn- und Lebensort zu schaffen. Die Ausweisung von neuen 

Wohnbauflächen, ein funktionierender Wechsel im Bestand von älteren zu 

jüngeren Altersgruppen sowie die Realisierung von altengerechten Wohn-

angeboten sind hierfür entscheidend. Zeitgleich ist eine Überbelastung der 

Gemeindeinfrastrukturen durch eine stufenweise Realisierung der 

Wohnangebote zu vermeiden, da ansonsten bauliche Maßnahmen notwen-

dig werden würden.  

Szenario 3: Aktive Baulandpolitik mit dem Fokus junge Familien 

Um abzubilden, welche Wachstumsraten erforderlich wären, um u.a. die Aus-

lastung der Grundschule über der Mindestauslastungsquote zu heben, 

wurde im dritten Szenario neben einem deutlich positiveren zielgruppen-

spezifischen Wanderungsverhalten eine erhöhte Fertilitätsrate angenom-

men. Eine Erhöhung der Fertilität wurde unter der Annahme getroffen, dass 

sich ein hoher Anteil jüngerer Bevölkerungsgruppen über die Jahre auch po-

sitiv auf die Geburtenanzahl auswirkt. Ebenso wurde, wie bereits in Szenario 

2, eine erfolgreiche Realisierung der A20 berücksichtigt, jedoch um den Zu-

satz erweitert, dass das zunächst lokal orientierte Gewerbegebiet zu einem 

interkommunalen bzw. regionalen Gewerbestandort ausgebaut wird. Die 

Wachstumsimpulse durch den Gewerbestandort würden zu einer Steigerung 

der Sichtbarkeit und Attraktivität der Gemeinde führen.  

Unter Berücksichtigung dieser Annahmen ergibt sich für die Gemeinde ein 

deutliches Bevölkerungsplus von 195 Personen gegenüber dem Jahr 2019. 

Der erforderliche jährliche Zuwanderungsgewinn läge bei rund 15 Personen. 

Ein Wert, den die Gemeinde in den vergangenen Jahren aufgrund der bereits 

genannten passiven Baulandpolitik nicht immer erreichen konnte. Jedoch 

wurden zumindest im oberen Quantil in den vergangenen Jahren, ein Plus 

von rund 11 Personen generiert. Diese Werte wurden insbesondere in den 

aktiveren Jahren hins. der Wohnbaupolitik erreicht, sodass hierdurch positive 

Rückschlüsse auf eine erfolgreiche Umsetzung des Szenarios gezogen wer-

den können.  
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Abbildung 38: Alterspyramide der Gemeinde Struvenhütten 2019 und 2035 

im 3. Szenario (DARSTELLUNG CIMA 2021; DATEN EIGENE BERECHNUNG AUF BASIS DER EINWOH-

NERSTATISTIK DES AMTES KISDORF 2020)  

Die Zahl der Hochaltrigen bleibt auch in diesem Szenario identisch, da trotz 

einer aktiven Baulandpolitik eine geringe Verschiebung in den dieser Bevöl-

kerungsgruppe erfolgen würde. Gleichzeitig steigt jedoch insgesamt die 

Zahl der älteren Bevölkerungsgruppe (65 Jahre und älter) auf rund 306 Per-

sonen im Vergleich zum Jahr 2019 (215). Aufgrund der Stabilisierung der 

mittleren Altersgruppen (20 bis unter 65 Jahre) um circa 630 Personen und 

 

16 Destatis 2019: 14. koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung 

einem deutlichen Zugewinn der Bevölkerung unter 20 Jahre von über 40 % 

gegenüber dem Jahr 2019, würde der Alterungsprozess der Bewohnerschaft 

deutlich vermindert werden. Der Altenquotient würde sich mit rund 48,6 an 

den bundesweiten prognostizierten Werten (43-46) annähern. Der Jugend-

quotient würde sogar leicht über den bundesweiten Werten liegen (36,4 in 

Struvenhütten vs. 32-35 in Deutschland)16. Insbesondere die Zahl der Kinder 

im Alter unter 10 würde durch einen positiven Schub für die Gemeinde be-

deuten und die Auslastung der Grundschule nachhaltig sichern. 

Das Szenario der aktiven Baupolitik zeigt, inwieweit eine proaktive Auswei-

sung neuer Wohnbaugebiete und eine qualitative Aufwertung der Gemein-

deinfrastrukturen in allen Altersgruppen spürbare Veränderungen gegen-

über der derzeitigen Bevölkerungsstruktur erzielen würden. Auch wenn der 

Fokus auf der Ausweisung von Wohnbauflächen für junge Familien gesetzt 

wird, so führt diese Entwicklung auch zu einer Steigerung der Wohn- und 

Lebensqualität für ältere Bevölkerungsgruppen. Voraussetzung hierfür ist 

die Schaffung eines altengerechten und barrierefreien Wohnraums sowie die 

Schaffung eines problemlosen Zugangs an die Angebote der Nahversor-

gung und Daseinsvorsorge.  

Fazit 

Die drei skizzierten Szenarien verdeutlichen eine große Spannweite für die 

künftige Bevölkerungsentwicklung der Gemeinde. Wie das Szenario 1 ver-

deutlich, ist ein „weiter so wie bisher“ nicht nachhaltig und würde zu großen 

negativen Veränderungen in der Wohn- und Lebensqualität der Gemeinde 

führen. Zudem sind die Folgewirkungen nach dem Jahr 2035 nicht absehbar. 

Sie lassen aber eine Verschärfung der Entwicklung vermuten. Die Szenarien 

2 und 3 zeigen hingegen einen Wachstumskorridor auf, welche einen realis-

tischen Wachstumspfad für die Gemeinde beinhaltet.  
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Die Szenarien 2 und 3 bieten einen guten Orientierungsrahmen für die künf-

tigen Planungs- und Entscheidungsprozesse in der Gemeinde. Ebenso wür-

den sie eine nachhaltige Sicherung der Gemeindeinfrastrukturen, insb. des 

Betreuungs- und Bildungsangebotes gewährleisten. Allerdings bergen beide 

Szenarien auch Unwägbarkeiten. So unterstellt das Modell eine möglichst 

gleichförmige Realisierung von Wohnbauflächen. In der Realität werden je-

doch häufig größere Baugebiete erschlossen, wodurch es zu temporären 

Spitzen kommen kann. Weiterhin kann durch die Art des künftigen Woh-

nungsbaus zumindest teilweise auch Einfluss auf die zielgruppenspezifische 

Wanderung genommen werden. Eine Gewährleistung dieser gewollten Ent-

wicklung kann jedoch nicht ausgesprochen werden.  

Das Modell zeigt zudem, dass unabhängig von der Zuwanderung auch in 

Struvenhütten weiterhin mit Alterungs- und Singularisierungsprozessen zu 

rechnen sein wird. Unabhängig von der Stärke des Wachstumspfades wird 

durch die Singularisierungsprozesse und dem Erfordernis der Integration 

von Neubürgern auch künftig die soziale Integration eine wichtige Rolle für 

die Gemeindeentwicklung spielen. Der Erhalt und die Stärkung von Orten 

der sozialen Integration (u.a. Treffpunkte, Sportanlage, Freibad) sind hierfür 

eine erforderliche Grundvoraussetzung. 

 Wohnungsmarkt & Wohnraumbedarfe 

3.8.1. Wohnungsmarkt: Ist-Situation 

Die Baufertigstellungsstatistik verdeutlicht eine über die letzten 20 Jahre 

wellenartige, jedoch kontinuierliche Bautätigkeit in der Gemeinde, allerdings 

auf einem eher niedrigen Niveau. Im Mittel wurden pro Jahr ca. 3,2 Wohnein-

heiten fertiggestellt. 

Der Anteil der Ein- und Zweifamilienhäuser liegt in Struvenhütten mit über 

97 % des Gebäudebestandes knapp über dem Durchschnitt aller 290 

 

17 Statistikamt Nord 2020 
18 Zensusdatenbank 2011 sowie Befahrungen im Gemeindegebiet durch cima 

Gemeinden mit einer Einwohnerzahl von 1.000 bis 5.000 Einwohnern im Land 

Schleswig-Holstein (95 % des Gebäudebestandes).17 

 

Abbildung 39: Baufertigstellungen zwischen 2000 und 2020 in Struvenhütten 

(DARSTELLUNG CIMA 2021; DATEN: STATISTIKAMT NORD 2021) 

Der Anteil des selbstgenutzten Eigentums liegt mit rund 60 % der Wohnun-

gen deutlich über dem Kreisdurchschnitt von 51 %. Der im Mikrozensus er-

mittelte, leicht über der üblichen Fluktuationsreserve von 2% liegende Woh-

nungsleerstand von rund 4 % lässt sich weder durch Begehungen vor Ort 

noch durch Gespräche mit Schlüsselpersonen bestätigen.18 Marktfähige 

Wohnungen finden in der Regel binnen kürzester Zeiträume eine Nachnut-

zung. Als problematischer erweist sich hingegen die Nachnutzung ehemali-

ger Hofstellen, die durch den anhaltenden Strukturwandel in der Landwirt-

schaft auch in Struvenhütten vermehrt zu finden sind.  

Neben dem hohen Anteil selbstgenutzten Eigentums wirkt sich auch die 

deutlich ältere Baualtersstruktur auf den überwiegend privaten Handlungs-

bedarf im Wohnungsbestand aus. Der hohe Anteil der Baualtersklassen im 

Zeitraum von 1949 bis 1978 liegt begründet in dem damaligen ersten Bau-

plangebiet (B-Plan 1) im Fasanenkamp und Aukamp. Hingegen lässt sich vor 
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allem der hohe Anteil der Baualtersklassen vor 1919 auf frühe landwirtschaft-

liche Prägung der Gemeinde und die hierdurch beginnende Besiedlung der 

Gemeinde zurückführen. Die drittgrößte Säule der Baualterklassen beruht 

auf dem B-Plan Nr. 3 Auwiese, welcher im Jahr 1991 rechtskräftig wurde und 

bis zum Jahr 1996 erschlossen und bebaut wurde.  

 

Abbildung 40: Baualtersklassen im Vergleich (DARSTELLUNG CIMA 2021; DATEN: 

ZENSUSDATENBANK 2011 UND BERECHNUNGEN CIMA 2021) 

Insbesondere der hohe Anteil von Baualtersklassen vor der ersten Wärme-

schutzverordnung aus dem Jahr 1977 verstärkt das Problem der steigenden 

Nebenkosten für die Eigentümer in Struvenhütten und untermauert die Not-

wendigkeit einer flächendeckenden Sanierung der Bausubstanzen, weshalb 

energetische Modernisierungsmaßnahmen und die Unterstützung durch 

entsprechende Beratungsangebote ein wachsendes Zukunftsthema sein 

werden.  

 

19 cima 2020 
20 Ministeriums für Inneres und Bundesangelegenheiten des Landes Schleswig-Holstein 2017 

3.8.2. Wohnraumbedarfe 

Im Korridor der dargestellten demografischen Szenarien wurde mittels des 

sogenannten Haushaltsansatzes eine Wohnungsbedarfsprognose erstellt. 

Diese dient dazu zu überprüfen, ob die Gemeinde Struvenhütten in der Lage 

ist die resultierenden Bedarfe zu decken bzw. in welchem Umfang neue Bau-

flächen entwickelt werden sollten.  

Hierbei ist zu beachten, dass nicht der einzelne Einwohner, sondern der ge-

samte Haushalt eine Nachfrage auf dem Wohnungsmarkt auslöst. Neben der 

Bevölkerungsentwicklung ist daher auch die Entwicklung der Größe der 

Haushalte eine wichtige Eingangsgröße für die Bedarfsprognose. Für die Ge-

meinde Struvenhütten wird für das Jahr 2035 unterstellt, dass sich auch hier 

die Zahl der Haushalte verkleinert. Aufgrund der Zuwanderungsstrategie für 

junge Familie und aus den weiteren genannten Gründen wird in Struvenhüt-

ten mit rund 2,14 Person je Wohneinheit in Struvenhütten eine deutlich über 

dem Landesdurchschnitt liegende Zahl (1,94 Personen je Wohneinheit) an-

genommen.  

Das Vorgehen der Wohnbauflächenprognose19 orientiert sich an dem me-

thodischen Ansatz der Wohnungsmarktprognose 2030 für Schleswig-Hol-

stein.20 Die Berechnung der Wohnungsbedarfsprognose erfolgt mit Hilfe der 

drei Komponenten: 

▪ Nachholbedarf: Der Nachholbedarf an Wohnungen, der bereits im Status 

quo besteht, da der Wohnungsbestand die bestehende Nachfrage nicht 

decken kann (Abgleich des Wohnungsbestands um den bereinigten 

Haushaltszahlen unter Berücksichtigung einer gewünschten Fluktuati-

onsreserve). Beim Nachholbedarf handelt es sich um eine rein rechneri-

sche Größe. Durch Faktoren wie den späteren Auszug aus dem Eltern-

haus, mehr Wohngemeinschaften (insbesondere im Mittelzentrum), 
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Teilung von Wohnungen, Abwanderungen innerhalb und außerhalb der 

Region wird nur ein Teil dieser Nachfrage tatsächlich marktaktiv. Auf-

grund der generell erhöhten Nachfrage in den letzten Jahren, wird hierbei 

ein Wert von rd. 50 % innerhalb der Region als realistisch erachtet. 

▪ Ersatzbedarf: Der Ersatzbedarf beschreibt den Bedarf an Wohnungen, 

der durch die Kompensation des Abgangs (Abrisse) und Zusammenle-

gung bestehender Wohnungen ausgelöst wird. Die Berechnung erfolgt 

über die Umlegung der Ersatzbedarfsquote auf den Wohnungsbestand. 

Die jährliche Ersatzquote liegt in der Regel zwischen 0,1 % und 0,3 % des 

Wohnungsbestandes. In stärker einfamilienhausgeprägten Kommunen 

ist von einem eher niedrigeren Gebäudeabgang aufgrund höherer In-

standsetzungsneigungen auszugehen. Für die Prognose wurde aufgrund 

der einfamilienhausgeprägten Strukturen mit einer Quote von 0,1 % des 

Wohnungsbestandes gerechnet. Dabei wird auch berücksichtigt, dass die 

freiwerdenden Grundstücke zu 75 % wieder in den Flächenkreislauf ein-

gespeist werden. Faktoren wie bspw. Zusammenlegungen, Vergrößerun-

gen und auch Umnutzungen machen hier Abschläge von einer 1:1-Quote 

erforderlich. 

▪ Demografischer Neubaubedarf: Der Neubaubedarf an Wohnungen, der 

durch die künftige Nachfrage (wohnungssuchende Haushalte) unter Be-

rücksichtigung von Versorgungsnormen (Leerstandsquote, Untermieter-

haushalte, Nebenwohnungen…) abgeleitet wird. Die beiden dargestellten 

Wachstumsszenarien bietet den Grundstock für die Betrachtung, da sie 

eine solide Auslastung der sozialen Infrastruktur realistisch erscheinen 

lassen. Die angenommenen Wachstumsraten wurden in den vergange-

nen Jahren jedoch auch regelmäßig übertroffen. 

Die ermittelten Wohnungs- und Wohnflächenbedarfe werden dem verfüg-

baren Innenentwicklungspotenzialen und Entwicklungspotenzialen der Ge-

meinde gegenübergestellt. Hierdurch wird ermittelt, ob und inwieweit Hand-

lungsbedarf für die Entwicklung von Wohnbauflächen besteht. 

Im Ergebnis ergibt sich im Spannungsfeld der beiden beschriebenen Aktiv-

Szenarien ein zusätzlicher Wohnungsbedarf von rund 32 bis 107 Wohnein-

heiten. Dieser resultiert trotz der aktuell regional eher angespannten Markt-

lage (hohe Nachfrage nach Wohnraum erhöht in der Regel den Nachholbe-

darf) vor allem aus dem erforderlichen demografischen Neubaubedarf. 

Diese Wohneinheiten ergeben rein rechnerisch eine durchschnittliche, jähr-

liche Baufertigstellung von 2 bis circa 7 Wohneinheiten bis zum Jahr 2035. 

Damit würde man leicht unter bzw. deutlich über dem Schnitt der Baufertig-

stellungen zwischen 2000 und 2019 von 2,5 Wohneinheiten pro Jahr liegen.  

 

Wohnun-

gen bis 

2035 

Wohnein-

heiten: 

pro Jahr 

Bruttowohn-

baulandbe-

darf (in ha) 

bei 5% MFH 

Bruttowohn-

baulandbe-

darf (in ha) 

bei 10% 

MFH 

Fortführung der 

bisherigen  

Entwicklung 

17 1,1 1,6 1,5 

Stabilisierung 

der Bevölke-

rungszahl 

32 2,0 3,0 2,9 

Aktive Bauland-

politik mit dem 

Fokus junge  

Familien 

107 6,7 9,9 9,5 

Abbildung 41: Modellhafte Betrachtung der Wohnungs- und Wohnbauflä-

chenbedarfe (CIMA 2021) 

Mittels Annahmen zur Dichte und zur Verteilung der Wohnformen in Ein- 

und Mehrfamilienhaustypen lassen sich zudem Hinweise zum erforderlichen 

Baulandbedarf gewinnen. Hierbei wird für die Gemeinde Struvenhütten un-

terstellt, dass auch künftig maximal ein Anteil von 5 bis 10 % der Wohnungen 
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in Mehrfamilienhäusern realisiert wird21 und dass auch künftig ein Garten22 

zur ortsbildtypischen Gestaltung dazu gehört. Im Ergebnis ergibt sich ein 

Bruttowohnbaulandbedarf von rund 1,5 ha bis 9,9 ha. 

Spiegelt man die demografischen Modelle mit den vorhandenen Innenent-

wicklungspotenzialen und dem geplanten Wohnbaugebiet „Schulstraße 

Südost“ wird aus gutachterlicher Sicht deutlich, dass die Baulandentwicklung 

zu einem der wichtigsten Schlüsselprojekte der Gemeindeentwicklung ge-

hört, damit eine Grundauslastung der guten vorhandenen Infrastrukturen 

auch künftig gewährleistet werden kann. Der Entwicklungskorridor wurde 

hierbei so gewählt, dass er für die Gemeinde realistisch zu erreichen ist. Die 

Baulandentwicklung der jüngeren Vergangenheit wird als zu passiv einge-

schätzt. Die aktuell sehr hohe Nachfrage nach Wohnbauland in der Region 

begünstigt zudem die Vermarktung. Eine Realisierung in Baustufen ist auf-

grund der möglichen infrastrukturellen Spitzen dennoch zu empfehlen. 

Bedarf an besonderen Wohnformen 

Auf Basis der Entwicklungsszenarien sowie statistischer Versorgungsnormen, 

die sich u.a. aus der Pflegestatistik sowie bundesweiter Evaluationen ableiten 

lassen, können Hinweise auf den künftigen Bedarf an generationengerech-

tem Wohnraum gewonnen werden. Dabei ist zu beachten, dass sich, ebenso 

wie die Lebensstile auch, die Wohnformen im Alter zunehmend ausdifferen-

ziert haben. Gerade in kleinen Gemeinden bleibt das selbstbestimmte Woh-

nen in den eigenen vier Wänden und im gewohnten Wohnumfeld die weit-

hin dominierende Wohnform. Dies gilt auch für die Gemeinde Struvenhüt-

ten. Daneben existiert eine Reihe von unterschiedlichen Typen, die sich grob 

in drei Klassen unterteilen lassen: 

▪ Pflege zu Hause (mit und ohne die Unterstützung von Pflegediensten) 

 

21 Wohnungen in Pflegeinfrastrukturen werden hierbei nicht als Wohnungen betrachtet 
22 Es wurde eine rechnerische Durchschnittsgröße von 750 m² je EFH Grundstück und ein Erschließungsflächenanteil von 25 % angesetzt. Die Gemeinde steht ortsangemessenen neuen Wohnformen 

positiv gegenüber. Die Durchschnittsgröße spiegelt die Annahmen aus dem B-Plan Nr. 4 wider. Das Hauptziel sollen künftig junge Familien mit Kindern sein.  

 

▪ Seniorenwohnen/ Barrierefreies Wohnen/ Senioren-WGs… 

▪ Stationäre Pflegeheime (Vollstationär/ Teilstationär) 

Im Ergebnis der modellhaften Betrachtung wird deutlich, dass in allen Typen 

die Bedarfe bis zum Jahr 2035 moderat steigen werden. Ein aktueller Hand-

lungsbedarf ergibt sich vor allem im Bereich von Beratungsleistungen für die 

barrierefreie Gestaltung der eigenen vier Wände sowie eines Grundstocks an 

kleineren, barrierefreien Wohnungen, die eine Verkleinerung am Wohn-

standort für ein selbstbestimmtes Wohnen im Alter ermöglichen. Durch die 

Möglichkeiten, sich modern und in zentraler Lage in der Gemeinde zu ver-

kleinern, würden auch sekundäre Effekte möglich. So würden die Rahmen-

bedingungen zur Reduzierung des Remanenzeffektes verbessert.  

Typen Bedarfe 

2019 2035 

Pflege zu Hause ~20 ~22-25 

Seniorenwohnen ~3-6 ~4-12 

Stationäre Pflegeheime ~12 ~18 

Abbildung 42: Modellhafte Betrachtung der Bedarfe nach altengerechten 

Wohnformen innerhalb der Gemeinde Struvenhütten (DARSTELLUNG CIMA 2021; 

DATEN: AMT KISDORF: EINWOHNERMELDESTATISTIK 2020) 

Kleinere Wohneinheiten können ebenso zur Bindung junger Menschen als 

erste eigene Wohnung in der Ausbildung sowie zur Bereitstellung eines So-

ckelangebotes an sozialem Wohnraum eingesetzt werden. Ein weiterer Vor-

teil für die Gemeinde, trotz des Einwohnerzuwachses, würde die Belastungen 

im Bereich der sozialen Infrastrukturen für Kinder und Jugendliche aufgrund 
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abweichender Zielgruppen nicht gleichermaßen steigen, wie im Falle einer 

klassischen Einfamilienhausbebauung. 

Dennoch müssen auch für derartige Entwicklungen geeignete Rahmenbe-

dingungen geschaffen werden. Hierzu zählen bspw. die technische Infra-

struktur, ÖPNV-Anbindungen und ein generationengerechtes Wohnumfeld 

sowie Dienstleistungen und Services. Zudem stehen derartige, meist kom-

pakte Entwicklungen immer in einem natürlichen Spannungsfeld zur einfa-

milienhausgeprägten Identität einer kleineren Gemeinde. 

Im Bereich der eher infrastrukturellen, stationären Angebote wird der Bedarf 

innerhalb der Gemeinde nicht ausreichen, um größere Investments abzusi-

chern. Zudem besteht kein zentralörtlicher Versorgungsauftrag. Nur in Zu-

sammenarbeit mit weiteren Nachbarkommunen könnte hier perspektivisch 

eine Ausweitung des Angebotes erfolgen. 

3.8.3. Wohnbauflächen- & Innenentwicklungspotenziale  

Im Jahr 2018 wurde eine Innenentwicklungspotenzialanalyse durchgeführt, 

um mögliche Potenzialflächen im Innenbereich der Gemeinde zu identifizie-

ren. Hierzu wurden 17 Freiflächen näher begutachtet und bewertet. Die Er-

gebnisse für die Gemeinde weisen auf, dass kleineilige Potenzialflächen aus-

nahmslos in privatem Besitz zu finden sind. Insgesamt konnten 11 Potenzi-

alflächen festgehalten werden. Die Potenzialflächen wurden hierbei in fünf 

Kategorien unterteilt, um deren Planungserfordernis bzw. das Entwicklungs-

potenzial einer Fläche zu definieren.  

In der Analyse wurde eine flächenbezogene Bewertung vorgenommen, um 

eine mögliche Bebauung zu eruieren. Ein Großteil der Flächen war zu dem 

damaligen Zeitpunkt bereits für private Nachnutzungen bedacht, sodass die 

Flächen für die Wohnbauflächenentwicklung nicht zur Verfügung standen. 

Mögliche Entwicklungen innerhalb des Siedlungsgebietes stellten daher nur 

ein Einfamilien- oder Mehrfamilienhaus auf einer Potenzialfläche mit Bau-

recht (IV) sowie acht Einfamilien- oder fünf bis sechs Mehrfamilienhäuser im 

Bereich von Potenzialflächen mit Planungserfordernis (V/X) dar. Nach dem 

Stand der Innenentwicklungspotenzialanalyse hätten zwischen 9 und 24 

Wohneinheiten entwickelt werden können.  

Kategorie Nummerierung (Anzahl Flächen) 

Kategorie 1  

mit Baurecht 

III; IV (2)  

Kategorie 2  

mit Baurecht und erkennbaren Rea-

lisierungshemmnissen 

I; II; VI; VII; VIII; IX; XI; XII (8) 

Kategorie 3 

Mit Planungserfordernis bzw. Pla-

nungsempfehlung 

V; X (2) 

Kategorie 4 

Bebaute Potenzialfläche ohne er-

kennbare Nachnutzungsmöglichkeit 

/ 

Kategorie 5 

Leerstände 

Keine akuten, aber 29 potenzielle Leer-

stände aufgrund des Alters der Eigentü-

mer 

Abbildung 43: Einschätzung der Innenentwicklungspotenziale zum Stand 

11.01.2018 (QUELLE: PLANUNGSGRUPPE DIRKS 2018; DARSTELLUNG CIMA 2021) 

Im Rahmen der Analyse des OEKs wurden in Abstimmung mit der Lenkungs-

gruppe und einer Begehung vor Ort, der Stand der Innenentwicklungspo-

tenziale überprüft. Neben der Baufertigstellungen der Flächen II und III ist 

vor allem der Abriss der Gastwirtschaft Gerth’s Gasthof als wichtige Erkennt-

nisse festzuhalten. Auf der freigewordenen Fläche von Gerth’s Gasthof sind 

die Planungen bereits fortgeschritten. Es werden auf vier Bauplätzen rund 11 

bis 12 Wohneinheiten realisiert. Drei der vier Bauplätze sind als Einfamilien-

häuser überplant. Auf dem vierten Bauplatz soll ein Mehrfamilienhaus ent-

stehen. Zudem ist auf dem Grundstück angrenzend an die Potenzialfläche IV 

ein Leerstand zu finden, der bereits heute aufgrund der Bausubstanz kurz-

fristig behoben werden müsste. Die Gespräche mit dem Eigentümer waren 

bisher jedoch erfolgslos.  
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Ergänzend zu den Innenentwicklungspotenzialen ist rund um den Innenbe-

reich der Gemeinde nur der Bebauungsplan Nr. 4 „Schulstraße Südost“ mit 

insgesamt 26 Bauplätzen als vorhandene Bebauungsplanreserve zu nennen. 

Jedoch bieten sich sowohl verschiedene Hofanlagen im Hauptsiedlungsbe-

reich sowie einige Freiflächen angrenzend an den Innenbereich als Entwick-

lungsflächen an.  

 

Abbildung 44: Innenentwicklungspotenziale Stand 2018 (PLANUNGSGRUPPE DIRKS 

2018) 

Dementsprechend wurden in einem zweiten Schritt Flächenpotenziale rund 

um den Innenbereich näher betrachtet, die aufgrund der vorliegenden 

 

23 Hinsichtlich der gemischten Bautypologie wurden jeweils drei altengerechte Mehrfamilienhäuser mit einer Grundstücksgröße von 1.500 m² und einer Wohnfläche von 65 m² angenommen. Auf den 

restlichen Flächen wurde hingegen Einfamilienhäuser mit einer Grundstücksgröße von 750 m² zugrunde gelegt. Die Weiteren Richtwerte können den Karten „Flächenpotenziale & Innenentwicklung 

1/2“ und „Flächenpotenziale & Innenentwicklung 2/2“ entnommen werden. 

Rahmenbedingungen unterschiedliche Entwicklungspotenziale aufweisen. 

Zur Bewertung und Einordnung der Flächen wurden drei Kategorien defi-

niert. 

▪ Bebauungsplanreserve  

▪ Entwicklungspotenzial 

▪ Entwicklungspotenzial durch Überplanung  

Die Bebauungsplanreserve ergibt sich aus dem aktuellen B-Plan Nr. 4 „Schul-

straße Südost“. Unter Berücksichtigung der Modellierung unterschiedlicher 

Bautypologien können hier rund 18 bis 26 Wohneinheiten entstehen. Im B-

Plan sind 26 Bauplätze vorgehalten. Der Fokus der baulichen Entwicklungen 

sollte in diesem Fall eher in der Realisierung von Einfamilienhäusern oder 

Reihenhäusern liegen, die vor allem junge Familien ansprechen. Die Nähe 

zum Kindergarten und zur Schule ist als weiterer Standortvorteil für die ge-

nannte Zielgruppe zu nennen.  

Flächen mit Entwicklungspotenzial stellen wiederum aktuelle Freiflächen 

bzw. landwirtschaftliche Flächen dar, die weder planungsrechtlich definiert 

noch durch eine Bebauung genutzt werden. Hierzu zählt neben einer Frei-

fläche, die eine 2. Reihenbebauung entlang der Hauptstraße ermöglichen 

würde, eine Fläche, die im Anschluss an das angrenzende Wohngebiet Au-

kamp und Fasanenkamp entwickelt werden könnte. Aufgrund der Flächen-

größe sind beide Flächen attraktiv für eine gemischte Bautypologie23 aus Ein- 

und Mehrfamilienhäusern. Hierdurch ergibt sich für die Fläche „2. Reihe 

Hauptstraße“ ein Korridor von 21 bis 49 WE. Für die Fläche „Erweiterung Au-

kamp“ ein Entwicklungskorridor von 44 bis 72 WE. Allerdings stellen bei der 

Erweiterung des Aukamps die notwendigen Gewässerrandstreifen und Über-

schwemmungsgebiete sowie die Gemengelage der Immission des Hof Lührs 
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entscheidende Restriktionen dar, die berücksichtigt und im Voraus gelöst 

werden müssten.  

Als Flächen mit Entwicklungspotenzial durch Überplanung sind hingegen 

Flächen definiert, die sich einerseits im Innenbereich der Gemeinde befin-

den. Andererseits werden die Flächen derzeit noch zu wirtschaftlichen 

und/oder wohnbaulichen Zwecken genutzt. Der Vorteil dieser Flächen be-

steht darin, dass eine bauliche Konzentration im Ortskern erfolgen könnte. 

Eine Überplanung der Flächen ist jedoch von einigen Faktoren abhängig, 

bspw. der Verlagerung der Meierei und der Mitwirkungsbereitschaft der Flä-

cheneigentümer. Demzufolge sind die Flächen eher als langfristige Entwick-

lungsoptionen anzusehen. Beide weisen jedoch enorme wohnbauliche Ent-

wicklungspotenziale24 auf. Auf der Fläche „Meierei & Hof Lührs“ könnten 

zwischen 55 und 98 WE entstehen. Die Fläche „Hof Stuvenborner Str.) um-

fasst aufgrund der Beschränkungen durch den notwendigen Gewässerrand-

streifen von 50 m einen Entwicklungskorridor von 4 bis 32 WE.  

Eine Auswertung der vorhandenen Wohnbauflächen- und Innentwick-

lungspotenziale zeigt, dass durch eine reine Baulückenentwicklung und 

die Realisierung bereits geplanter Projekte ein Teil der prognostizierten 

Wohnungsbedarfe zwar abgedeckt werden könnte. Allerdings kann hier-

durch das Ziel die Gemeindeinfrastrukturen nachhaltig zu sichern, nicht 

erreicht werden. Dementsprechend ist die Aktivierung der weiterer Flä-

chenpotenziale notwendig, um Entwicklungsimpulse für die Gemeinde zu 

generieren und nachhaltig eine positive Gemeindeentwicklung zu ge-

währleisten. Die Festlegung einer wohnbaulichen Entwicklungsperspek-

tive unter Berücksichtigung der genannten Indikatoren und Rahmenbe-

dingungen sollte aus gutachterlicher Sicht als Schlüsselprojekt 

 

24 Auch hier wurde eine gemischte Bautypologie mit jeweils drei altengerechten Mehrfamilienhäusern (Grundstücksgröße: 1.500 m² // Wohnfläche: 65 m²) sowie Einfamilienhäuser mit einer Grund-

stücksgröße von 750 m² angenommen. Die Weiteren Richtwerte können den Karten „Flächenpotenziale & Innenentwicklung 1/2“ und „Flächenpotenziale & Innenentwicklung 2/2“ entnommen werden. 

weiterausgearbeitet werden, um einen strategischen Orientierungsrah-

men bis zum Jahr 2035 zu definieren.  
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  Stärken & Herausforderungen der Gemeinde nach Handlungsfeldern
Auf der Grundlage der Bestandsanalyse und der Bürgerbeteiligung können 

die Stärken der Gemeinde und die Herausforderungen der zukünftigen Ent-

wicklung benannt werden. Es kristallisieren sich die fünf Handlungsfelder 

„Wachstum & Wohnen“, „Dorfkern / -gestaltung / - leben“, „Grün & Natur / 

Klima & Energie“, „Mobilität / Verkehr“ und Gewerbe / technische Infrastruk-

tur“ heraus, die nachfolgend tabellarisch dargestellt werden.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wachstum & Wohnen 

Das Handlungsfeld umfasst die Themen rund um 

die wohnbauliche Entwicklung der Gemeinde. 

Stärken 

▪ Kompakter Siedlungskörper mit funktionierenden Wohnbaugebieten 

▪ Hoher Anteil selbstgenutzten Wohneigentums im Bestand 

▪ Attraktives Nebeneinander von Landschafts- und Siedlungsraum 

▪ Hohe Wohnumfeldqualitäten durch den ländlichen Charakter 

Herausforderungen 

▪ Ortsangemessene Entwicklung neuer Wohnbauflächen 

▪ Entschärfung von Gemengelagen zu landwirtschaftlichen Nutzungen 

▪ Schaffung von Wohnraum für alle Generationen, ausgewogene de-

mografische Mischung sichern 

▪ Umgang mit Substanzschwächen (alte Hofstellen) im Ortsbild 

▪ Sicherung der Wohnumfeldqualitäten 

▪ Erhalt der Eigenständigkeit Bredenbekshorst  
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Dorfkern / -gestaltung / - leben 

Das Handlungsfeld umfasst sowohl die Themen 

der Daseinsvorsorge und des Zusammenlebens 

als auch die Gestaltung der Gemeinde. 

Stärken 

▪ Gutes und modernes Betreuungs- und Bildungsangebot insbeson-

dere für Familien mit Kindern 

▪ Hohe Lebensqualität der Bewohnerschaft 

▪ Gut angenommene Feuerwehr mit vielen sozialen Funktionen 

▪ Soziale Mitte mit Sportplatz, Schwimmbad und Treffpunkt der Land-

jugend 

▪ Hohes ehrenamtliches Engagement (Landjugend, Sportverein etc.) 

Herausforderungen 

▪ Verlust der heutigen Gastwirtschaft / der Treffpunktfunktion kompen-

sieren 

▪ Erhalt und Stärkung der Funktionen in der Gemeinde  

▪ Vorhandene Infrastrukturen zeitgemäß erhalten und in Teil ausbauen 

inkl. die Auslastung und wirtschaftliche Nutzung der Infrastrukturen 

sichern 

▪ Zusammenbringen der „alten“ und „neuen“ Struvenhüttener*innen 

▪ Ortsangemessene und inklusive Weiterentwicklung des Angebotes 

für alle Generationen 

 

 

 

 

 

Grün & Natur / Klima & Energie 

Das Handlungsfeld umfasst die Themen des Na-

tur- und Klimaschutzes, der Natur als Ort der 

Naherholung und Freizeit. sowie die Förderung 

erneuerbarer Energieträger. 

Stärken 

▪ Schmalfelder Au und Waldgebiete bieten ein großes Naherholungs-

potenzial // Schutzgebietsystem für den Biotopverbund 

▪ Zusammenspiel von Siedlungs- und Landschaftsraum  

▪ Ansatzpunkte für Erholungsnutzungen (Angelteiche, Pferdezucht, Ge-

wässerlandschaft) 

▪ Ansatzpunkte für alternative Energiekonzepte (Vorranggebiete für die 

Windenergienutzung, Abwärme Meierei) 

Herausforderungen 

▪ Belange der Siedlungsentwicklung mit den Belangen des Natur- und 

Umweltschutzes harmonisieren 

▪ Energetische Quartierskonzepte entwickeln // Konflikt erneuerbare 

Energieträger vs. Eingriff in die Natur 

▪ Ausbau und Qualität des Rad- und Wanderwegenetzes 

▪ Ausschöpfung des Naherholungs- und Freizeitpotenzials für verschie-

dene Erholungs-, Freizeit- und Sportmöglichkeiten im Einklang mit 

der Natur 
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Mobilität & Verkehr 

Das Handlungsfeld umfasst die Themen rund um 

die Verbesserung der Mobilität in der Gemeinde 

sowie die Vernetzung und Anbindung der Ge-

meinde. 

Stärken 

▪ Gute Anbindung an das überregionale Straßennetz durch Landes- 

und Kreisstraßen 

▪ Radwegeverbindung zwischen Struvenhütten und Bredenbekshorst 

Herausforderungen 

▪ Planungen der künftigen A20 gemeindeverträglich begegnen 

▪ Verbesserung der ÖPNV-Anbindung oder Schaffung von Ergänzungs-

angeboten / Dienstleistungen 

▪ Weiterentwicklung und sichere Gestaltung des Fuß- und Radwege-

netzes, insbesondere nach Hartenholm aber auch im übrigen Ge-

meindegebiet 

▪ Vorbereitung auf neue Antriebsformen und Stärkung der Alternativen 

zum KFZ-Verkehr 

▪ Lösungen von verschiedenen Gefahrenquellen im Gemeindegebiet  

(Geschwindigkeitsüberschreitung, Sichtbarkeit der Radfahrer etc.) 

 

 

 

 

 

 

Gewerbe & techn. Infrastruktur 

Das Handlungsfeld umfasst die Themen rund um 

die gewerbliche Entwicklung und die technische 

infrastrukturelle Versorgung der Gemeinde.   

Stärken 

▪ Gute Glasfaseranbindung im Hauptort 

▪ Intakte Unternehmensstruktur  

Herausforderungen 

▪ Ortsangemessene Weiterentwicklung der lokalen Gewerbefunktionen 

(Entwicklungs- und Erweiterungsbedarfe) 

▪ Prüfung interkommunaler Zusammenschlüsse für regionale Entwick-

lungsmöglichkeiten durch perspektivischen Anschluss an die A20 

▪ Breitbandausbau in den Außenbereichen 

▪ Überprüfung der Wertschöpfungsmöglichkeiten aus Erholungsnut-

zungen 

▪ Umstrukturierungen in der Landwirtschaft begleiten  
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 Handlungsschwerpunkte
Aus der Analyse und der Gegenüberstellung der Stärken und Herausforde-

rungen in den jeweiligen Themenbereichen ergeben sich folgende Hand-

lungsschwerpunkte für die zukünftige Entwicklung der Gemeinde: 

Erhalt und Stärkung der Funktionen in der Gemeinde  

In Struvenhütten sind derzeit zwei Ortsmitten zu finden, die unterschiedliche 

Funktionen erfüllen. Die eher soziale Mitte kann rund um die Grundschule 

verortet werden. Aufgrund der Bündelung des Betreuungs- und Bildungsan-

gebotes durch den Kindergarten und die Grundschule sowie des Schwimm-

bades und der Sportanlagen hat sich dieser Bereich als sozialer Treffpunkt 

etabliert, insbesondere im Sommer. Die rückläufige Bevölkerungsentwick-

lung, u.a. bedingt durch eine passive Baulandpolitik, führte jedoch zu einer 

geringen Auslastung der Grundschule in den vergangenen Jahren, sodass 

sich ein Erhalt der Grundschule als herausfordernd erweist. Die funktionale 

Mitte ist hingegen, um die freiwillige Feuerwehr zu finden. Um die Feuerwehr 

haben sich die Raiffeisenbank und kleinere Gewerbeeinheiten niedergelas-

sen. Um die Funktionen der Gemeinde nachhaltig zu sichern, sind unter-

schiedliche Maßnahmen notwendig. Doch vor allem die Grundschule, das 

Schwimmbad und die Sportanlage sind als zentrale Anker des Gemeindele-

bens nachhaltig zu sichern und zu fördern, um eine hohe Lebensqualität in 

Struvenhütten zu gewährleisten.  

Zudem bedingt der Verlust von Gerth’s Gasthof die Beantwortung der Frage, 

inwieweit die Realisierung eines neuen Treffpunkt notwendig ist. Hierzu zählt 

auch die Prüfung alternativer Standorte, da der Gasthof bereits abgerissen 

wurde und auf dem Gelände neue Wohnraumangebote entstehen. Neben 

der Prüfung eines Standortes für einen neuen Treffpunkt stellt sich die Frage, 

welche weiteren Nutzungen in dem neuen Treffpunkt integriert werden sol-

len. Ein multifunktionaler Ansatz könnte einige offene Fragen hins. der An-

gebote für die Nahversorgung und Daseinsvorsorge beantworten. Wichtig 

ist hier, dass ein solches Vorhaben von der Bewohnerschaft getragen und 

gelebt wird.  

Nachhaltige Wohnbauflächenentwicklung 

In den vergangenen 25 Jahren stand die bauliche Entwicklung der Gemeinde 

so gut wie still. Erst im Sommer 2020 wurde die Vermarktung ein neues 

Wohnbaugebiet gestartet. Um die Bevölkerungsentwicklung zumindest zu 

stabilisieren und die Infrastrukturen zu halten, ist eine deutliche Trendabkehr 

notwendig. Im Spannungsfeld einer flächen- und ressourcenschonenden 

Gemeindeentwicklung, dem Erhalt einer Dorfidentität und einem notwendi-

gen Wachstum muss die Gemeinde eine Strategie finden, ihre Wohnbauflä-

chenpolitik proaktiv zu aktivieren und zu gestalten. Hierbei gilt es, die unter-

schiedliche Entwicklungsszenarien zu betrachten, um bedarfsgerecht und 

zukunftsorientiert die vorhandenen Flächenpotenziale zu aktivieren, ohne 

die Gemeindeinfrastrukturen zu überlasten.  

Gemeindeverträgliche Gewerbeflächenentwicklung  

Die Planungen rund um die A20 bedeuten für die Gemeinde Struvenhütten 

ein großes Entwicklungspotenzial, da die Gemeinde in Richtung Hartenholm 

einen direkten Autobahnanschluss erhalten soll. Zudem haben auch die lo-

kalen Gewerbetreibenden bereits signalisiert, dass sie Verlagerungs- bzw. 

Erweiterungsoptionen in der Gemeinde suchen. Um die Wirtschaftsstruktur 

zu erhalten und zu fördern sowie von der Anschlussschlussstelle zu profitie-

ren, ist eine Neuausweisung eines lokalen Gewerbestandort ein wichtiger 

Baustein der künftigen Gemeindeentwicklung. Die Prüfung den zukünftigen 

Gewerbestandort zu einem interkommunalen bzw. regionalen Standort zu 

erweitern, sollte bei der Planung und Realisierung berücksichtigt werden. 

Auch weitere Aspekte einer nachhaltigen und ressourcenschonenden Ge-

staltung und Entwicklung eines Gewerbestandortes gilt es zu beachten.  
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4. Handlungskonzept
Mit dem Handlungskonzept liegt der Gemeinde eine umfangreiche Strategie 

vor, welche als Orientierungsrahmen für die zukünftige Gemeindeentwick-

lung fungieren soll. Das Handlungskonzept setzt sich aus zwei strategischen 

Ebenen zusammen, die an unterschiedlichen inhaltlichen und konzeptionel-

len Schwerpunkten ansetzen. Den Auftakt des Handlungskonzeptes stellt 

das sogenannte räumliche Leitbild dar, welches durch seinen räumlich-sche-

matischen Charakter den verfolgten Planungsansatz des OEKs visuell ver-

deutlicht. Die Leitlinien der künftigen Gemeindeentwicklung sowie die Fest-

legung der übergeordneten Grundsätze der Gemeindeentwicklung bilden 

die Grundlagen des räumlichen Leitbilds. Das Herzstück des Handlungskon-

zeptes stellt das sogenannte Handlungsprogramm dar, welches somit den 

strategischen Ansatz des OEKs weiterführt und mit Leben füllt. Die Grund-

lage des Handlungsprogramms bildet neben den Ergebnissen der umfang-

reichen Analyse vor allem die Beteiligung der Bewohnerschaft. An dieser 

Stelle möchten wir uns daher nochmals herzlich für das großes Interesse und 

Engagement bedanken. Zudem wurde das Handlungsprogramm mit den 

Mitgliedern der Lenkungsgruppe diskutiert und abgestimmt.  

 Das räumliche Leitbild der Gemeinde  
Das auf der kommenden Seite dargestellte räumliche Leitbild basiert auf fol-

genden Leitlinien für die künftige Gemeindeentwicklung: 

▪ Die aktive Baulandpolitik der Gemeinde orientiert sich maßgeblich an 

den zukünftigen Wohnraumbedarfen aller Generationen und berück-

sichtigt die lokalen Bodenverhältnisse, um eine Konzentration und Ar-

rondierung rund um den Ortskern zu gewährleisten.  

▪ Durch ein attraktives Wohnangebot für junge Familien wird die Auslas-

tung der Betreuungs- und Bildungsinfrastrukturen zielgerichtet gesteu-

ert und zukünftig sichergestellt.  

▪ Die Sicherung und Qualifizierung der Gemeindeinfrastrukturen gewähr-

leistet eine hohe Lebens- und Wohnqualität in der Gemeinde. Neben 

der Stärkung der sozialen Mitte rund um die Grundschule, die Sportan-

lage und das Freibad wird zudem das Umfeld um die freiwillige Feuer-

wehr und die Raiffeisenbank weiter qualifiziert.  

▪ Unter Berücksichtigung der Entwicklungspotenziale der A20 wird für das 

lokale Gewerbe in Struvenhütten ein ortsangemessenes Gewerbegebiet 

entwickelt, welches einerseits Verlagerungsoptionen für bestehende Ge-

werbe aufzeigt. Anderseits einen perspektivischen Ausbau als regionaler 

Standort in interkommunaler Abstimmung ermöglicht.   

▪ Die naturräumlichen Potenziale des Landschaftsschutzgebietes „Deer-

graben, Kisdorfer Wohld, Endern“ und der Schmalfelder Au werden zu-

künftig weiter gestärkt und für die Bewohnerschaft als Naherholungs- 

und Freizeitraum qualifiziert.  

▪ Der Ortsteil Bredenbekshorst wird als zweiter Siedlungskörper unter Be-

rücksichtigung der planungsrechtlichen Rahmenbedingungen und des 

Strukturwandels der landwirtschaftlichen Betriebe weiterentwickelt.  

▪ In allen Planungs- und Entscheidungsprozessen der Gemeinde werden 

die Planungen der A20 berücksichtigt, um die Chancen und Risiken für 

die Gemeinde ortsangemessen und zielgerichtet zu adressieren.  

Neben diesen Leitlinien gibt es einige Grundsätze, die für alle Maßnahmen 

in jedem Handlungsfeld gelten. Um sie nicht mehrfach zu wiederholen, sind 

sie dem Handlungsprogramm vorangestellt. Dabei handelt es sich um fol-

gende vier Grundsätze: 
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Abbildung 45: Die übergeordneten Grundsätze der Gemeindeentwicklung 

(CIMA 2021) 
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 Das Handlungsprogramm
Das Handlungsprogramm umfasst insgesamt drei Handlungsebenen, die 

aufeinander aufbauen und in einer gewissen Hierarchie zueinanderstehen. 

Für die insgesamt fünf Handlungsfelder wurden auf der ersten Handlungs-

ebene die sogenannten Leitziele erarbeitet. Die Leitziele geben durch ihren 

übergeordneten Charakter als eine Art Slogan die Entwicklungsrichtung für 

das jeweilige Handlungsfeld vor. Dementsprechend ist die inhaltliche Streu-

ung der Leitziele sehr breit, wobei sich bestimmte Leitziele gegenseitig er-

gänzen und erweitern, jedoch in Teilen auch Konflikte hervorrufen können. 

Auf der zweiten Handlungsebene wurden die Leitziele durch die Sollziele 

weiter konkretisiert, indem klare und strategische Zielsetzungen formuliert 

wurden. Sie geben damit den Meinungs- und Handlungsprozessen in den 

Gemeinden den entscheidenden Handlungs- und Orientierungsrahmen. Auf 

der dritten Handlungsebene finden sich die Maßnahmen und Schlüsselpro-

jekte. Die Maßnahmen sollen durch ihre konkreten Inhalte maßgeblich dazu 

beitragen die Sollziele zu erfüllen. Die Maßnahmen sind nach der sogenann-

ten SMART-Methode aufgebaut, sodass durch eine detaillierte Ausformulie-

rung bestimmter Parameter und Inhalte (bspw. die Benennung von Schlüs-

selakteuren, Ausformulierung der nächsten Schritte etc.), die Umsetzung ei-

ner Maßnahme erleichtert wird. Maßnahmen, die besonders zum Erfüllen ei-

nes Leitziels und somit zur Erreichung der Vision beitragen, werden Schlüs-

selprojekte genannt und in Projektsteckbriefen detailliert ausgearbeitet. Die 

Reihenfolge der Maßnahmen im Handlungskonzept entspricht keiner be-

sonderen Priorisierung. Alles zusammen bildet das strategische Kernstück 

des OEKs für die Gemeinde Struvenhütten. 

Zentrale Elemente des Handlungsprogramms 

Im Rahmen des Handlungsprogramms sind verschiedene Zeithorizonte an-

gegeben, um eine Umsetzung des Ortsentwicklungskonzeptes über einen 

gewissen Zeitraum zu strecken. Hierdurch soll gewährleistet werden, dass 

die zeitlichen, personellen und finanziellen Ressourcen der Gemeinde nicht 

überstrapaziert werden. Die dargestellten Zeithorizonte sind wie folgt zu ver-

stehen:  

▪ kurzfristig = Umsetzung einer Maßnahme in den nächsten zwei Jahren 

▪ mittelfristig = Umsetzung einer Maßnahme in den nächsten zwei bis 

fünf Jahren 

▪ langfristig = Umsetzung einer Maßnahme in einem Zeitraum von über 

fünf Jahren oder mehr 

▪ dauerhaft = Nach dem Beschluss des OEKs gilt es eine Maßnahme kon-

sequent umzusetzen  

Im Handlungsprogramm sind einige Maßnahmen mit einem Piktogramm 

versehen: 

 

= Schlüsselprojekt: Projekte, die auf Basis der identifizier-

ten Handlungsschwerpunkte besonders geeignet sind, um 

zu einer Verbesserung des Status Quo oder zum Erhalt ei-

ner wichtigen Stärke beizutragen.  

 = Maßnahmen stehen in einem engen inhaltlichen Kontext 

zu einem Schlüsselprojekt und sollten daher bei der Ausar-

beitung der Schlüsselprojekte mitgedacht werden. 

Hinweis: Die Einstufung der Schlüsselprojekte beruht auf den Ergebnissen der 

Analyse. Sollte sich etwas an diesen Rahmenbedingungen verändern, ist auf-

bauend auf den Leitlinien und Zielen des OEKs eine Weiter- oder Neuentwick-

lung von zusätzlichen Schlüsselprojekten möglich. Abhängig vom Änderungs-

zeitraum, kann eine (Teil-) Fortschreibung des Konzeptes erforderlich werden. 

Das zuständige Entscheidungsgremium hierfür ist die Gemeindevertretung. 
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 Handlungsfeld Wachstum & Wohnen

Leitziel: Ortsangemessene Wohnraumentwicklung unter Berücksich-

tigung der Wachstumspolitik der Gemeinde 

Das Handlungsfeld Wachstum & Wohnen umfasst die Themen rund um die 

wohnbauliche Entwicklung der Gemeinde. Darunter ist sowohl die räumliche 

als auch die gestalterische Entwicklung der Gemeinde gefasst. Fragen der 

künftigen baulichen Entwicklung sind eng mit der Identitätsfrage verknüpft 

und mit der Frage, inwieweit der Ortsteil Bredenbekshorst und die Hofanla-

gen im Außenbereich als Wohnstandorte gesichert werden können. Ebenso 

ist ein zielgruppenspezifisches Wohnraumangebot unerlässlich, um die so-

zialen Infrastrukturen und den Fortbestand der Gemeinde nachhaltig zu ge-

währleisten.   

Bei der wohnräumlichen Entwicklung der Gemeinde spielen die aktiven land-

wirtschaftlichen Betriebe und vor allem die zahlreichen Resthöfe eine ent-

scheidende Rolle. Die bereits durch den Strukturwandel entstandenen Rest-

höfe prägen verstärkt das Ortsbild der Gemeinde und bieten zugleich ein 

großes Umnutzungspotenzial. Je nach Lage des jeweiligen Hofes sind ver-

schiedenen Faktoren und Aspekte zu berücksichtigen, die eine Umnutzung 

erschweren. Eine große Herausforderung stellt der Umgang mit den aktiven 

Höfen im Innenbereich dar, da sich diese in Teilen aufgrund ihrer Betriebsart 

und der entsprechenden immissionsschutzrechtlichen Regelungen restriktiv 

auf die Nachverdichtung und räumliche Ausdehnung des Innenbereiches 

auswirken.  

Die aktiven Höfe und die Resthöfe, bspw. im Ortsteil Bredenbekshorst, sind 

aufgrund ihrer Lage im Außenbereich nur unter Berücksichtigung der gel-

tenden Regelungen des Baugesetzbuches zu entwickeln, wodurch der Ent-

wicklungsrahmen beschränkt ist. Die Diskussionen rund um das 

 

25 Nähere Informationen zum Baulandmobilisierungesetzt finden Sie hier: https://www.bmi.bund.de/SharedDocs/pressemitteilungen/DE/2020/11/baulandmobilisierungsgesetz-beschlossen.html 

(Stand: 18.01.2021) 

 

Baulandmobilisierungsgesetz25 könnten für die Gemeinde einen Mehrwert 

generieren, da u.a. die Anzahl der möglichen Wohneinheiten bei einer Um-

wandlung eines Resthofes von drei auf fünf Einheiten erhöht werden würde. 

Eine endgültige Entscheidung über das Baulandmobilisierungsgesetz im 

Bundestag und Bundesrat steht zum Stand des Ortsentwicklungskonzept 

noch aus.  

Prinzipiell können die Rahmenbedingungen für weiteres Wachstum in der 

Gemeinde als gut bezeichnet werden. Eine Einigung mit den Eigentümern 

und eine entsprechend verbindliche Bauleitplanung vorausgesetzt, verfügt 

die Gemeinde über zahlreiche wohnbauliche Entwicklungsflächen in guter 

Lage, um den Ortskern zu stärken und eine nachhaltige Nutzung der sozialen 

Infrastrukturen zu sichern. Allerdings sind die Entwicklungsflächen bisher 

bauplanungsrechtlich weder im Flächennutzungsplan enthalten noch durch 

vorliegende Bauleitpläne erschlossen. Im Sinne einer flächenschonenden 

Gemeindeentwicklung sollten jedoch zunächst Baulücken und Brachen einer 

Nutzung zugeführt werden. Die Herausforderung für die Gemeinde besteht 

darin, dies alles verträglich für den kommunalen Haushalt zu gestalten. Dar-

über hinaus steigt mit der Zahl der Neubürger auch das Integrationserfor-

dernis in der Kommune. Funktionierende Treffpunkte und eine vitale Orts-

mitte sind Grundvoraussetzungen damit dies gelingt, allerdings fehlen diese 

derzeit im Ortskern.  

Qualitativ stellt sich die Frage nach den Zielgruppen der neuen Wohnrau-

mangebote. Um die Zukunftsfähigkeit der Gemeinde zu sichern und den Er-

halt der Grundschule zu gewährleisten, müssen durch eine proaktive Wohn-

baupolitik junge Familien und Paare in der Familiengründungsphase nach 

Struvenhütten gelockt werden. Neben der Qualität der sozialen und 

https://www.bmi.bund.de/SharedDocs/pressemitteilungen/DE/2020/11/baulandmobilisierungsgesetz-beschlossen.html
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technischen Infrastrukturen stellen vor allem bezahlbare und moderne 

Wohnangebote einen wichtigen Standortfaktor dar, um als attraktiver Le-

bens- und Wohnort für diese Zielgruppen zu gelten.  

Die Schaffung eines Grundangebotes an altengerechten Wohnraumangebo-

ten ist als zweite wichtige Säule einer proaktiven Baulandpolitik der Ge-

meinde zu nennen. Hierbei geht es auf Ebene der Wohnraumversorgung 

nicht um den Aufbau einer Pflegeinfrastruktur, sondern um ein Grundange-

bot an Wohnungen, die auch im Alter selbstständig gut bewohnt werden 

können. Dies gilt für Neubaumaßnahmen ebenso wie für Umbauten im Be-

stand. Ein solches Grundangebot erzielt zudem den Sekundäreffekt, dass 

eine Fluktuation im Bestand erleichtert wird, indem ältere Eigentümer in ei-

nen altengerechten Neubau ziehen können und junge Familien wiederum in 

das freiwerdende Bestandsgebäude. Im Zuge der Alterungsprozesse in der 

Gemeinde werden die Aspekte der Barrierefreiheit bei jeder Um- und Neu-

baumaßnahme in Zukunft stärker mitgedacht werden müssen als bisher. 

Im Bestand gilt es zudem, den eher älteren Gebäudebestand in der Ge-

meinde an die Anforderungen des Klimawandels anzupassen. Der hohe An-

teil an Gebäuden vor den ersten Wärmeschutzverordnungen (erbaut zwi-

schen 1949 und 1978) wird sich bei vielen Eigentümern in steigernden Ne-

benkosten niederschlagen, sodass aus ökonomischen, sozialen und ökolo-

gischen Gründen geeignete Wege gefunden werden müssen, um der Be-

wohnerschaft bei der Bewältigung der Herausforderung unterstützend zur 

Seite zu stehen.  

Neben dem Wohnraumangebot an sich trägt auch ein attraktives Wohnum-

feld zur Sicherung des Wohnstandortes Struvenhütten bei. Insbesondere 

den erwartbaren wachsenden Belastungen durch den motorisierten Indivi-

dualverkehr im Zuge des avisierten Ausbaus der A20 gilt es hierbei entge-

genzuwirken. Die Sicherheit bzw. Geschwindigkeitsreduzierung (u.a. an den 

Ortseingängen) und die Reduzierung der Belastungen (Lärm, Emissionen) 

durch Vermeidung, Entschärfung und attraktive Verlagerungsmöglichkeiten 

(bspw. ÖPNV) sind Zukunftsaufgaben der Gemeindeentwicklung.   

Gestalterisch wird es zukünftig eine Herausforderung, eine proaktive Bau-

landpolitik zwischen den Faktoren „gemeindliche Identität“, „Flächensparzie-

len“ und „ökonomischer Machbarkeit“, auch in den Entscheidungsprozessen, 

zu finden. Städtebauliche Qualitäten, die u.a. gezielt die Ausbildung von 

Nachbarschaften unterstützen, Grün im Ortsbild befördern sowie ortsange-

messene Kubaturen und Architekturen beachten, können zur Zielerreichung 

einen Beitrag leisten.  

Im nachstehenden Handlungsprogramm sind die Ziele im Handlungsfeld 

Wohnen, Wachstum und Identität zusammengefasst. 
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4.3.1. Übersicht Handlungsprogramm Handlungsfeld Wachstum & Wohnen 

Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithori-

zont 
Zielgrößen Akteure Bemerkung Monitoring 

1 Ortsangemessene Wohnraumentwicklung unter Berücksichtigung der Wachstumspolitik der Gemeinde  

1.1 Stufenweise Aktivierung und Realisierung der Wohnbauflächenpotenziale, um die Attraktivität der Gemeinde nachhaltig zu gewährleisten 

1.1.1 

Ortsangemessene Aktivie-

rung und Realisierung der 

identifizierten Wohnbauflä-

chenpotenziale 

 

 
+ kurz- und 

mittelfristig 

Stufenweise Realisierung 

(Schaffung von Baurecht, 

Realisierung der Bauvor-

haben) der identifizierten 

Wohnbauflächenpotenzi-

ale unter Berücksichti-

gung der lokalen Boden-

verhältnisse 

• Gemeinde 

• Investierende 

• Bewohnerschaft  

• Eigentümer*in-

nen 

• Bauende 

Eine aktive Baulandpolitik ist für die Ge-

meinde Struvenhütten essenziell, um einer-

seits auch zukünftig für verschiedene Al-

terskohorten ein attraktiver Wohn- und Le-

bensort zu bleiben. Andererseits drückt der 

Schuh vor allen hins. der Auslastung der 

Grundschule und damit dem Erhalt des loka-

len Bildungsangebotes, welches in Kombina-

tion mit der KiTa für junge Familien eigent-

lich einen attraktiven Standortvorteil darstellt. 

Die geringe Auslastung der Grundschule, die 

negative Bevölkerungsentwicklung (-84 Ein-

wohner seit 2000) und die aktuelle Alters-

struktur der Gemeinde (ca. 50 % über 50) 

sind deutliche Indizien für die Fehlentwick-

lung in der Gemeinde durch das Ausbleiben 

der Neuausweisung von Wohnbauflächenan-

geboten. Eine stufenweise Realisierung der 

Wohnbauprojekte ist jedoch essenziell, um 

zukünftig potenzielle Auslastungsspitzen der 

sozialen Infrastrukturen zu vermeiden. 

Unter Berücksichtigung der Ziele einer flä-

chenschonenden Gemeindeentwicklung und 

dem bundesweiten Ziel bis zum Jahr 2030 

weniger als 30 ha pro Tag zu verbrauchen, 

sollte die Ausweisung neuer Wohnbaufläche 

• Realisierung der Bau-

lückenpotenziale  

• Planungsrechtliche Re-

alisierung der laufen-

den B-Planverfahren  

• Bauliche Realisierung 

der Wohnbauflächen-

potenziale um den 

Ortskern 
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithori-

zont 
Zielgrößen Akteure Bemerkung Monitoring 

dazu dienen den Ortskern sinnvoll zu arron-

dieren und zu stärken. Aufgrund der Historie 

des Ortsteils Bredenbekshorst ist der Erhalt 

des Siedlungskörpers ein weiterer wichtiger 

Aspekt der Baulandpolitik der Gemeinde. 

Auch die Belange der Außenbereiche sollten 

in der Baulandpolitik berücksichtigt werden, 

um auch hier einzelfallbezogen Lösungen für 

bauliche Anfragen zu finden.  

Möglichkeiten der Bauleitplanung 

Im Rahmen der Bauleitplanung gilt es darauf 

zu achten, dass der Versiegelungsgrad in den 

Wohnbaugebiet auf das geringste Maß mini-

miert wird, indem bspw. ein hoher Grünflä-

chenanteil und die Versickerung von Regen-

wasser proaktiv reguliert wird (s. Maßnahmen 

unter 1.3). Der Konkretisierungsgrad der 

Festsetzungen in den Bebauungsplänen wird 

von der Gemeinde bestimmt. Hierbei sollte 

seitens der Gemeindevertretung jedoch im-

mer eine Abwägung zwischen dem Sinn und 

Zweck einer Festsetzung und den daraus re-

sultierenden Folgen für potenzielle Bauende 

und Grundstückseigentümer erfolgen.  

Möglichkeiten der Bautypologie   

Des Weiteren ermöglicht eine vielfältige Bau-

typologie eine ausgewogene Zielgruppenori-

entierung, sodass sowohl für junge Familien 

als auch ältere Menschen bezahlbaren 

Wohnraum realisiert werden kann (s. 1.2.1). 

Die Realisierung eines Grundbedarfs an al-

tengerechten kleineren Wohnungen 
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithori-

zont 
Zielgrößen Akteure Bemerkung Monitoring 

erleichtert zudem den Wechsel im Bestand (s. 

1.2.2), wodurch junge Familien die freiwer-

denden Bestandsgebäude nutzen können.  

1.1.2 

Prüfung einer Neuaufstel-

lung des Flächennutzungs-

plans für die Gemeinde 

langfristig 

Prüfung einer Neuauf-

stellung des Flächennut-

zungsplans der Ge-

meinde unter Einbezie-

hung der Erkenntnisse 

der Flächenprüfung aus 

1.1.1 

• Amt  

• Gemeinde 

• Planungsbüros 

Der Flächennutzungsplan der Gemeinde 

Struvenhütten stammt aus dem Jahr 1976. 

Eine Neuaufstellung ist nicht zwingend not-

wendig, aber aufgrund seines Alters und der 

veränderten Rahmenbedingungen wäre eine 

Neuaufstellung sinnvoll, um auch die wohn-

baupolitischen Ziele in Einklang mit der Na-

tur und den weiteren Entwicklungen zu brin-

gen. Auch vor dem Hintergrund einer aktive-

ren Baulandpolitik gilt es, zukünftige Flä-

chenpotenziale planungsrechtlich zu sichern. 

Zudem könnte die Gemeinde durch die Neu-

aufstellung auf die potenziellen Auswirkun-

gen der Realisierung der A20 planungsrecht-

lich vorrauschend reagieren. 

• Aufstellung eines Flä-

chennutzungsplans 

1.1.3 

Förderung der Innenent-

wicklung durch die Reali-

sierung der identifizierten 

Baulückenpotenziale  

dauerhaft 

Realisierung der Entwick-

lung der Innenentwick-

lungspotenziale nach der 

Baulückenerfassung im 

Rahmen des OEKs und 

Prüfung ergänzender 

Festsetzungen in alten 

Bebauungsplänen  

• Gemeinde 

• Bewohnerschaft 

• Eigentümer*in-

nen  

• Bauende 

Die Realisierung der Innentwicklungspotenzi-

ale sollte zwar vorrangig gegenüber der Akti-

vierung von neuen Flächenpotenziale erfol-

gen. Aufgrund der geringen Anzahl an Baulü-

cken ist die Innenentwicklung jedoch eher als 

Ergänzung zur Abdeckung der Wohnraum-

bedarfe in der Gemeinde zu verstehen.  

Die Verfügbarkeit der Baulücken ist als ein 

zentrales Kriterium zu beachten. Eine Ent-

wicklung ist nur in enger Abstimmung mit 

den Eigentümern möglich. Die bereits identi-

fizierten Baulücken sind i.d.R. in Privatbesitz, 

• Aktivierung der Baulü-

cken durch eine ent-

sprechende Bauleit-

planung 

• ggf. Änderung von B-

Plänen zur Ermögli-

chung von Grund-

stücksteilungen 
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithori-

zont 
Zielgrößen Akteure Bemerkung Monitoring 

weshalb eine Aktivierung der Flächen nicht in 

den Händen der Gemeinde liegt. Dennoch 

sollte die Gemeinde als Ansprechpartner bei 

planungs- und baurechtlichen Fragen den Ei-

gentümern zur Seite stehen. Auch eine di-

rekte Ansprache durch die Gemeinde kann 

Umdenken bewirken. Einige der Baulücken 

werden derzeit bereits durch die Eigentümer 

geschlossen. Dieser Weg sollte konsequent 

weiter begangen werden.  

1.2 Bereitstellung von zielgruppenorientierten Wohnangeboten 

1.2.1 

Bereitstellung von moder-

nen und attraktiven Wohn-

angeboten für junge Fami-

lien, auch in innovativen 

Wohnprojekten (Mehrge-

nerationenhaus, Tiny-

House etc.) 

 
(1.1.1) 

+ dauerhaft 

Bedarfsgerechte Entwick-

lung und Vermarktung 

von Baugrundstücken 

sowie Bestandsobjekten 

für junge Familien, um 

die Auslastung der Be-

treuungs- und Bildungs-

infrastruktur in der Ge-

meinde zu gewährleisten 

• Gemeinde 

• Planungsbüros 

• Investierende  

Um die Zukunftsfähigkeit der Gemeinde zu 

sichern und den Erhalt der Grundschule zu 

gewährleisten, müssen durch eine proaktive 

Wohnbaupolitik junge Familien nach Stru-

venhütten gelockt werden. Neben der Quali-

tät der sozialen und technischen Infrastruktu-

ren stellen vor allem bezahlbare und mo-

derne Wohnangebote einen wichtigen 

Standortfaktor dar. Im Rahmen der Realisie-

rung neuer Baugebiete, u.a. dem Baugebiet 

„Schulstraße Südost“ (B-Plan Nr. 4) sollten 

durch eine vielfältige Bautypologie attraktive 

Wohnangebote geschaffen werden. Hierzu 

zählt aber auch, dass für Einfamilienhäuser 

entsprechende Grundstückszuschnitte und 

Grundstücksgrößen realisiert werden sollten, 

um den Wunsch des Eigengartens und des 

Wohnens auf dem Land gerecht zu werden. 

Hierdurch wird auch eine Wiederkehr der 

• Entwicklung der Ein-

wohnerzahl  

• Entwicklung der Al-

tersstruktur 

• Auslastung der Grund-

schule  

• Realisierung von at-

traktiven Wohnange-

boten für junge Fami-

lien  
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithori-

zont 
Zielgrößen Akteure Bemerkung Monitoring 

Bildungswanderer (18-24-Jährige) aus der 

Gemeinde erleichtert, da diese i.d.R. die länd-

liche Idylle aus ihrer Kinder- und Jugendzeit 

zu schätzen wissen und gezielt danach su-

chen. Durch eine gezielte Kampagne für die 

Weiternutzung freiwerdender Bestandsob-

jekte und der Förderung des Umbaus im Be-

stand können weitere Wohnangebote für 

junge Familien am Markt platziert werden.  

1.2.2 

Bereitstellung von moder-

nen altersgerechten Wohn-

formen 

 
(1.1.1) 

+ dauerhaft 

Bedarfsgerechte Entwick-

lung von Baugrundstü-

cken für altengerechte 

Wohnformen sowie För-

derung altengerechter 

und barrierefreier Umge-

staltung von Bestands-

objekten 

• Gemeinde 

• Bewohnerschaft 

• Bauende 

• Planungsbüros 

• Investierende 

Eigentümer*in-

nen 

Der demografische Wandel zeichnet sich seit 

Jahren in Struvenhütten in Form eines hohen 

Anteils älterer Bevölkerungsgruppen ab. 

Auch wenn der Anteil der Altersgruppe 65+ 

(20,4 %) noch unter dem Landesdurchschnitt 

(23,0 %) liegt, so wird in den kommenden 

Jahren eine deutliche Verschiebung spürbar 

werden, da die nachkommende Altersgruppe 

(50-64-Jährigen) mit 28,2 % die größte Al-

terskohorte in der Gemeinde darstellt. Dem-

zufolge ist mit einem Anstieg des Bedarfes 

an generationengerechtem Wohnraum aus-

zugehen. Wichtig ist, dass ein ausgewogenes 

Verhältnis von Miet- und Eigentumswohn-

raum erreicht wird. Hierbei geht es auf Ebene 

der Wohnraumversorgung nicht um Pfle-

geinfrastruktur, sondern um ein Grundange-

bot an Wohnungen, die auch im Alter selbst-

ständig gut bewohnt werden können. Dies 

gilt für Neubaumaßnahmen ebenso wie für 

Umbauten im Bestand. Ein solches Grundan-

gebot erzielt zudem den Sekundäreffekt, 

• Realisierung von al-

tersgerechten und 

barrierefreien Wohn-

angeboten  
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithori-

zont 
Zielgrößen Akteure Bemerkung Monitoring 

dass eine Fluktuation im Bestand erleichtert 

wird, indem ältere Eigentümer in einen alten-

gerechten Neubau ziehen können und junge 

Familien wiederum in das freiwerdende Be-

standsgebäude.  

Für den Umbau im Bestand sollten der wei-

che KDA-Standard26 als Mindestkriterien für 

die Wohnungen herangezogen werden, wo-

bei auch barrierefreie Wohnungszugänge 

wünschenswert wären. Im Neubau sollten 

umfassende Kriterien der Barrierefreiheit er-

füllt werden (u.a. DIN 18040-2). 

1.3 
Berücksichtigung der Anforderungen des Klimawandels und des demografischen Wandels bei der Modernisierung der Gebäudesubstanzen 

und beim Neubau  

1.3.1 

Sensibilisierung für eine 

nachhaltige, klimagerechte 

und barrierefreie Baukultur 

mittelfristig, 

dann dau-

erhaft  

Sensibilisierung für eine 

nachhaltige und barrie-

refreie Baukultur, z.B. 

durch die Veröffentli-

chung einer Gestaltungs-

fibel mit Gestaltungsvor-

schlägen und eine vor-

bildhafte Gestaltung von 

besonders ortsbildprä-

genden Gebäuden (Haus 

der Vereine etc.)  

• Gemeinde  

• Bewohnerschaft 

• Eigentümer*in-

nen  

• Bauende 

• Investierende 

Im Hinblick auf die Entwicklung der neuen 

Wohnbaufläche sowie der Sicherung sozialen 

und funktionalen Mitten sollten baukulturelle 

Anforderungen thematisiert werden. Hier-

durch soll maßgeblich der dörfliche und his-

torische Charakter der Gemeinde erhalten 

sowie die Möglichkeit auch im Alter in sei-

nem gewohnten Wohnumfeld ermöglicht 

werden.  

Im Vordergrund stehen Themen wie die Ein-

bindung von Grünräumen in den 

• Gestaltungsfibel als 

Auslage für die Be-

wohnerschaft 

• Umsetzung der Leitli-

nien bei der Gestal-

tung von Gemeindein-

frastrukturen 

 

26 KDA-Studie: Definition von altersgerechtem Wohnraum: 

- weniger als 3 Stufen beim Zugang zur Wohnung oder technische Hilfen; - keine Treppen innerhalb der Wohnung oder technische Hilfen; - ausreichende Türbreiten und Bewegungsflächen im 

Sanitärbereich - ebenerdige Dusche 
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithori-

zont 
Zielgrößen Akteure Bemerkung Monitoring 

Siedlungsbau, die Vermeidung von Monokul-

turen (u.a. in Vorgärten), die Ausrichtung von 

Gebäuden zur Nutzung von Regenerativen 

Energien, die Identifizierung von energeti-

schen Quartierskonzepten (bspw. durch Ab-

wärmenutzung oder die Nutzung von an-

grenzenden Hallendächern…), die ortsange-

messene Mischung von Bautypen um auch 

den Verbleib im Alter im gewohnten Quartier 

zu erhalten, die barrierefrei Gestaltung von 

Wohnquartieren, u.v.m.  

Eine Gestaltungsfibel könnte als Leitlinie die 

städtebauliche Weiterentwicklung der Ge-

meinde lenken, ohne jedoch als strenges 

Reglementierungswerk in die individuellen 

Wünsche einzugreifen. Die Bauleitplanung 

sollte die Umsetzung der Richtlinie unterstüt-

zend begleiten. 

Im Rahmen der Diskussion sind auch weitere 

rechtliche Instrumente, wie bspw. interkom-

munale Baulandbeschlüsse zu diskutieren, 

um durch diese die strategische Ausrichtung 

der Baulandentwicklung festzuhalten (Dichte, 

Ausrichtung der Häuser, Einsatz erneuerbarer 

Energien etc.). 

1.3.2 

Sensibilisierung der Eigen-

tümer und Bauende ge-

genüber den Anforderun-

gen des Klimawandels 

dauerhaft 

Transparente, neutrale 

Bündelung der Bera-

tungsangebote im Kreis 

• Kreis 

• Amt 

• Gemeinde 

• Planungsbüro 

• Architekturbü-

ros 

Der Klimawandel bedingt eine größere Sensi-

bilität gegenüber den Folgewirkungen durch 

Starkregenereignissen sowie den Einflüssen 

der gebäudetechnischen Ausstattung auf das 

Klima. Auch wenn das Thema derzeit medial 

sehr präsent ist, ist es notwendig, auch 

• Geförderte Moderni-

sierungen (bspw. 

durch Abfrage der An-

zahl bei Banken) 

• Anzahl der klimaorien-

tierten Neubauten und 
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithori-

zont 
Zielgrößen Akteure Bemerkung Monitoring 

• Investierende 

• Eigentümer*in-

nen  

• Bauende  

langfristig die Themen in den Köpfen der 

Menschen zu verankern.  

Insbesondere durch die Modernisierung alter 

Bausubstanzen und eine moderne technische 

Gebäudeausstattung können auch ältere Ge-

bäude nachhaltiger betrieben werden. Ergän-

zende Maßnahmen (bspw. Themenabende 

vor Ort mit regionalen Architekten und För-

derlotsen) sind bei Bedarf zu prüfen. Abseits 

des stetig steigenden Standards der Energie-

einsparverordnungen bieten gerade energe-

tische Quartierskonzepte und eine voraus-

schauende Bauleitplanung gute Ansatz-

punkte, um Bauende bei der nachhaltigen 

Gestaltung ihrer Wohnbauobjekte zu unter-

stützen. Leitfäden und die Vermittlung von 

Beratungsangeboten auf Kreisebene können 

unterstützend wirken. 

besonderer energeti-

scher Quartierskon-

zepte 

•  

1.4 Erhalt und Weiterentwicklung des Ortsteils Bredenbekshorst 

1.4.1 

Prüfung der Festsetzung 

einer Außenbereichssat-

zung für den Ortsteil Bre-

denbekshorst 

 
(1.1.1) 

+ mittel- 

fristig 

Festsetzung einer Au-

ßenbereichssatzung für 

den Ortsteil Bredenbe-

kshorst, um den Struk-

turwandel der Landwirt-

schaft zu fördern und 

den Ortsteil als Wohnort 

zu stärken 

• Kreis 

• Amt 

• Gemeinde 

• Planer 

Der Ortsteil Bredenbekshorst war bis zum 

Jahr 1937 eine eigenständige Gemeinde im 

Amt Kisdorf. Heute wie damals ist der Ortsteil 

durch landwirtschaftliche Hofanlagen ge-

prägt. Allerdings ist in den vergangenen Jah-

ren ein Strukturwandel erkennbar geworden, 

der vor allem die Landwirtschaft stark verän-

dert hat. In Bredenbekshorst und in Struven-

hütten zeigt sich dieser in der deutlichen Re-

duzierung der aktiven Höfe.  

• Festsetzung einer Au-

ßenbereichssatzung 
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithori-

zont 
Zielgrößen Akteure Bemerkung Monitoring 

Aufgrund der Lage der Hofanlagen im Ge-

meindegebiet fallen diese immer in die Re-

gelungen zum Außenbereich nach § 35 

BauGB, weshalb eine aktive Veränderung der 

Hofanlagen einzelfallbezogen möglich ist.  

Nach § 35 Abs. 6 kann eine Gemeinde mit 

Hilfe einer „Außenbereichssatzung“ die Zu-

lässigkeitsvoraussetzung für bauliche Verän-

derungen im Außenbereich erweitern. Hier-

durch besteht die Möglichkeit durch die Sat-

zung bauliche Veränderungen, die dem 

Wohnzweck dienen, in den Prüfkatalog auf-

zunehmen. Der Prüfkatalog nach § 35 bleibt 

jedoch bestehen, sodass weiterhin einzelfall-

bezogen geprüft werden muss, ob und in-

wieweit eine Anfrage realisierbar ist.  

Die Festsetzung einer Außenbereichssatzung 

für den Ortsteil ist aufgrund seiner Lage und 

der baulichen Zusammensetzung eine prü-

fenswerte Option, die eine Stärkung der an-

sässigen Bewohnerschaft dienen sowie den 

Strukturwandel der Landwirtschaft proaktiv 

angehen würde. Ziel der Maßnahme ist es 

den bereits begonnen Strukturwandel im 

Ortsteil proaktiv zu unterstützen.  
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4.3.2. Schlüsselprojekt: Stufenweise Aktivierung und Realisierung der Wohnbauflächenpotenziale, um die Attraktivität der Ge-

meinde nachhaltig zu gewährleisten

In den vergangenen Jahren hat sich in der Gemeinde eine Fehlentwicklung 

manifestiert, die darauf zurückzuführen ist, dass die Gemeinde eine zurück-

haltende bzw. nicht existente Baulandpolitik, trotz vorhandener Nachfrage, 

betrieben hat. Die unter der Mindestauslastungsquote liegende Auslastung 

der Grundschule, die negative Bevölkerungsentwicklung seit dem Jahr 2000 

(-67 Einwohner*innen) und die aktuelle Altersstruktur der Gemeinde (rund 

50 % über 50 Jahre) sind deutliche Indizien für diese Fehlentwicklung. Eine 

Beibehaltung der Entwicklung der vergangenen zehn Jahre würde diesen 

Trend weiter vorantreiben und würde sich in einem weiteren Schwund der 

Bevölkerung um rund 126 Einwohner*innen zeigen. Ohne eine Umkehr der 

genannten Trends und eine Abkehr des „weiter so wie bisher“ wird es für die 

Gemeinde in Zukunft schwer, sich gegenüber den umliegenden Gemeinden 

im Amts- und Kreisgebiet als attraktiver Lebens- und Wohnstandort zu be-

haupten und vor allem den Betrieb der vorhandenen sozialen Infrastrukturen 

zu gewährleisten. Zudem sind Folgewirkungen über das Jahr 2035 hinaus 

nicht absehbar. Die Vermutung liegt jedoch nahe, dass mit einer deutlichen 

Verschärfung der Entwicklung gerechnet werden muss.  

Im Rahmen des Schlüsselprojektes wurden daher zunächst die Ergebnisse 

der Bevölkerungs- und Wohnungsbedarfsprognosen in Form des wohnbau-

lichen Entwicklungskorridors den vorhandenen Baulückenpotenziale und 

den weiteren Flächenpotenzialen gegenübergestellt, um herauszukristalli-

sieren in welchem Umfang und auf welchen Flächen in den kommenden Jah-

ren neue Wohneinheiten geschaffen werden könnten. Der wohnbauliche 

Entwicklungskorridor für eine proaktive Baulandpolitik in der Gemeinde liegt 

in einem Bereich von 32 bis 107 Wohnungen bis zum Jahr 2035 (s. Kap. 

3.8.4). Der Betrachtungszeitraum bis zum Jahr 2035 überschreitet hierbei den 

Betrachtungszeitraum des wohnbaulichen Entwicklungsrahmens der Lan-

desplanung. Dieser reicht bis zum Jahr 2030 und gibt einen maximalen Ent-

wicklungsrahmen von rd. 71 Wohneinheiten vor. Hierdurch soll sichergestellt 

werden, dass die Gemeinde über einen langfristigeren Zeithorizont denken 

und planen kann. Darüber hinaus muss berücksichtigt werden, dass ein Teil 

der neuen Wohneinheiten auch in Mehrfamilienhaustypen realisiert werden 

könnte. Dieser werden nach dem neuen Entwurf des Landesentwicklungs-

plans nur zu zwei Dritteln auf den wohnbaulichen Entwicklungsrahmen an-

gerechnet. Dennoch ist darauf hinzuweisen, dass eine Realisierung, der für 

die Eigenentwicklung der Gemeinde wichtigen Wohneinheiten, nur zeitlich 

gestaffelt erfolgen kann. 

 

Abbildung 46: Vorgehensweise zur Festlegung der strategischen Ausrich-

tung des Schlüsselprojektes 

Grundgedanke  

Mit dem Schlüsselprojekt „Stufenweise Aktivierung und Realisierung der 

Wohnbauflächenpotenziale, um die Attraktivität der Gemeinde nachhaltig 

zu gewährleisten“ will die Gemeinde eine Trendwende herbeiführen, indem 

sie sich sowohl einen Entwicklungskorridor für eine proaktive Baulandpolitik 

als auch eine klare strategische Ausrichtung der Aktivierung der vorhande-

nen Wohnbauflächenpotenziale setzt. Das übergeordnete Ziel der proakti-

ven Baulandpolitik ist die Auslastung der sozialen Infrastrukturen deutlich zu 
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erhöhen, indem junge Familien und Paare in der Familiengründungsphase 

in die Gemeinde gelockt werden sollen. Dieses Ziel ist nicht aus der Luft ge-

griffen. Es beruht u.a. auf den attraktiven und zahlreichen Flächenentwick-

lungspotenzialen in der Gemeinde, der hohen Attraktivität als Wohn- und 

Lebensort sowie der anzunehmenden positiven Auswirkungen des avisierten 

Ausbaus der A20 auf die Strahlkraft und Bedeutung der Gemeinde im Amt- 

und Kreisgebiet.   

Unter Berücksichtigung der Ziele einer flächenschonenden Gemeindeent-

wicklung und dem bundesweiten Ziel bis zum Jahr 2030 weniger als 30 ha 

pro Tag zu verbrauchen, soll die Ausweisung der neuen Wohnbauflächen 

zudem dazu beitragen den Ortskern sinnvoll zu arrondieren und zu stärken. 

Die Realisierung von Mehrfamilienhäusern (Gebäude mit drei oder mehr 

Wohnungen) sollte hierbei verstärkt mitgedacht werden, da gemäß des Lan-

desentwicklungsplan nur zwei Drittel der realisierten Wohnungen auf den 

wohnbaulichen Entwicklungsrahmen berechnet werden würden. Gleichzeitig 

stellen Mehrfamilienhäuser eine flächenschonendere Bebauung dar und 

können je nach Zuschnitt und Größe der Wohnungen einen Beitrag leisten, 

ein altengerechtes und barrierefreies Sockelangebot in der Gemeinde zu ge-

währleisten.   

Aufgrund der Historie und der gewachsenen Nachbarschaftsstrukturen des 

Ortsteils Bredenbekshorst ist der Erhalt des Siedlungskörpers ein weiterer 

wichtiger Aspekt der Baulandpolitik der Gemeinde. Auch die Belange der 

Außenbereiche sollen in der zukünftigen Baulandpolitik berücksichtigt wer-

den, um auch hier einzelfallbezogen Lösungen für bauliche Anfragen zu fin-

den. Die strategische Ausrichtung des Schlüsselprojektes bewegt sich daher 

in dem Spannungsfeld ein gesundes und stetiges Wachstum der Bevölke-

rung zu generieren und zeitgleich die dörfliche Identität sowie den Schutz 

der natürlichen Ressourcen zu gewährleisten.  

Unter Abwägung der strategischen Ausrichtung des Schlüsselprojektes, der 

Entwicklungspotenziale im Gemeindegebiet sowie dem wohnbaulichen 

Orientierungsrahmen wurden weitere Leitlinien erarbeitet und festgehalten, 

die als Grundlage für die proaktive Baulandpolitik in der Gemeinde dienen 

sollen. Der „Struvenhüttener Weg“ steht als Synonym für die zukünftigen 

Planungs- und Entscheidungsprozesse in der Gemeinde.  

In der Umsetzung sieht der Struvenhüttener Weg wie folgt aus: Zunächst gilt 

es, die kleinteiligeren Baulücken schnellstmöglich zu aktivieren, indem u.a. 

die Potenzialflächen mit Baurecht realisiert werden. In Teilen sind bereits 

Projekte von Privaten parallel zur Erarbeitung des OEKs angestoßen worden, 

sodass diese bereits umgesetzt werden (bspw. auf der Fläche von Gerth’s 

Gasthof). Zu bedenken gilt es jedoch, dass der weiteren Aktivierung von Bau-

lücken oftmals die Interessen der Eigentümer, fehlende Informationen über 

die Eignung des Baugrundes und teilweise auch schwierige Eigentumsver-

hältnisse entgegenstehen. Demzufolge ist eine Aktivierung der Innenent-

wicklungspotenziale nur bedingt möglich, sollte jedoch zunächst forciert 

werden. Parallel zu der Aktivierung der Baulücken muss die Vermarktung 

und die Realisierung des B-Plans Nr. 4 weitervorangetrieben werden, um u.a. 

die Arrondierung der Innenbereichssatzung entlang der Schulstraße abzu-

schließen.   

Neben den genannten Innenentwicklungspotenzialen ist die Realisierung 

der Entwicklungspotenziale im und rund um den Ortskern ein weiterer wich-

tiger Baustein der zukünftigen Baulandpolitik. Die Rahmenbedingungen und 

Gemengelagen der einzelnen Entwicklungspotenziale beeinflussen maßgeb-

lich die zeitliche Aktivierung der Flächen, weshalb die Potenzialfläche „2. 

Reihe Hauptstraße“ sowie die beiden großflächigeren Innenentwicklungspo-

tenziale (V und X) prioritär in den kommenden Jahren entwickelt werden 

sollten, falls die Gemengelagen bei den weiteren Entwicklungsflächen mit-

telfristig nicht gelöst werden können. Hierzu zählen maßgeblich die noch 

aktiven landwirtschaftlichen Betriebe und deren Pachtsituation sowie eine 

mögliche Verlagerung der Meierei. Ebenso spielen die potenzielle Über-

schwemmungsgefahr samt der daraus resultierenden Gewässerrandstreifen, 

der an die Schmalfelder Au angrenzenden Potenzialflächen, eine wichtige 
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Rolle, sodass eine wassertechnische Vorprüfung notwendig ist, um die Akti-

vierung der Flächen zu ermöglichen. Hinzukommen die Abhängigkeiten zwi-

schen den Entwicklungsflächen „Erweiterung Aukamp“ und „Hof Lührs“, da 

aus den Tierhaltungsanlagen resultierende Immissionsschutzgrenzen maß-

geblich Einfluss auf den Zuschnitt und die Erschließung der Entwicklungsflä-

che „Erweiterung Aukamp“ ausüben. Die Verlagerungsgedanken des Hof 

Lührs könnten hierbei eine mittelfristige Lösung darstellen.  

Zusammenfassung der Leitlinien der zukünftigen Baulandpolitik der 

Gemeinde Struvenhütten – der „Struvenhüttener Weg" 

▪ Die Gemeinde aktiviert, steuert und realisiert proaktiv in Zusammenar-

beit mit den Eigentümern die vorhandenen Innenentwicklungs- und Flä-

chenpotenziale in und um den Ortskern.  

▪ Prioritär werden zunächst in enger Abstimmung mit den Eigentümern 

die Innenentwicklungspotenziale (Baulücken und Brachen) aktiviert und 

als ortsangemessen Wohnprojekte realisiert. 

▪ Zudem werden Lösungen gesucht, um den Belangen des Ortsteil Bre-

denbekshorst und der Hofanlagen im Außenbereich gerecht zu werden.  

▪ Nach der Prüfung und Abschätzung der Lösung der Gemengelagen der 

weiteren Flächenpotenziale werden die Entwicklungspotenziale pla-

nungsrechtlich und baulich unter Berücksichtigung des wohnbaulichen 

Orientierungsrahmens und den Zielen einer flächenschonenden Ge-

meindeentwicklung erschlossen.  

▪ Die Aktivierung und Realisierung der größeren Flächenpotenziale erfol-

gen in Baustufen, um quantitative Spitzen für die sozialen Infrastruktu-

ren zu vermindern. 

Die Realisierung der Flächenpotenziale sollte weiterhin einige Parameter be-

rücksichtigen, um zum einen unter Berücksichtigung eines hohen sozialen 

und ökologischen Anspruches ein hochwertiges Wohnumfeld zu gewährleis-

ten. Zum anderen gilt es durch eine stufenweise Realisierung und Vermark-

tung der Baugrundstücke, potenzielle Auslastungsspitzen der Gemeindeinf-

rastrukturen zu verhindern. Insofern ist eine transparente und enge 

Zusammenarbeit mit potenziellen Investierenden zu empfehlen, um die Be-

lange der Gemeinde bestmöglich einzubringen.  

Parameter der Flächenentwicklung: 

▪ Realisierung eines ausgewogenen Wohnraumangebotes (generations-

gerecht & barrierefrei)  

▪ Familienfreundliche Gestaltung des Straßenraums  

▪ Anlage eines Quartiersplatzes mit Bezug zum Landschaftsraum 

▪ Verkehrliche Einbindung des Wohngebietes in das vorhandene Wege-

netz durch ein bedarfsgerechtes Erschließungssystem  

▪ Insektenfreundliche Gestaltung der Grünstrukturen  

▪ Erhalt und Ergänzung der vorhandenen Grünstrukturen im Randbereich 

▪ Reduzierung der Flächenversiegelung der Grundstücke auf ein Mindest-

maß  

▪ Gewährleistung einer größtmöglichen Versickerung des Regenwassers, 

u.a. in Form der Anlage von Retentionsflächen / Planung eines Regen-

wassermanagements  

▪ Festlegung der Dachformen und der Dachausrichtung zur Gewährleis-

tung einer optimalen Ausnutzung erneuerbarer Energiequellen 

▪ Prüfung des Anschlusses an das vorhandene Nahwärmenetz // Alterna-

tive: Bau eines Blockheizkraftwerkes 

▪ Anschluss an das Glasfasernetz 

▪ Möglichkeit der Begrünung von Dächern und Nebenanlagen  

▪ Möglichkeit der Einrichtung von alternativen Mobilitätsangeboten, 

bspw. E-Ladestation etc. 
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Nächste Schritte 

▪ Prüfung und Berücksichtigung der Entwicklungspotenziale für den Ortsteil 

Bredenbekshorst (5 bis 15 Wohneinheiten) (dauerhaft) 

▪ Politischer Beschluss über die strategische Ausrichtung der Wohnbaupolitik im 

Rahmen des Ortsentwicklungskonzeptes (kurzfristig)  

▪ Stufenweise Aktivierung und Realisierung der Wohnbauflächenpotenziale in 

den kommenden Jahren in enger Abstimmung mit den Eigentümern (dauer-

haft) 

▪ Konsequente Einforderung der Entwicklung von Baulücken durch private Perso-

nen (dauerhaft) 

Synergien mit anderen Zielen Konflikte mit anderen Zielen 

▪ 1.1.3 Förderung der Innenentwick-

lung 

▪ 1.2: Bereitstellung von zielgruppen-

orientierten Wohnangeboten (alle 

Maßnahmen) 

▪ 1.3: Berücksichtigung der Anforde-

rungen des Klimawandels und des 

demografischen Wandelns  

▪ 1.4: Erhalt und Weiterentwicklung des 

Ortsteils Bredenbekshorst 

▪ 3.3.1: Gewährleistung von modernen 

Lebens- und Arbeitsmodellen 

▪ 3.2.1: Regelmäßiger Einbezug der Be-

wohnerschaft  

▪ 5.2.2: Entwicklung von Wohn-Misch-

gebieten  

▪ 6.2.1: Überprüfung der verkehrlichen 

Multifunktionalisierungsmöglichkei-

ten bei Um- und Neubauplanungen 

▪ 6.2.2: Berücksichtigung moderner 

Standards bei der Neu- und Umpla-

nung von Straßen und Wegen 

▪ 7.1.1: Sicherung und Qualifizierung 

des Natur- und Landschaftsraum  

▪ 8.1.2: Integrative Prüfung der Poten-

ziale erneuerbarer Energien bei der 

▪ 8.1.1: Flächenschonende Gemeinde-

entwicklung 

Planung von Neubaugebieten 

Planungshorizont Akteure 

kurz- 

fristig 

mittel-

fristig 

lang-

fristig 

dauer-

haft 

▪ Gemeinde Struvenhütten 

▪ Bauende // Investierende 

▪ Bewohnerschaft // Eigentümer 

Projektkostenschätzung Angestrebte Projektfinanzierung 

▪ in Abhängigkeit der notwendigen 

Planungs- und Erschließungsarbeiten, 

z.B. typische Gemeindeaufgaben:  

• Fortschreibung Flächennutzungs-

plan (50.000 – 75.000 €) 

• teilräumliche Änderung Flächennut-

zungsplan (10.000 - 25.000 €)  

• Bebauungsplanverfahren (5.000 – 

50.000 €) 

• Erschließungsmaßnahmen etc. 

▪ Eigenmittel der Gemeinde 

▪ Eigenmittel der Bauende und Inves-

tierende  

▪ Je nach Maßnahme Akquisition von 

Fördermitteln des Landes und Darle-

hen bzw. Zuschüssen der Investiti-

onsbank Schleswig-Holstein (IB.SH) 



72 

 



73 

 

 Handlungsfeld Leben & Gemeinschaft / Ortsmitte & Ortsbild 

Leitziele: Sicherung und Qualifizierung der Gemeindeinfrastrukturen 

im Ortskern // Stärkung und Weiterentwicklung des Gemeindelebens 

// Stärkung der interkommunalen Beziehungen und Zusammenarbeit 

Im Ortskern der Gemeinde Struvenhütten können sowohl eine soziale Mitte 

als auch eine funktionale Mitte identifiziert werden, die aufgrund der vor-

handenen Gemeindeinfrastrukturen unterschiedliche Bedeutungen für das 

Gemeindeleben aufweisen. Die soziale Mitte an der Schulstraße bündelt die 

wichtigen Betreuungs- und Bildungsinfrastrukturen wie die KiTa und die 

Grundschule sowie die Sport- und Freizeitinfrastrukturen (Sportanlagen, 

Freibad, Landjugend) an einem Ort und bildet das Rückgrat des Gemeinde-

lebens. Die funktionale Mitte befindet sich hingegen im Ortskern rund um 

die freiwillige Feuerwehr und das Raiffeisenbankgelände. In kurzer Distanz 

zur funktionalen Mitte ist zudem der Dorfplatz verortet. Die Rahmenbedin-

gungen in der Gemeinde können aufgrund der Gemeindegröße als positiv 

bezeichnet werden.  

Allerdings erschweren die bereits skizzierten Fehlentwicklungen hinsichtlich 

der Bevölkerung seit Jahren den Erhalt der Betreuungs- und Bildungsange-

bote und auch die Sport- und Freizeiteinrichtungen leiden immer stärker an 

geringeren Mitglieder- und Nutzerzahlen. Es wird eine zentrale Zukunftsauf-

gabe der Gemeindeentwicklung sein, diese Funktionen auch weiterhin so 

aufeinander abzustimmen, dass sie sich sinnvoll ergänzen, ökonomisch halt-

bar und gut ausgelastet sind. Zudem gilt es, die Infrastrukturen zeitgemäß 

zu erhalten und weiterzuentwickeln.  

Entscheidend für die Gemeinde ist es, dass sich durch eine proaktive Bau-

landpolitik junge Familien und Paare in der Familiengründungsphase in der 

Gemeinde niederlassen, um einen Grundstock an Nutzern für die genannten 

Infrastrukturen durch die eigene Bewohnerschaft zu garantieren. Die techni-

sche und infrastrukturelle Gewährleistung von modernen Lebens- und Ar-

beitsmodellen sowie ein attraktiver Ortskern und kindergerechtes 

Wohnumfeld sind weitere Aspekte, um sich als Lebens- und Wohnstandort 

für die genannten Zielgruppen zu etablieren. Die Ergänzung von weiteren 

Wohnraumangeboten für Menschen im mittleren und höheren Alter stärkt 

zudem die älteren Bevölkerungsgruppen, die oftmals als Ehrenamtler wich-

tige Akteure im Gemeindeleben sind.  

Funktionierende soziale Treffpunkte sind eine wichtige Grundvoraussetzung, 

um u.a. das Netzwerk innerhalb der Gemeinde zu stärken und die bestehen-

den Anforderungen an die Integration von Neubürgern zu meistern. Sie sind 

eng verknüpft mit Identitätsfragen, die zu maßgeblichen Teilen aus dem so-

zialen und kulturellen Verständnis der Einwohner der Gemeinde entwickelt 

werden. Die Gemeinde Struvenhütten hat durch die Schließung von Gerth’s 

Gasthof einen wichtigen sozialen Treffpunkt und somit einen Anker des Ge-

meindelebens verloren, weshalb die Planung eines neuen Gemeindetreff-

punktes als ein Schlüsselprojekt näher ausgearbeitet wurde. Hierbei stand 

vor allem ein multifunktionaler Nutzungskatalog im Vordergrund, um für alle 

Altersgruppen in der Gemeinde einen Ort mit Mehrwert zu generieren. Im 

Rahmen des Projektes wurden verschiedene Standorte geprüft und mitei-

nander verglichen, um einen prioritären Standort identifizieren zu können. 

Verschiedene Aspekte, wie die derzeitige Eigentums- und Nutzungsverhält-

nisse sowie die Lage im Ortskern und der Zustand der Bausubstanzen wur-

den im Zuge der Analyse berücksichtigt. Zudem wurden verschiedene bau-

liche Szenarien für die jeweiligen Standorte erarbeitet, um den zuvor abge-

stimmten Nutzungskatalog für den neuen Treffpunkt bestmöglich realisie-

ren zu können.  

Neben der Sicherung und Qualifizierung der Gemeindeinfrastrukturen ist es 

eine weitere Zukunftsaufgabe der Gemeindeentwicklung das soziale Mitei-

nander und den gesellschaftlichen Zusammenhalt zu fördern. Die Infrastruk-

turen bilden hierbei die Grundlage, dennoch gilt es, durch verschiedene 

Maßnahmen die Integration von Neubürgern zu erleichtern, ein vielfältiges 

Freizeit- und Kulturangebot zu schaffen sowie eine aktives Gemeindeleben 



 

74 

 

zu etablieren. Sowohl in den vergangenen Jahren als auch im Beteiligungs-

prozess des OEKs wurde die Bewohnerschaft der Gemeinde immer wieder in 

die politischen Entscheidungs- und Handlungsprozesse eingebunden. Die-

sen Weg gilt es, zukünftig weiterzugehen und durch weitere Maßnahmen zu 

stärken. 

Konzeptionell spielt die Multifunktionalisierung eine zunehmend wichtigere 

Rolle bei der Bereitstellung sozialer Infrastrukturen. Zum einen differenzie-

ren sich die Nutzungsanforderungen zunehmend aus, zum anderen fehlt es 

einzelnen Nutzergruppen, gerade im ländlichen Raum, an der notwendigen 

Grundgesamtheit, um eine wirtschaftlich Tragfähige Nachfrage zu generie-

ren. 

Weiterhin sind die vielfältigen sozialen und kulturellen Angebote in der Ge-

meinde vom Ehrenamt in der Gemeinde abhängig. Auch hier sind zukunfts-

fähige Strukturen essenziell, um dieses Engagement aufrechtzuerhalten. 

Die eher ländlich geprägten Gemeinden im Amt Kisdorf stehen allesamt vor 

ähnlichen Herausforderungen, sei es der Klimawandel oder die Alterung der 

Gesellschaft. Viele politische und planerische Prozesse können in enger Zu-

sammenarbeit wesentlich mehr Strahlkraft und Erfolg generieren. Demzu-

folge sollte es auch ein Anliegen der Gemeinde Struvenhütten und auch der 

Nachbargemeinden sein, weiterhin aufeinander zuzugehen, um gemeinsam 

zu eruieren, in welchen Themenfeldern eine interkommunale Zusammenar-

beit sinnvoll und möglich erscheint. 

Die einzelnen Ziele und Maßnahmen im Handlungsfeld Leben & Gemein-

schaft / Ortsmitte & Ortsbild sind in der nachstehenden Übersicht zusam-

mengefasst.  
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4.4.1. Übersicht Handlungsprogramm Leben & Gemeinschaft / Ortsmitte & Ortsbild 

Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithori-

zont 
Zielgrößen Akteure Bemerkung Monitoring 

2 Sicherung und Qualifizierung der Gemeindeinfrastrukturen im Ortskern 

2.1 Sicherung und Qualifizierung der Gemeindeinfrastrukturen rund um die sozialen und funktionalen Mitten 

2.1.1 

Planung eines neuen Ge-

meindetreffpunktes unter 

Berücksichtigung eines 

multifunktionalen Nut-

zungsansatzes  

 
+ kurz- bis 

mittelfristig 

Erarbeitung eines räumli-

chen und funktionalen 

Nutzungskonzeptes für 

die Etablierung eines 

neuen Gemeindetreff-

punktes inkl. der Über-

prüfung verschiedener 

Standorte    

• Amt 

• Gemeinde 

• Planungsbüro 

• Architekturbü-

ros 

• Bewohnerschaft 

• AktivRegion 

Nach der Aufgabe der Gastwirtschaft durch 

die Familie Gerth am Ende des Jahres 2019 

fehlt es in der Gemeinde an einem großzügi-

gen Saalbetrieb mit Bewirtschaftung. Zahlrei-

che Feste und Veranstaltungen, wie Jahres-

hauptversammlungen der Meierei oder Ein-

wohnerversammlungen, müssen nun neue 

Räumlichkeiten finden. Zudem war die Gast-

wirtschaft auch ein privater Treffpunkt, so-

dass Gerths Gasthof vielmehr als eine Gast-

wirtschaft war. Gerths Gasthof war Gemein-

dehaus, Vereinshaus und vieles mehr zu-

gleich. Die Notwendigkeit einen Saalbetrieb 

für rund 100 bis 150 Personen wieder in Stru-

venhütten zu realisieren, stellt daher eine 

wichtige Grundsäule für das Gemeindeleben 

dar. Neben einem Saalbetrieb sind aber auch 

weitere Nutzungen denkbar, sodass ein 

neues Gemeindehaus multifunktional nutzbar 

wäre und vor allem älteren Personengruppen 

eine Möglichkeit bietet, sich zu treffen. Der 

nachfolgende Nutzungskatalog soll Anhalts-

punkte geben, um eine nachhaltige Nutzung 

eines Gemeindehauses zu gewährleisten:  

• Veranstaltungsort für 120-150 Personen 

• Bürgermeister*innenzimmer/Bürgerbüro 

• Erarbeitung eines 

räumlichen und funkti-

onalen Nutzungskon-

zeptes zu eines per-

spektiven Gemein-

detreffpunktes (kurz-

fristig) 

• Bauliche Realisierung 

des Nutzungskonzep-

tes (mittelfristig) 
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithori-

zont 
Zielgrößen Akteure Bemerkung Monitoring 

• Versammlungsort für Vereine 

• Medizinische/therapeutische Versorgung  

• Raum für moderne Arbeitsformen / Ge-

meinschaftsräume (bspw. CoWorking-

Space etc.) 

• Cafébetrieb inkl. Seniorenangebote  

• Nahversorger im kleinteiligeren Segment 

(„Tante-Emma-Laden“/Dorfladen) 

• Dorftreffpunkt mit niedrigschwelliger Be-

wirtung 

Neben der Erarbeitung eines Nutzungskon-

zeptes ist auch die Prüfung eines Standortes 

Bestandteil des Projektes. Folgende Stand-

orte sind hierbei denkbar und prüfenswert: 

• Freifläche an der Hauptstraße 

• Hofanlage gg. der Grundschule 

• Sportanlage und Freibad 

• Raiffeisengeländer hinter der freiwilligen 

Feuerwehr  

• Im Rahmen der Planung und Realisie-

rung eines Neubaugebietes 

2.1.2 

Inwertsetzung und Opti-

mierung des Freibades und 

der Sportanlage 
 

+ kurz- bis 

mittelfristig 

Inwertsetzung und Opti-

mierung des Schwimm-

bades und der Sportan-

lagen  

• Amt 

• Gemeinde 

• Planungsbüro 

• Architekturbü-

ros 

• Bewohnerschaft 

• VfL Struvenhüt-

ten 

Sowohl am Schwimmbad als auch an den 

Sportanlagen rund die Grundschule und KiTa 

sind Inwertsetzungs- und Optimierungsmaß-

nahmen notwendig. Das Schwimmbad ist seit 

dem Bau und der Öffnung im Jahr 1972 ein 

wichtiger Treffpunkt für die gesamte Bewoh-

nerschaft und erfreut sich vor allem im Som-

mer großer Beliebtheit. Dementsprechend 

wird die Anlage seit Jahrzehnten genutzt, 

weshalb die Inwertsetzung und Optimierung 

• Planung der Inwertset-

zungs- und Optimie-

rungsmaßnahmen am 

Schwimmbad 

• Durchführung der Ar-

beiten am Schwimm-

bad (mittelfristig) 

• Planung der Optimie-

rungsmaßnahmen am 

Sportplatz (kurzfristig) 
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithori-

zont 
Zielgrößen Akteure Bemerkung Monitoring 

einzelner baulicher Anlagen o.ä. trotz der Ar-

beiten im Jahr 2008 notwendig sind. Auch 

eine nachhaltige Nutzung des Schwimmba-

des muss durch eine Umstellung der Energie-

versorgung mitgedacht werden, um die Kos-

ten für die Gemeinde zukünftig zu reduzie-

ren.  

Des Weiteren sind Überlegungen zu einem 

nachhaltigen Finanzierungskonzept für die 

Gemeinde essenziell, um einen langfristigen 

Betrieb das Freibad zu gewährleisten, ohne 

jedes Jahr neue Diskussionen über den Erhalt 

anstoßen zu müssen.  

Die Sportanlage des VfL Struvenhütten ist für 

die Gemeinde, insbesondere für das Gemein-

deleben von großer Bedeutung. Dementspre-

chend ist eine Inwertsetzung & Optimierung 

der gesamten Sportanlage zentral, um das 

Gemeindeleben nachhaltig zu fördern und 

die Integration von Neubürgern zu erleich-

tern. 

• Durchführung der ent-

sprechenden Maßnah-

men (mittelfristig) 

2.1.3 

Sicherung und bedarfsori-

entierte Förderung des 

Treffpunktes der Landju-

gend Struvenhütten 

dauerhaft 

Sicherung und bedarfs-

gerechte Förderung des 

Treffpunktes der Landju-

gend Struvenhütten in 

Zusammenarbeit mit den 

Mitgliedern 

• Gemeinde 

• Bewohnerschaft 

• Landjugend 

Struvenhütten  

Seit ihrer Gründung im Jahr 1985 ist die 

Landjugendgruppe Struvenhütten (kurz: 

Landjugend) eine wichtige Säule im Gemein-

deleben, insbesondere für die Jugendlichen. 

Mit viel Engagement und Kreativität planen, 

organisieren und führen die Mitglieder ver-

schiedene Feste und Aktionen aus, die ent-

weder zur Belustigung der Bewohnerschaft 

(Osterfeuer, Tanz in den Mai. Tannenbaum-

verbrennen etc.) oder zu Verschönerung des 

• Erhalt der Räumlich-

keiten der Landju-

gendgruppe Struven-

hütten  

• Entwicklung der Mit-

gliederzahlen der 

Landjugendgruppe 

Struvenhütten 
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithori-

zont 
Zielgrößen Akteure Bemerkung Monitoring 

Dorfes (Aktion „Sauberes Dorf) beitragen. 

Seit einigen Jahren hat die Landjugend hinter 

der Sportanlage einen festen Treffpunkt, den 

die Mitglieder in Eigenregie gebaut und ge-

staltet haben. Auch zukünftig gilt es, den Ju-

gendlichen abseits der üblichen Sport- und 

Kulturvereine in einer selbstzuführenden Or-

ganisationsstruktur einen attraktives Freizeit- 

und Treffpunktangebot zu schaffen.   

3 Stärkung und Weiterentwicklung des Gemeindelebens 

3.1 Förderung des Gemeindelebens durch bedarfs- und zukunftsorientierte Maßnahmen  

3.1.1 

Gewährleistung von mo-

dernen Lebens- und Ar-

beitsmodellen im Gemein-

degebiet unter Berücksich-

tigung einer strategischen 

Leitlinie  

 
(1.1.1, 6.1.1) 

+ kurzfris-

tig, dann 

dauerhaft 

Bereitstellung und Ge-

währleistung moderner 

Lebens- und Arbeitsmo-

delle durch die Unter-

stützung digitaler Pro-

dukte und Prozesse so-

wie moderner Infrastruk-

turen 

• Gemeinde 

• AktivRegion 

• Bewohner-

schaft 

• Investierende  

• Eigentümer 

• Vereine 

Die Gesellschaft steht durch die Digitalisie-

rung und die Veränderungen der Lebens- 

und Arbeitswelten vor einem großen Wandel. 

Viele Berufstätigte erhalten zunehmend die 

Wahl- und Handlungsfreiheit zu entscheiden, 

wie und wo sie arbeiten wollen. Auch die Zu-

nahme berufstätiger Frauen und die Zu-

nahme von Vätern in Elternzeit bewirkten ein 

völlig neues Familienbild und eine Pluralisie-

rung verschiedener Lebensmodelle. Die Digi-

talisierung der Arbeitsprozesse beschleunigt 

die Notwendigkeit für die Unternehmen und 

die Kommunen neue Lebens- und Arbeits-

modelle zu ermöglichen. Die COVID-19-Pan-

demie hat die geschilderten Tendenzen wei-

ter beschleunigt, insbesondere jüngere Al-

tersgruppen kehren nun vermehrt den 

• Erarbeitung einer Digi-

talisierungsstrategie in 

interkommunaler Ab-

sprache 

• Umsetzung verschie-

dener Prozesse und 

Produkte  
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithori-

zont 
Zielgrößen Akteure Bemerkung Monitoring 

Großstädten den Rücken und suchen nach 

entsprechenden Wohnraumangeboten.   

Das Glasfasernetz in der Gemeinde bietet be-

reits heute eine gute infrastrukturelle Voraus-

setzung eine Vorreiterrolle für Gemeinden im 

ländlichen Raum einzunehmen. Allerdings 

besteht hins. des Anschlusses der Außenbe-

reiche noch großer Nachholbedarf. 

In enger Abstimmung mit den umliegenden 

Gemeinden sollte nun im Zuge einer Digitali-

sierungsstrategie weitere Rahmenbedingun-

gen geschaffen sowie weitere Prozesse und 

Produkte angeschoben werden, um den 

neuen Lebens- und Arbeitswelten einen 

Raum zu geben. Vor allem um junge Familien 

nach Struvenhütten zu locken.  

3.1.2 

Verstetigung einer attrakti-

ven Spiellandschaft für die 

Kinder und Jugendlichen 

sowie die Realisierung von 

Ermöglichungsräumen für 

die gesamte Bewohner-

schaft 

dauerhaft  

Verstetigung einer at-

traktiven Spiellandschaft 

für die Kinder und Ju-

gendlichen sowie die Re-

alisierung von Ermögli-

chungsräumen für die 

gesamte Bewohnerschaft 

• Gemeinde 

• Kinder & Ju-

gendliche 

• KiTa & Grund-

schule 

• Vereine 

• Bewohnerschaft 

Die derzeitige Situation und der Zustand des 

Spielplatzes im Ziegeleiweg werden von den 

Kindern und Jugendlichen als problematisch 

angesehen, weshalb der Spielplatz nicht ak-

zeptiert und angenommen wird. Dies wurde 

u.a. in der Kinder- und Jugendversammlung 

vom 24. August 2020 durch die Teilnehmen-

den bestätigt. Zudem wünschen sich die Teil-

nehmenden einen modernen Spielplatz, um 

nicht immer in andere Gemeinden fahren zu 

müssen. Aufgrund der aktuellen Bedingun-

gen wurde der Spielplatz in der jüngeren 

Vergangenheit auch immer wieder Opfer von 

Vandalismus.   

• Stetige Inwertsetzung 

und Instandhaltung 

der Spiellandschaften 

in der Gemeinde 

• Schaffung eines frei 

nutzbaren Mehrgene-

rationenangebotes  
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithori-

zont 
Zielgrößen Akteure Bemerkung Monitoring 

In Zusammenarbeit mit der Landjugend Stru-

venhütten wurde im Sommer 2020 ein neuer 

Spielplatz auf der Freifläche hinter dem Eh-

renmal realisiert, sodass nun zumindest im 

Ortskern ein gut einsehbarer und moderner 

Spielplatz entstanden ist. Seit Anfang Okto-

ber 2020 ist der Spielplatz für die Öffentlich-

keit zugänglich, nachdem die letzten Prüfun-

gen getätigt wurden. Die Spielgeräte auf dem 

ehemaligen Spielplatz wurden hingegen ab-

montiert, sodass die Fläche nun als Freifläche 

zum Grillen oder für andere Aktivitäten ge-

nutzt werden kann.  

Aufgrund des Willens aktiv neue Mitglieder 

für die Bewohnerschaft zu gewinnen, muss 

jedoch stetig überlegt werden, ob und inwie-

weit weitere Spielplätze oder Ermöglichungs-

räume entstehen sollen. Ebenso gilt es nun, 

die vorhandenen Spiellandschaft nachhaltig 

Instand zu halten.   

Auch für die weiteren Altersgruppen sollten 

in Abstimmung mit der Bewohnerschaft wei-

tere Freizeitflächen geschaffen werden, um 

u.a. Mehrgenerationsangebote zu realisieren. 

Es gibt bspw. bereits eine aktive Bouleszene 

in der Gemeinde, die ihr Interesse an einem 

festen Standort geäußert hat. Zudem sind 

trotz des mobilen Jugendraums und der 

Landjugend weniger Optionen im öffentli-

chen Raum für Jugendliche zu finden.  

Ein stetiger Austausch mit der Bewohner-

schaft kann einen wesentlichen Beitrag 



 

81 

 

Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithori-

zont 
Zielgrößen Akteure Bemerkung Monitoring 

leisten, entsprechende Angebote zu diskutie-

ren und zu realisieren.  

3.1.3 

Sicherstellung eines vielfäl-

tigen Freizeitangebots für 

Kinder und Jugendliche  

dauerhaft 

Sicherstellung und be-

darfsgerechte Erweite-

rung der bisherigen An-

gebote für Jugendliche 

• Gemeinde  

• Vereine 

• Landjugend 

Struvenhütten 

• freiwillige Feu-

erwehr 

• VfL Struvenhüt-

ten 

• Bewohnerschaft 

In eher ländlich geprägten Gemeinden wie 

Struvenhütten ist das Freizeitangebote für Ju-

gendliche maßgeblich von der ortsansässigen 

Vereinsstruktur abhängig. Diese sollte auch 

zukünftig unterstützt werden, um die derzei-

tige Qualität zu erhalten, aber auch um neue 

Angebote zu schaffen. Allerdings muss dies 

auch mit einer gewissen Weitsicht und einem 

Realitätssinn erfolgen.  

Die Landjugend ist hierbei neben der freiwilli-

gen Feuerwehr und dem VfL Struvenhütten 

ein wichtiger Ansprechpartner, um ein be-

darfsgerechtes Angebot zukünftig zu realisie-

ren.  

Durch kleine Geschenke sollen zudem ehren-

amtlich engagierte Kinder und Jugendliche 

gewürdigt werden, um deren Begeisterung 

für das Ehrenamt zu fördern.  

• Erhalt der bisherigen 

Vereinsstruktur 

• Mitgliederzahlen der 

Vereine  

3.1.4 
Integration der Neubürger 

in das Gemeindeleben 
dauerhaft 

Aktiver Zugang auf Neu-

bürger durch Informati-

onsmaterial zu Vereinen, 

Veranstaltungen etc. der 

Gemeinde 

• Gemeinde  

• Vereine  

• Bewohnerschaft 

• Neubürger*in-

nen 

Im Zuge einer aktiven Baulandpolitik und 

dem Gewinn neuer Gemeindemitglieder 

muss es ein Anliegen der Gemeinde sein, 

Neubürger*innen durch vielfältige und krea-

tive Ideen anzusprechen und im Gemeindele-

ben zu verankern.  

Mögliche Ansätze könnten sein:  

• Eine Informationsbroschüre mit den wich-

tigsten Informationen zur Gemeinde und 

zur Region  

• Regelmäßige Befra-

gungen der Bewoh-

nerschaft und Neubür-

ger*innen bzgl. des 

Gemeindelebens (Zu-

friedenheit etc.) 

• Neuanmeldungen und 

Mitgliederzahlen in 

den Vereinen 
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithori-

zont 
Zielgrößen Akteure Bemerkung Monitoring 

• eine einjährige kostenlose Mitgliedschaft 

im (Sport-)Verein oder der Feuerwehr  

• ein Willkommenspaket mit lokalen Produk-

ten und Gutscheinen etc. 

• Neubürgerfeier etc.  

• Regelmäßige Nachbarschaftstreffen  

• 1-2 Monate beitragsfreie Betreuungsange-

bote 

3.2 Förderung und Weiterentwicklung einer aktiven Beteiligungskultur und des Zusammenhalts der Gemeinde  

3.2.1 

Die Gemeinde bezieht re-

gelmäßig bei entscheiden-

den Fragen der Gemeinde-

entwicklung die Bürger in 

den Prozess ein und etab-

liert eine starke Beteili-

gungskultur 

dauerhaft 

Durchführung von Bür-

gerveranstaltungen mit 

Mitspracherecht zu wich-

tigen Themen der Ge-

meindeentwicklung. 

Etablierung einer aktiven, 

transparenten und regel-

mäßigen Informations-

kultur durch ein aktives 

Zugehen der Gemeinde 

auf die Bewohnerschaft 

mit dem Ziel die Eigen-

initiative der Bewohner-

schaft zu fördern.  

• Gemeinde 

• Bewohnerschaft 

Die Bewohnerschaft trägt einen wesentlichen 

Teil zum Gelingen von Projekten bei, indem 

sie die Beteiligungsmöglichkeiten wahrnimmt 

und konstruktiv mitarbeitet. 

Es gibt inzwischen bundesweit mehrere Mo-

dellprojekte, die dazu beitragen mittels Digi-

talisierung den Informationsfluss zu verbes-

sern. Hier besteht eine einfache Möglichkeit 

auch Neubürger*innen schneller an das Ge-

meindeleben heranzuführen (Beispiele: Dorf-

Funk, DorfNews, vgl. www.digitale-doer-

fer.de).  

Als erste konkrete Projekte bieten sich die 

Umsetzung der Schlüsselprojekte des OEKs, 

insbesondere die Neuplanung eines Gemein-

detreffpunktes sowie ein kontinuierliches ge-

meinsames Monitoring für entsprechende 

Formate an.  

Zukünftig kann eine Beteiligungskultur auch 

durch regelmäßige Umfragen und Meinungs-

bilder zu verschiedenen Themen etabliert 

• Auswertung der Teil-

nahme und Resonanz 

von Beteiligungsfor-

maten 

• Auswertung der An-

zahl und der Qualität 

der durchgeführten 

Beteiligungsformate 

http://www.digitale-doerfer.de/
http://www.digitale-doerfer.de/
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithori-

zont 
Zielgrößen Akteure Bemerkung Monitoring 

werden. Hierdurch soll die Bewohnerschaft 

ermutigt werden, mit eigenen Projekten an 

die Gemeinde heranzutreten und diese ge-

meinsam umzusetzen.  

3.2.2 

Öffentliche Bereitstellung 

von Informationen über die 

laufenden Vorgänge in der 

Gemeinde  

dauerhaft  

Verbesserung der Bereit-

stellung von Informatio-

nen über die Vorgänge 

in der Gemeinde bspw. 

durch die Verbesserung 

der digitalen Präsenz 

• Gemeinde  

• Bewohnerschaft 

als Nutzer 

Der Zugang zu Entscheidungsgrundlagen 

und Projekten der Gemeinde sind ein essen-

zieller Grundstein aktiver Bürgerbeteiligung. 

Die Gemeinde stellt bereits die Protokolle zu 

den Sitzungen und die jeweiligen Termine 

auf die Gemeindehomepage. An der digitalen 

Präsenz und Modernität der Plattform muss 

aber immer noch weiter gearbeitet werden. 

Hierzu zählt vor allem ein moderner Internet-

auftrifft, die Einrichtung weiterer Informa-

tions- und Beteiligungstools und eine regel-

mäßige Pflege der Inhalte. Vor allem die Ziel-

gruppe der jungen Familien ist internetaffin 

und nutzt das Internet als zentrale Informati-

onsquelle. 

• Verbesserung der digi-

talen Präsenz der Ge-

meinde  

3.2.3 

Förderung ehrenamtlicher 

Tätigkeiten durch die Nutz-

barkeit des Gemeindehau-

ses und Weiterbildungsan-

gebote für Ehrenamtliche 

etc. 

dauerhaft 

Förderung ehrenamtli-

cher Tätigkeiten durch 

die Nutzbarkeit des Ge-

meindehauses und Wei-

terbildungsangebote für 

Ehrenamtliche etc. 

• Gemeinde 

• Ehrenamtliche 

• Bevölkerung 

Das Ehrenamt trägt heute maßgeblich zum 

Gemeindeleben und den vorhandenen Frei-

zeitaktivitäten bei. Durch Weiterbildungsan-

gebote (auch interkommunal organisierbar) 

und entsprechender Wertschätzung der Tä-

tigkeit kann die Gemeinde das Engagement 

fördern. 

• Bereitstellung von 

Räumlichkeiten 

• Ermöglichung von 

Weiterbildungsmög-

lichkeiten  

• Wertschätzung ge-

genüber den ehren-

amtlich tätigen  

4 Stärkung der interkommunalen Beziehungen und Zusammenarbeit 
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithori-

zont 
Zielgrößen Akteure Bemerkung Monitoring 

4.1 Stärkung der interkommunalen Zusammenarbeit in unterschiedlichen Themenbereich  

4.1.1 

Stärkung der interkommu-

nalen Zusammenarbeit bei 

der Realisierung von Pro-

jekten und Prozessen 

 
(6.1.1) 

+ dauerhaft 

Stärkung der interkom-

munalen und internatio-

nalen Zusammenarbeit 

bei der Realisierung von 

Projekten und Prozessen 

um die zukünftigen Her-

ausforderungen (Klima, 

Demografischer Wan-

deln, Wirtschaftliche 

Prosperität etc.) gemein-

sam zu meistern 

• Amt 

• Gemeinde 

• Amtsgemeinden 

• AktivRegion  

Die eher ländlich geprägten Gemeinden im 

Amt Kisdorf stehen allesamt vor ähnlichen 

Herausforderungen, sei es der Klimawandel 

oder die Alterung der Gesellschaft. Viele poli-

tische und planerische Prozesse können in 

enger Zusammenarbeit wesentlich mehr 

Strahlkraft und Erfolg generieren. Demzu-

folge sollte es auch ein Anliegen der Ge-

meinde Struvenhütten sein, auf die Nachbar-

gemeinden zuzugehen, um gemeinsam zu 

eruieren, in welchen Themenfeldern eine in-

terkommunale Zusammenarbeit sinnvoll und 

möglich erscheint. Die Planungen rund um 

die Küstenautobahn wirken sich bereits heute 

auf viele Gemeinden im Umland aus, weshalb 

u.a. Gespräche über die Realisierung eines in-

terkommunalen Gewerbegebietes ein erster 

Anstoß sein könnte, alte Partnerschaften auf-

leben und neue Kooperation entstehen zu-

lassen.  

• Umsetzung interkom-

munale Projekte  

• Regelmäßiger Aus-

tausch mit den Ge-

meinden  
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4.4.2. Schlüsselprojekt: Planung eines neuen Gemeindetreffpunktes unter Berücksichtigung eines multifunktionalen   

 Nutzungsansatzes

Der Verlust von Gerth’s Gasthof hat eine tiefe Lücke im Gemeindeleben hin-

terlassen und erschwert in gewisser Weise den sozialen Zusammenhalt der 

Bewohnerschaft, da sowohl spontane Treffen als auch geplante Veranstal-

tungen wie Familienfeiern o.ä. in der Gemeinde kaum noch möglich sind. Mit 

dem Schlüsselprojekt „Planung eines neuen Gemeindetreffpunktes unter Be-

rücksichtigung eines multifunktionalen Nutzungsansatzes“ wurde im Rah-

men des OEKs das konzeptionelle Grundgerüst für die Realisierung eines 

neuen Gemeindetreffpunktes gelegt, welches für eine spätere Realisierung 

des Projektes genutzt werden soll. Basierend auf der Abstimmung und Kon-

kretisierung eines Nutzungskataloges wurde in einem ersten Schritt ein 

Raumkonzept entworfen, um die potenzielle Flächengröße des zukünftigen 

Gemeindetreffpunktes zu ermitteln. Anschließend wurden verschiedene 

Standorte näher betrachtet, um die jeweiligen Potenziale und Herausforde-

rungen miteinander vergleichen und abwägen zu können.  

Grundgedanke  

Der Grundgedanke des neuen Gemeindetreffpunktes ist es ein multifunkti-

onales Gemeinschaftshaus in der Gemeinde zu realisieren, in dem verschie-

dene Funktionen und Nutzungen miteinander kombiniert werden. Hierdurch 

sollen alle Altersgruppen der Bewohnerschaft einen Ort vorfinden, in dem 

sie sich treffen, miteinander in Gespräch kommen und verschiedenen Frei-

zeitaktivitäten nachkommen können. Entscheidend war zudem, dass ein 

Saalbetrieb für 100 bis 150 Personen ermöglicht wird, um verschiedenste 

Veranstaltungen auch weiterhin in der Gemeinde organisieren und durch-

führen zu können. Dementsprechend waren auch eine gut ausgestatte Kü-

che und flexible Raumtrenner zentrale Aspekte bei der Ausformulierung des 

Schlüsselprojektes.  

Der Nutzungskatalog wurde in drei Kategorien eingeteilt, um im Vorfeld ab-

zustimmen, welche Nutzungen später realistisch umsetzbar sind. Die gesetz-

ten Nutzungen spiegeln nochmals den Verlust der Gaststätte wider, da 

insbesondere die Treffpunkt- und Veranstaltungsfunktion zentraler Bestand-

teil des neuen Gemeinschaftshauses sein sollen. Neben den gesetzten Nut-

zungen stellen die wünschenswerten Nutzungen mit mittleren Anforde-

rungsprofilen, Ideen und Funktionen dar, die eine Unterstützung der Bewoh-

nerschaft und privates Engagement bedingen, da sie oftmals einen Betrei-

ber, Organisator und/oder Kümmerer voraussetzen, der sich um den rei-

bungslosen Betrieb und die Umsetzung kümmert. Die wünschenswerten 

Nutzungen mit hohen Anforderungsprofil sind eher als Wunschgedanken zu 

verstehen, da deren Umsetzung weder in der Hand der Gemeinde noch der 

Bewohnerschaft liegt. Sie sind stark abhängig von privatwirtschaftlichen Fak-

toren, die in Struvenhütten nur bedingt vorliegen bzw. umsetzbar sind.  

 

Abbildung 47: Der Nutzungskatalog des Gemeinschaftshauses  
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Abbildung 48: Das Raumkonzept für das Gemeinschaftshaus  

 

Als Prüfstandorte wurden im Rahmen des Projektes fünf Standorte näher 

betrachtet, die sich allesamt direkt im Ortskern bzw. direkt an einer der Dorf-

mitten der Gemeinde befinden. Zunächst wurden die Rahmenbedingungen 

der einzelnen Standorte geprüft und bewertet. Hierbei zeigt sich eine große 

Spannweite der Potenziale für die Gemeinde und unterschiedliche Heraus-

forderungen, die im Vorfeld der Realisierung eines neuen Gemeinschafts-

hauses zu klären wären. Parallel zur Prüfung des Standortes wurden bereits 

erste Gespräche mit den Eigentümern aufgenommen, um im Vorfeld eine 

prinzipielle Bereitschaft zur Zusammenarbeit zu eruieren. Auch mit überge-

ordneten Behörden wurden Gespräche über Teilaspekte geführt, um durch 

eine erste grobe Einschätzung die weitere Ausarbeitung für einen Standort 

vorerst zu sichern.   

 

Abbildung 49: Übersicht über die Prüfstandorte 
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Die Flächensteckbriefe zu den einzelnen Standorten zeigen, welche gestal-

terische Spannweite bei der Realisierung eines neuen Gemeinschaftshauses 

bzw. Gemeindetreffpunktes bei den weiteren Planungen zu bedenken ist. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass der Einbezug der direkten Nach-

barschaft wichtig ist, um den Neubau in das Gesamtgefüge der Gemeinde 

einbinden zu können. 

In Abstimmung mit der Lenkungsgruppe wurden die Revitalisierung im Orts-

kern, die Neuordnung der funktionalen Mitte sowie die Neuordnung der 

Sportanlage als prioritäre Optionen ausgewählt. Eine Umsetzung muss in 

Abstimmung mit den beteiligten Eigentümern jedoch weiter konkretisiert 

werden und bedarf im Vorfeld themenspezifischer Prüfungen, ob und inwie-

weit eine Realisierung möglich ist. Die dargestellten Testentwürfe werden 

nachfolgend vertiefend skizziert. 

Revitalisierung im Ortskern 

Die Revitalisierung im Ortskern erfolgt an der Stelle eines bereits seit Jahren 

brachliegenden Grundstückes direkt an der Stuvenborner Straße. Die Nähe 

zur funktionalen Mitte, die Revitalisierung einer Brache und die Möglichkeit 

über das Vorhaben ein Wohnbauflächenpotenzial zu erschließen sind drei 

wesentliche Aspekte, die den Mehrwert des Projektes verdeutlichen. Die Re-

vitalisierung des Grundstückes kann nur in enger Abstimmung mit dem Ei-

gentümer funktionieren, weshalb bereits im Zuge des OEKs ein erstes Ge-

spräch geführt wurde. Je nach Zustand der vorhandenen Bausubstanz sollte 

sowohl über eine Sanierung und Modernisierung des Bestandsgebäudes als 

auch über den Abriss diskutiert werden. Ein möglicher Abriss hätte zur Folge, 

dass der Giebel des Restbestandes, welcher bereits saniert und modernisiert 

wurde, als auffälliges Baudenkmal von der Stuvenborner Straße eingesehen 

werden kann. In dem Testentwurf II wurde der Neubau des Gemeinschafts-

hauses direkt vor dem Giebel realisiert, sodass ein Großteil des Restbestan-

des durch einen vorgeschalteten Neubau verdeckt werden würde.  
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Die Revitalisierung ermöglich aufgrund der Grundstücksgröße nicht nur den 

Bau eines Gemeinschaftshauses, sondern auch die Möglichkeit altengerech-

ten Wohnraum zu realisieren. Je nach Lage des Gemeinschaftshauses sind 

ein Mehrfamilienhaus oder Doppelhaushälften mit einer geringen Grund-

stücksgröße denkbar. Bei einem Erhalt des Bestandsgebäudes (Testentwurf 

I) würde das Ortsbild durch eine Einfamilienhausbebauung in der Baulinie 

der vorhandenen Bebauung harmonisch ergänzt werden. Eine direkte We-

gebeziehung zur funktionalen Mitte über eine heutigen Wirtschaftsweg 

sollte mitgedacht werden und würde die funktionale Mitte als Ortsmitte stär-

ken und funktional ergänzen. 

Neuordnung der funktionalen Mitte  

Die Neuordnung der funktionalen Mitte forciert hingegen eine stärkere 

räumliche Zentrierung auf dem Raiffeisengelände, indem das Gemein-

schaftshaus das bisherige Gebäudeensemble (freiwillige Feuerwehr, Raiffei-

senbank) ergänzt. Die Neuordnung der funktionalen Mitte erfordert eine 

enge Abstimmung mit der Raiffeisenbank als Eigentümer der Fläche sowie 

eine offene und ehrliche Kommunikation mit den bisherigen Nutzern der 

Bestandsgebäude. Neben dem Kfz-Meisterbetrieb Jürgens, der derzeit den 

Hallenbau nutzt, müssten auch Gespräche mit den Nutzern des gegenüber-

liegenden Gebäudes geführt werden. Hierbei müssten zum einen potenzielle 

Verlagerungsoptionen als Alternativen, zum anderen potenzielle Nutzungs-

einschränkungen bzw. Nutzungsänderungen thematisiert und diskutiert 

werden. Die Wünsche der Nutzer sollten entsprechend in der Detail- und 

Ausführungsplanung berücksichtigt und eingearbeitet werden. Das Schlüs-

selprojekt „Ortsangemessene Planung eines lokalen Gewerbegebietes“ kann 

in diesem Kontext entscheidend dazu beitragen, die Diskussionen zu einem 

positiven Ergebnis zu führen.  

Im Kern sind zwei Alternativen erarbeitet worden, um das Neuordnungspo-

tenzial zu verdeutlichen. In dem Testentwurf I wird das bisherige Bestands-

gebäude, welches als Kfz-Werkstatt genutzt wird, in Wert gesetzt und an die 

Anforderungen des Raumkonzept technisch und baulich angepasst. Durch 

die beiden Anbauten wird das Bestandsgebäude deutlich vergrößert, sodass 

die gesetzten Nutzungen (Saalbetrieb, Küche, Multifunktionsraum) gewähr-

leistet werden können. Die Ausbildung eines kleinen Vorplatzes samt ent-

sprechender Stellplätze und grüner Infrastrukturen rundet die neue Mitte ab. 

Im zweiten Testentwurf wird ein kompletter Neubau anstelle des derzeitigen 

Hallenbaus realisiert. Um einen Vorplatz im Auftaktbereichs des Geländes zu 

realisieren, wird der Neubau direkt an das Gebäude der freiwilligen Feuer-

wehr angedockt. Hierdurch ergibt sich zukünftig die Möglichkeit die Räum-

lichkeiten der Feuerwehr bedarfsgerecht zu erweitern, falls dies notwendig 

wird. Die stärkere Konzentration des Neubaus an die freiwillige Feuerwehr 

ermöglicht eine Neustrukturierung des Raiffeisengeländes, indem u.a. die 

Parkplätze im hinteren Teil des Geländes realisiert und neue Wegebeziehun-

gen geschaffen werden können. Eine gestalterische Aufwertung des bisheri-

gen Umfeldes ist in beiden Testentwürfen mitgedacht worden, um die funk-

tionale Mitte mit grünen Infrastrukturen als Ort der Begegnung zu stärken.  

Neuordnung der Sportanlage 

Der Testentwurf zur Neuordnung der Sportanlage wurde im Rahmen der Ar-

beitskreise zu den Schlüsselprojekten als weitere Alternative seitens der Ge-

meinde vorgeschlagen. Die Drehung des Sportplatzes ermöglicht einen 

großzügigen Flächengewinn, der für den Bau eines Gemeindetreffpunktes 

genutzt werden könnte. Der Neubau schafft in Kombination mit den vorhan-

denen Bausubstanzen eine neue platzartige Eingangssituation, wodurch 

auch der Auftaktbereich der Sportanlage gestalterisch neu strukturiert wird.  

Die für das Gemeinschaftshaus notwendigen Stellplätze werden durch eine 

Stichstraße vom Wohldweg erschlossen. Das Umfeld der Landjugend sollte 

im Zuge der Arbeiten deutlich aufgewertet werden, indem eine klare Ab-

grenzung zu den Grünräumen durch eine Terrasse o. ä. realisiert wird. Die 

neu geschaffenen Stellplätze führen zu einer Entlastung der Parkplatzsitua-

tion am Freibad. Gleichzeitig könnte das Freibad von dem Gemeinschafts-

haus profitieren, indem weitere Einnahmenquellen durch die Schaffung von 

Wohnmobilstellplätzen o. ä. erschlossen werden. Zudem rückt die gesamte 



 

91 

 

soziale Mitte noch stärker in den Mittelpunkt des Gemeindelebens, wodurch 

eine stärkere Frequentierung und Nutzung des Freibades, bspw. als Event-

fläche, ermöglicht werden könnte.  

Die Drehung des Sportplatzes bedingt eine Verschiebung des bisherigen 

Grabenverlaufs und der vorhandenen Knickstrukturen in Richtung des ehe-

maligen Spielplatzes am Ziegeleiweg. Die Veränderung der Knickstrukturen 

als auch des Grabenverlauf müssten entsprechend mit den übergeordneten 

Planungsebenen diskutiert und geprüft werden. Die ökologische Aufwer-

tung der ehemaligen Spielplatzfläche könnte hierbei als Ausgleichsmaß-

nahme für den Eingriff genutzt werden.  

Einblick in die Kosten  

Eine Kostenschätzung ist aufgrund der ungeklärten Standortfrage nur be-

dingt möglich. Bei den nachfolgenden Kostenschätzungen gilt es zu berück-

sichtigen, dass die Näherungswerte nicht vollumfänglich die derzeitigen Ma-

terial- und Baunebenkosten sowie den tatsächlichen Umfang der Arbeiten 

abbilden können. Es bedarf daher einer detaillierten Untersuchung und Kos-

tenschätzung, um einen genauen Kostenrahmen zu erhalten. Die Darstellun-

gen im OEK erheben nicht den Anspruch einer Ausführungsplanung, son-

dern stellen vielmehr die strategischen Grundsätze der Gemeinde dar und 

sollen für zukünftige Entscheidungs- und Planungsprozesse argumentative 

Grundlagen liefern. 

Die potenziellen Kosten des Bauvorhabens sind abhängig von verschiedenen 

Faktoren. Hierzu zählen u.a. die Art (Neubau, Bestandssanierung, Anbau) und 

die technische Ausstattung sowie die baulichen, technischen und architek-

tonischen Standards des Vorhabens. Die dargestellten Kosten stellen die 

durchschnittliche Spannweite ähnlicher Projekte im Bundesgebiet dar. Sie 

beinhalten nicht die Planungskosten für die Architekten und Ingenieure, 

i.d.R. können diese mit rund 20 % der Gesamtsumme taxiert werden: 

Art und Standard des Bauvorhabens  Spannweite in € pro m² Brutto-

geschossfläche (BGF) 

Umbau & Sanierung im Bestand  

Komplette Modernisierung am Bau-

werk inkl. technischer Anlagen  

 

1.000 bis 3.000 € pro m² BGF 

Neubau mit einfachem Standard  1.150 bis 1.500 € pro m² BGF 

Neubau mit hohen Standard 2.000 bis 2.500 € pro m² BGF 

Abbildung 50:  Grobe Kostenkalkulation nach den Näherungswerten des 

Baukosteninformationszentrum (BKI) 2019 (CIMA 2021; DATEN: BKI 2019)  

Fazit & Ausblick 

Mit dem Schlüsselprojekt „Planung eines neuen Gemeindetreffpunktes unter 

Berücksichtigung eines multifunktionalen Nutzungsansatzes“ wurde die 

Grundlage geschaffen, in den kommenden Jahren einen neuen Gemeinde-

treffpunkt zu realisieren. Die dargestellten Testentwürfe für die einzelnen 

Standorte dienten vordergründig dazu die Spannweite und das Potenzial der 

Standorte aufzuzeigen und zu diskutieren. Entscheidend war vor allem die 

Konkretisierung des Nutzungskataloges und die Übertragung auf ein mög-

liches Raumkonzept für den neuen Gemeindetreffpunkt.  

Die eigentliche Arbeit muss nun jedoch im Nachgang des OEK-Prozesses vor 

Ort geleistet werden. Neben der endgültigen Standortentscheidung ist der 

Einbezug der Bewohnerschaft zur Finalisierung des Nutzungskataloges und 

des zukünftigen Raumkonzeptes entscheidend, um den Gemeindetreffpunkt 

als neuen Anker des Gemeindelebens mit Leben zu füllen und eine Akzep-

tanz in der Bewohnerschaft zu schaffen. Eine Detail- und Ausführungspla-

nung ist unabdingbar, um u.a. im Rahmen der GAK-Förderkulisse Mittel zu 

akquirieren und ein finanzielles Grundgerüst zu schaffen.   
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Nächste Schritte 

▪ Festlegung einer Vorzugsvariante zur Planung und Realisierung eines 

Treffpunktes auf Basis des OEKs 

▪ Aufnahme von Gesprächen mit Eigentümern der priorisierten Flächen und 

Gebäude  

▪ Enge und transparente Beteiligung der Bewohnerschaft zur Konkretisierung des 

Treffpunktes, u.a. hins. 

• … des Raumkonzeptes, der Architektur und Ausstattung 

• … der Abfrage zu potenziellen Nutzern und Betreibern 

• … der Finanzierung des Treffpunktes  

▪ Beauftragung eines Architekten zur Detail- und Ausführungsplanung 

▪ Realisierung des Vorhabens mit vorheriger Abstimmung mit dem LLUR und der 

AktivRegion über mögliche Fördermittel  

Synergien mit anderen Zielen Konflikte mit anderen Zielen 

▪ 2.1.2: Inwertsetzung und Optimierung 

des Freibades und der Sportanlage 

▪ 3.1.3: Sicherstellung eines vielfältigen 

Freizeitangebotes 

▪ 3.1.4: Integration der Neubürger 

▪ 3.2.1: Regelmäßiger Einbezug der Be-

wohnerschaft 

▪ 3.2.3: Förderung des Ehrenamtes 

▪ 5.2.1: Prüfung des Bedarfs von ge-

meinsamen Arbeitsräumen 

▪ 5.2.2: Berücksichtigung der Anforde-

rungen an moderne Telearbeit 

▪ 2.1.2: Inwertsetzung und Optimierung 

des Freibades und der Sportanlage 

▪ 8.1.1: Flächenschonende Gemeinde-

entwicklung 

Planungshorizont Akteure 

kurz- 

fristig 

mittel-

fristig 

lang-

fristig 

dauer-

haft 

▪ Gemeinde Struvenhütten 

▪ Amt Kisdorf 

▪ Seniorenclub // Landjugend  

▪ Eigentümer // Bewohnerschaft 

In Abhängigkeit des Standortes 

▪ VfL Struvenhütten  

▪ Förderverein des Freibades Struven-

hütten  

 

Projektkostenschätzung Angestrebte Projektfinanzierung 

▪ Kosten abhängig von der Art (Neu-

bau, Bestandssanierung, Anbau) und 

der Ausstattung sowie Standards des 

Vorhabens. Die dargestellten Kosten 

stellen die durchschnittliche Spann-

weite ähnlicher Projekte dar, ohne die 

Planungskosten:  

▪ Umbau & Sanierung im Bestand: 

1.000 bis 3.000 € pro m² BGF 

▪ Neubau mit einfachen Standards: 

1.150 bis 1.500 € pro m² Bruttoge-

schossfläche (BGF) 

▪ Neubau mit hohen Standards: 2.000 

bis 2.500 € BGF  

▪ Eigenmittel der Gemeinde 

▪ Umsetzung des Projektes bzw. von 

Teilaspekten des Projektes über GAK 

+ AktivRegion Alsterland; Förder-

quote 65 – 75 %; max. 750.000 € 

▪ IKK – Energieeffizient Bauen und Sa-

nieren (Kredit); Energieeffizient Bauen 

und Sanieren – Zuschuss Brennstoff-

zelle (Zuschuss); BAFA/KfW: Marktan-

reizprogramm (MAP) „Wärme aus er-

neuerbaren Energien“ (Zuschuss/Kre-

dit)   

▪ Spenden + weitere Fördermöglich-

keiten, bspw. für die Gestaltung der 

Außenanlagen 
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4.4.3. Schlüsselprojekt: Inwertsetzung und Optimierung des Freibades und der Sportanlage

Seit Jahren muss die Gemeinde alljährlich entscheiden, ob sie die finanzielle 

Unterstützung des Freibades fortführt oder nicht. Die Problematik des Er-

halts der kommunalen Schwimmbäder, egal ob es sich um ein Hallen- oder 

Freibad handelt, verschärft sich im gesamten Bundesgebiet und führt zu ei-

nem regelrechten Sterben kommunaler Schwimmbäder. Die hohen Instand-

haltungs- und Verwaltungskosten können im Regelfall nicht durch die typi-

schen Einnahmen der Eintrittspreise oder Mitgliedsbeiträge der Vereine oder 

anderen Organisationsformen, die den Betrieb der Bäder aufrechterhalten, 

gedeckt werden. Zuschüsse aus dem kommunalen Haushalt sind die Regel, 

aber aufgrund der angespannten Haushaltslagen, sehen viele Kommunen 

von einem weiteren Betrieb ab. Die Leidtragenden sind die Nutzer und somit 

die Bewohnerschaft vor Ort, die das Freibad oder auch eine Sportanlage als 

wichtige Grundsäule des Gemeindelebens verstehen, nutzen und mit Leben 

füllen. 

Grundgedanke 

 

Abbildung 51: Übersicht der möglichen Finanzierungsideen 

Im Rahmen des Schlüsselprojektes wurden verschiedene Finanzierungsmög-

lichkeiten aufgezeigt und diskutiert. Aufgrund der schwierigen 

Rahmenbedingungen und der mittelfristigen Notwendigkeit einer Erneue-

rung der Schwimmanlage konnte keine endgültige Entscheidung getroffen 

werden, wie das Schwimmbad zukünftig finanziert werden soll. Synergieef-

fekte mit der Realisierung des Gemeindetreffpunktes sind jedoch in diesem 

Zusammenhang nochmals hervorzuheben. Die vorangestellte Übersicht 

sollte bei den Diskussionen in der Politik mit der Bewohnerschaft als Samm-

lung von Ideen und Möglichkeiten genutzt werden, die in den kommenden 

Monaten nach dem Abschluss des OEKs zuführen sind.  

Nächste Schritte 

▪ Prüfung der Notwendigkeit von Inwertsetzungs- oder Optimierungsmaßnahmen 

▪ Ausarbeitung konkreter Maßnahmen zur Finanzierung des Schwimmbades  

▪ Abwägung der einzelnen Maßnahmen und Realisierung prioritär gewichteter 

Maßnahmen 

Synergien mit anderen Zielen Konflikte mit anderen Zielen 

▪ 5.1.1: Planung eines neuen Gemein-

detreffpunktes 

▪ 3.1.3: Sicherstellung eines vielfältigen 

Freizeitangebotes 

▪ 3.1.4: Integration der Neubürger 

▪ 3.2.1: Regelmäßiger Einbezug der Be-

wohnerschaft 

▪ 3.2.3: Förderung des Ehrenamtes 

▪  

Planungshorizont Akteure 

kurz- 

fristig 

mittel-

fristig 

lang-

fristig 

dauer-

haft 

▪ Gemeinde Struvenhütten 

▪ Förderverein des Freibades Struven-

hütten  

▪ Eigentümer // Bewohnerschaft 

Projektkostenschätzung Angestrebte Projektfinanzierung 

▪ in Abhängigkeit der jeweiligen Maß-

nahme  

▪ Eigenmittel der Gemeinde 

▪ Finanzierung über das entsprechende 

Modell bzw. Maßnahme 
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 Handlungsfeld Gewerbe & technische Infrastruktur

Leitziel: Stabilisierung und Förderung der wirtschaftlichen Prosperität 

der Gemeinde 

In den vergangenen Jahren hat sich in der Gemeinde die Wirtschaft auf ty-

pische Art und Weise entwickelt, wie sie im Regelfall in ländlich geprägten 

Gemeinden vorzufinden ist. Neben einem deutlichen Zuwachs der Auspend-

ler sind eine stabile Entwicklung der Beschäftigten und der Betriebe als Cha-

rakteristika zu nennen, die sich oftmals auf einem eher niedrigen, aber orts-

angemessenen Niveau ausprägen. Allerdings ist der deutliche Rückgang der 

Beschäftigten in Struvenhütten als negativer Trend zu nennen, der sich erst 

langsam wieder zu erholen scheint. Als ein wesentlicher Treiber dieser Ent-

wicklungen ist analog zur Wohnbauflächenentwicklung das nicht vorhan-

dene Gewerbeflächenangebot zu nennen, wodurch den ansässigen Unter-

nehmen keine Verlagerungs- und Weiterentwicklungsoptionen angeboten 

werden konnten. Ohne attraktive Flächenangebote ist der Erhalt lokaler Ar-

beitsplätze in einigen Branchen kaum möglich, sodass die Gemeinde Stru-

venhütten hier eine wichtige Stellschraube in der eigenen Hand hat, neue 

Angebote zu schaffen. 

Das Schlüsselprojekt „Ortsangemessene Planung und Realisierung eines lo-

kalen Gewerbegebietes mit Entwicklungsoption zu einem interkommunalen 

und regionalen Gewerbestandort“ setzt an dieser Stellschraube an. Ziel des 

Projektes ist es eine Argumentationsgrundlage gegenüber der übergeord-

neten Planungsebenen zu schaffen, mit der zunächst ein lokales Gewerbe-

gebiet in direkter Nähe des Ortskerns ausgewiesen und realisiert werden soll. 

Neben der Meierei sind verschiedene lokale Unternehmen bereits an die Ge-

meinde herangetreten, die sich für eine potenzielle Fläche in einem neuen 

attraktiven Gewerbegebiet interessieren. Die freiwerdenden Flächen im Orts-

kern könnten im Umkehrschluss für die Stärkung des Ortskerns umgenutzt 

werden, in dem bspw. neuer Wohnraum geschaffen wird.  

In diesem Kontext sind die Planungen der A20 inkl. der Anschlussstelle in der 

Nähe der Gemeinde ein wichtiges Faustpfand für die Gemeinde. Die An-

schlussstelle sorgt für eine gute überörtliche Verkehrsanbindung, verbessert 

die räumliche Zuordnung zu den umliegenden Mittelzentren und Siedlungs-

achsen und steigert aller Voraussicht die wirtschaftliche Attraktivität der Ge-

meinde. Verschiedene Faktoren können zudem dazu genutzt werden, den 

lokalen Gewerbestandort als interkommunalen oder überregionalen Stand-

ort weiterzuentwickeln. Voraussetzung sind enge und intensive Gespräche 

mit den umliegenden Amtsgemeinden und den übergeordneten Planungs-

ebenen. Ebenso gilt es für die Gemeinde abzuwägen, inwieweit das wirt-

schaftliche Wachstum negative Auswirkungen auf die Gemeinde haben 

könnte. Ein erhöhtes Verkehrsaufkommen und der deutliche Eingriff in die 

Natur und den Landschaftsraum müssen in diesem Zusammenhang als As-

pekte genannt werden. Darüber hinaus sind insbesondere verkehrsaffine 

und störende Gewerbebetriebe ab einer gewissen Größenordnung in der 

Gemeinde nicht zu empfehlen. Die Gemeinde sollte sich strategisch vorrau-

schend mit dem potenziellen Gewerbenutzungen auseinandersetzen, die in 

der Gemeinde einen Platz finden können und einen Mehrwert für die Ge-

meinde darstellen.  

Neben einer mögliche Neuplanung eines lokalen Gewerbegebietes inkl. des 

Erweiterungspotenzial, kann die Gemeinde bspw. in Form zeitgemäßer Breit-

bandanbindungen und der Planung moderner Wohn- und Mischgebiete 

Rahmenbedingungen schaffen, um neue Arbeitsmodelle wie bspw. Home-

office-Tätigkeiten oder Coworking-Spaces in der Gemeinde zu ermöglichen. 

Hierdurch besteht die Chance das Pendleraufkommen und den CO2-Fußab-

druck der Gemeinde zu reduzieren, die Menschen im Ort zu binden und das 

Gemeinschaftsgefüge zu stärken. Denn nur die Menschen vor Ort sorgen für 

Leben und Gemeinschaft in einer Gemeinde.  
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4.5.1. Übersicht Handlungsprogramm Handlungsfeld Gewerbe & technische Infrastruktur

Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithori-

zont 
Zielgrößen Akteure Bemerkung Monitoring 

5 Stabilisierung und Förderung der wirtschaftlichen Prosperität der Gemeinde 

5.1 Ortsangemessene Sicherung und Förderung der lokalen Gewerbebetriebe unter Berücksichtigung der Planungen der A20 

5.1.1 

 

Ortsangemessene Planung 

und Realisierung eines loka-

len Gewerbegebietes mit 

Entwicklungsoption zu ei-

nem interkommunalen und 

regionalen Gewerbestandort  

 
+ mittel- 

bis lang-

fristig 

Ortsangemessene Pla-

nung und Realisierung 

eines Gewerbegebietes 

für lokale Gewerbeunter-

nehmen, mit der Ent-

wicklungsoption in inter-

kommunaler Abstim-

mung einen regionalen 

Gewerbestandort zu rea-

lisieren 

• Kreis 

• Amt 

• Amtsgemein-

den 

• Gemeinde 

• Gewerbetrei-

bende 

In den vergangenen Jahren konnten einige 

Gewerbetreibenden trotz des Wunsches in 

Struvenhütten zu bleiben, keine adäquaten 

Gewerbeflächen in der Gemeinde finden. 

Auch heute haben bereits einige Gewerbe-

treiben Bedarfe angemeldet, um ihre Be-

triebe erweitern zu können. Die Planung und 

Realisierung eines neuen Gewerbegebietes 

für das lokale Gewerbe soll einen Beitrag 

leisten, den ansässigen Gewerbetreiben 

(bspw. der Meierei) Verlagerungsoptionen 

anzubieten. Gleichzeitig sollen aber auch 

ortsfremde Gewerbetreibende angelockt 

werden, um die wirtschaftliche Struktur der 

Gemeinde zu stärken.  

Die Lage des Gewerbegebietes orientiert sich 

an den Planungen der A20, wodurch die 

Grundstücke entlang der Hauptstraße als Po-

tenzialflächen in den Fokus rücken. Um die 

Ansiedlung von verschiedenen Betrieben zu 

steuern und ortsangemessene Wirtschafts-

branchen anzusiedeln, stellt eine Definition 

von Branchen ein adäquates Instrument dar.  

Heutige Gewerbegebiete müssen den heuti-

gen Ansprüchen der Arbeitsnehmer 

• Planungsrechtliche 

und bauliche Erschlie-

ßung eines Gewerbe-

gebietes an der 

Hauptstraße 

• Gespräche und Treffen 

mit den umliegenden 

Gemeinden und dem 

Kreis Segeberg   

• Entwicklung der An-

zahl der Betriebe vor 

Ort 

• Entwicklung der Be-

schäftigten am Ar-

beitsort 
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithori-

zont 
Zielgrößen Akteure Bemerkung Monitoring 

genügen, in dem sie ein attraktiv gestaltetes 

Umfeld gewährleisten. Zudem sollte es sich 

gestalterisch in das Ortsbild einpassen und 

die Auswirkungen auf die Umwelt bereits im 

Voraus auf ein geringes Maß reduziert wer-

den. Zu den Anforderungen von modernen 

Gewerbegebieten zählen daher u.a.: 

• ein hoher Grünflächen- und Pflanzenan-

teil  

• nachhaltige Baukörper 

• Einsatz von regenerativen Energieträ-

gern 

• Nutzungsoptionen für alternative Mobi-

litätskonzepte 

• bauliche Anpassung an das Ortsbild 

Unter Berücksichtigung der perspektivischen 

Realisierung der A20 sollten in einem weite-

ren Schritt in Abstimmung mit den umlie-

genden Gemeinden und dem Kreis Segeberg 

eruiert werden, ob die Erweiterung und Qua-

lifizierung des lokalen Gewerbegebietes zu 

einem regionalen Gewerbestandort eine 

denkbare und bedarfsorientierte Option dar-

stellt. Aufgrund der Nähe zur Anschlussstelle 

und der Lage am Rand des Siedlungskörpers 

bietet die Gemeinde Struvenhütten gute Vo-

raussetzung, um regionalbedeutsame Be-

triebe anzuziehen. Hierbei gilt es, die Auswir-

kungen auf den Ortskern Struvenhütten und 

auf die Bewohnerschaft zu berücksichtigen, 

damit die hohe Lebensqualität in der Ge-

meinde erhalten bleibt. Die Steuerung der 
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithori-

zont 
Zielgrößen Akteure Bemerkung Monitoring 

Verkehrsmengen, die Minderung potenzieller 

Lärm- und Geruchsemissionen sowie die Ent-

wässerung des Gebietes sind als zentrale 

Herausforderungen zu nennen, die tlw. heute 

schon durch die deutliche Verkehrszunahme 

festzustellen sind. 

5.1.2 

Moderne Vermarktung der 

Gewerbeflächen in der Ge-

meinde  

 
(5.1.1) 

+ dauerhaft 

Konzeption und Errich-

tung moderner Marke-

tingmaßnahmen zur Ver-

marktung der Gewerbe-

flächen 

• Gemeinde 

• Gewerbetrei-

bende 

Ziel einer modernen Vermarktung sollte es 

sein, die ansässigen Gewerbestruktur zu stär-

ken und neue ortsangemessene Gewerbeun-

ternehmen anzulocken. Hierzu zählen neben 

Prospekten und Flyern auch eine Integration 

der Informationen auf der Homepage der 

Gemeinde sowie die Installation eines mo-

dernen Informations- und Leitsystems. 

• Installation eines mo-

dernen Informations- 

und Leitsystems 

5.1.3 

Unterstützung der Eigenent-

wicklung der vorhandenen 

Unternehmensstruktur  

 
(5.1.1) 

+ dauerhaft 

Bereitstellung von aus-

reichend Entwicklungs- 

und Verlagerungsflächen  

• Gemeinde  

• Gewerbetrei-

bende 

Die Eigenentwicklung von vorhandenen Ge-

werbetreibende führt ebenfalls zu einer stei-

genden Flächennachfrage nach Gewerbeflä-

chen. Dort wo es möglich ist, muss einzelfall-

bezogen geprüft werden, ob Erweiterungs-

potenziale am heutigen Standort bestehen. 

Für alle übrigen Fälle sind ausreichend Verla-

gerungsflächen, bspw. in einem neuen Ge-

werbegebiet vorzuhalten. Bei der Entwick-

lung eines neuen Gewerbegebietes sollten 

die Belange der vorhandenen Gewerbeunter-

nehmen berücksichtigt werden.  

• Auslastungsquote der 

Gewerbegebiete  

• Entwicklung der An-

zahl der Betriebe vor 

Ort 

• Entwicklung der Be-

schäftigten am Ar-

beitsort 

5.2 Bereitstellung von modernen Büro- und Arbeitsräumen durch eine moderne technische Infrastruktur 
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithori-

zont 
Zielgrößen Akteure Bemerkung Monitoring 

5.2.1 

Prüfung des Bedarfs von ge-

meinsamen Arbeitsräumen, 

angelehnt an die Konzepte 

des Coworking (flexible Ar-

beitsplätze/Alternative zum 

Home-Office)   

kurzfristig, 

dann dau-

erhaft 

Auslegen einer Interes-

senliste und Abfrage des 

Bedarfs flexiblen Büro- 

und Arbeitsräumen zur 

Unterstützung von mo-

dernen Arbeitsmodellen 

• Gemeinde  

• Gewerbetrei-

bende  

• Bewohnerschaft 

• Neubürger*in-

nen 

Die Umsetzung hängt vom tatsächlichen In-

teresse vor Ort. Zudem gilt es, die sicher-

heitstechnischen Anforderungen für die ent-

sprechenden Arbeitsplätze zu beachten. Die 

Infrastrukturen liegen aufgrund des Glasfa-

sernetzausbau bereits vor.  

Im Rahmen der Neuplanung eines Gemein-

detreffpunktes oder eines potenziellen Ge-

werbegebietes sollten Überlegungen be-

dacht werden, um eine hohe Attraktivität der 

gemeinsamen Arbeitsräume zu gewährleis-

ten. Die Gemeinde muss hierbei zwei strate-

gische Zielausrichtungen miteinander abwä-

gen. Sollen potenzielle Coworking-Möglich-

keiten einem gewinnorientierten Geschäfts-

modell folgen oder dienen sie eher der Ge-

nerierung von sekundären Effekten (bspw. 

Verringerung des Pendleraufkommens, Re-

duzierung der O2-Emissionen, Schaffung ei-

nes modernen Treffpunktes etc.)? 

Die Umsetzung eines Konzeptes kann auch 

zunächst probeweise erfolgen. Aber auch 

eine größere Bewerbung der Möglichkeit im 

ländlichen Raum zu leben und zu arbeiten, 

sollte mitbedacht werden (Bsp.: Summer of 

Pioneers in Wittenberge: www.wittenberge-

pioneers.de) 

• Durchführung einer 

Interessenbekundung 

• Bei Bedarf Umsetzung 

im Rahmen der Neu-

planung des Hauses 

der Vereine 

https://www.wittenberge-pioneers.de/
https://www.wittenberge-pioneers.de/
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithori-

zont 
Zielgrößen Akteure Bemerkung Monitoring 

5.2.2 

Entwicklung von Wohn-

Mischgebieten unter Beach-

tung der Anforderungen an 

moderne Telearbeit (Home-

office, Coworking, etc.)  

 
(1.1.1, 5.1.1) 

+ dauerhaft 

Entwicklung der geplan-

ten Wohnbauflächen un-

ter Berücksichtigung der 

Anforderungen an mo-

derne Telearbeit, vor al-

lem im Rahmen der Bau-

leitplanung 

• Gemeinde 

Kurze Wege sollten immer das oberste Ziel 

einer guten Planung sein. Noch besser ist es 

jedoch, erst gar keine Wege machen zu müs-

sen. Die Möglichkeit die Anforderungen an 

moderne Telearbeit umzusetzen, sollten bei 

der Neuplanung von Wohn- und Gewerbe-

gebieten sowie bei der Neuplanung von Ge-

meindeinfrastrukturen berücksichtigt und 

gefördert werden, bspw. durch die Bauleit-

planung. Die infrastrukturellen Rahmenbe-

dingungen, die durch das kürzlich realisierte 

Glasfasernetz geschaffen worden sind, bilden 

eine gute Grundlage.   

• Berücksichtigung der 

Anforderungen mo-

derner Telearbeit in 

der formellen Planung  

5.2.3 

Überprüfung des Mobilfunk-

netzes und ggf. Einforderung 

eines Ausbaus des Mobil-

funknetzes beim Netzbetrei-

ber  

kurzfristig, 

dann dau-

erhaft  

Überprüfung des Mobil-

funknetzes und ggf. Ein-

forderung eines Ausbaus 

des Mobilfunknetzes 

beim Netzbetreiber 

• Gemeinde  

• Netzbetreiber  

Für die erfolgreiche Entwicklung moderner 

Arbeitsplätze ist ein gutes Mobilfunknetz un-

erlässlich.  

Zuständig ist hier nicht die Gemeinde, son-

dern der Netzbetreiber. Bei diesem muss die 

Gemeinde bei Bedarf einen Ausbau einfor-

dern. Informationen zu den Messwerten: 

https://breitbandmessung.de/kartenansicht-

funkloch  

Die Planungen für den Bau eines weiteren 

Funkturms sind bereits fortgeschritten und 

sollen in den kommenden Monaten abge-

schlossen werden.  

• Stetige Prüfung des 

Mobilfunknetzes 

• Konsequentes Einfor-

dern weiterer Maß-

nahmen 

 

 

https://breitbandmessung.de/kartenansicht-funkloch
https://breitbandmessung.de/kartenansicht-funkloch
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4.5.2. Schlüsselprojekt: Ortsangemessene Planung und Realisierung eines lokalen Gewerbegebietes mit Entwicklungsoption zu 

einem interkommunalen Gewerbestandort 

In den vergangenen Jahren haben sich wesentliche Faktoren der wirtschaft-

lichen Entwicklung in der Gemeinde eher negativ entwickelt. Der starke An-

stieg der Auspendler oder die rückläufigen Beschäftigtenzahlen stehen als 

Indizien beispielhaft für diese Fehlentwicklung. Die Gemeinde versäumte es 

in den vergangenen Jahren analog zu ihrer Wohnbaulandpolitik weitere Ge-

werbeflächenangebote zu schaffen, um sowohl für die lokalen Gewerbeun-

ternehmen als auch für regionale Interessenten attraktive Ansiedlungs- bzw. 

Erweiterungsmöglichkeiten zur Verfügung zu stellen.  

Grundgedanke 

Mit dem Schlüsselprojekt „Ortsangemessene Planung und Realisierung eines 

lokalen Gewerbegebietes mit Entwicklungsoption zu einem interkommuna-

len Gewerbestandort“ legt die Gemeinde im Rahmen des OEKs die Grund-

lage für eine Trendwende ihrer Politik. Ein zentrales Ziel dieser Trendwende 

ist es zunächst einmal, die vorhandenen Gewerbebetriebe in der Gemeinde 

zu halten. Hierzu ist eine Bereitstellung von zusätzlichen Gewerbeflächen 

notwendig, um den ansässigen Betrieben eine Betriebsverlagerung bzw. Be-

triebserweiterung zu ermöglichen. Derzeit kann dieser Bedarf nicht gedeckt 

werden, da im Gemeindegebiet keine freien Gewerbeflächen zur Verfügung 

stehen.  

Durch den Zuzug von Neubürger*innen bietet sich zusätzlich die Chance, 

von Gründungen oder Betriebsverlagerungen in die Gemeinde, wodurch 

gleichzeitig das induzierte Verkehrsaufkommen reduziert werden kann. Bei 

der Entwicklung von Gewerbeflächen sind die Anforderungen an eine mo-

derne Ausstattung bspw. mit Breitband und eine Nachfrage nach modernen 

Arbeitsplätzen, wie Coworking und Homeoffice, zu beachten. Der neue Ge-

meindetreffpunkt könnte hierbei als Nukleus genutzt werden, um entspre-

chende Räumlichkeiten zu schaffen und eine Integration der Neubürger*in-

nen zu erleichtern.  

Den wesentlich größeren Einfluss auf die Attraktivität der Gemeinde für die 

lokalen aber insbesondere für ortsfremde Gewerbetreibende nehmen je-

doch die Planungen rund um den Ausbau der A20. Schließlich sorgt die An-

schlussstelle für eine gute überörtliche Verkehrsanbindung der Gemeinde 

und verbessert ihre räumliche Zuordnung zu den umliegenden Mittelzentren 

und Siedlungsachsen. Diese Potenziale bieten vielen Unternehmen eine 

große Chance, sich an einem logistisch attraktiven Standort niederzulassen 

und von der überregionalen Anbindung zu profitieren.  

Verschiedene Faktoren und Argumente können zudem dazu genutzt wer-

den, den lokalen Gewerbestandort als interkommunalen Standort weiterzu-

entwickeln. Voraussetzung sind enge und intensive Gespräche mit den um-

liegenden Gemeinden des Amtes und den übergeordneten Planungsebe-

nen. Vor dem Hintergrund dieser Annahmen und Möglichkeiten ist die Pla-

nung und Realisierung eines lokalen Gewerbegebietes an der Hauptstraße 

in Richtung Hartenholm außerhalb des Ortskerns als ein Schlüsselprojekt im 

OEK verankert worden. Erste Gespräche mit den Flächeneigentümern und 

der Landesgesellschaft Schleswig-Holstein wurden parallel zum OEK-Prozess 

bereits geführt.  

Für die Gemeinde gilt es abzuwägen, inwieweit das wirtschaftliche Wachs-

tum negative Auswirkungen auf die Gemeinde haben könnte. Ein erhöhtes 

Verkehrsaufkommen und der deutliche Eingriff in die Natur und den Land-

schaftsraum müssen in diesem Zusammenhang als Aspekte genannt wer-

den. Bei der Entwicklung neuer Gewerbeflächen ist daher im Sinne des 

Schutzes dieser wertvollen Flächen darauf zu achten, Mischnutzungen die 

auch an anderer Stelle im Gemeindegebiet realisiert werden können, nicht 

in den Gewerbestandorten anzusiedeln. Darüber hinaus sind insbesondere 

verkehrsaffine und störende Gewerbebetriebe ab einer gewissen Größen-

ordnung in der Gemeinde nicht zu empfehlen.  Um die wertvollen Gewerbe-

flächen zukünftig für Nutzungen bereit zu halten, die auf entsprechende 
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Flächen angewiesen sind, wird die Vergabe der Flächen nach Kriterien emp-

fohlen. Die Aspekte des nachfolgenden Prüfkriterienkataloges und der Ori-

entierungsrahmen für Neuansiedlungen sollten bei der Vergabe berücksich-

tigt werden, um einen Mehrwert für die Gemeinde zu generieren und die 

Entwicklung des Gewerbegebietes aktiv zu steuern. 

Kriterium  Prüfung 

Standorttypische  

Nutzung 

Anspruch an die Klassifikation des Standortes  

(GE, MI, WA) 

• Was für eine Klassifikation benötigt der Betrieb? 

• Braucht der Betrieb zwingend eine GE-Fläche mit 

guter Verkehrsanbindung? 

• Eignet sich der Betrieb für einen MI-Standort, evtl. 

in einem der Ortskerne? (Förderung von Synergien) 

Verkehrsströme • Wie viel Anlieferverkehr durch welches Verkehrsmit-

tel wird wie häufig entstehen (Schwerlast, Klein-

transporter etc.)? 

• Wie viel Pendlerverkehre werden entstehen? 

• Fördert der Betrieb einen Arbeitsweg mit dem Um-

weltverbund?   

• Können das Verkehrsnetz und die Nachbarschaft 

die zusätzlichen Verkehre aufnehmen? 

Umwelt- 

belastung 

• Verursacht der Betrieb Umweltbelastungen (Lärm, 

Geruch, giftige Abfälle, etc.)? 

• Ist mit Folgen für die Nachbarschaft zu rechnen? 

• Ist mit langfristigen Folgen für dir Umwelt und den 

Naturhaushalt zu rechnen? 

• Wie können die Folgen minimiert werden? 

Anzahl der  

Arbeitsplätze  

• Wie viele Arbeitsplätze werden geschaffen, je 1.000 

m² Gewerbefläche? 

• Werden diese Arbeitsplätze neu geschaffen oder 

verlagert? 

Ausbildungsplätze • Bildet der Betrieb aus?  

• Wie viele Ausbildungsplätze werden geschaffen? 

Innovation • Besitzt der Betrieb Innovationspotenzial? 

• Ist der Betrieb forschend aktiv?  

Wertschöpfungskette • Bestehen Anknüpfungspunkte an vorhandene Wert-

schöpfungsketten in der Gemeinde oder der Re-

gion? 

• Können Synergien geschaffen werden? 

Familienfreundlichkeit 

& Chancengleichheit  

• Handelt es sich um einen familienfreundlichen Ar-

beitgeber?  

• Was wird dafür unternommen? 

• Werden die Anforderungen an die Chancengleich-

heit für alle erfüllt und diese gefördert?  

Bruttowertschöpfung • Mit welcher Bruttowertschöpfung ist durch ein Vor-

haben zu rechnen → Auswirkungen auf den kom-

munalen Haushalt? 

 

Abbildung 52: Prüfkriterienkatalog und Orientierungsrahmen für gewerbli-

che Ansiedlungen (CIMA 2021) 
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Durch den Beschluss des Ortsentwicklungskonzeptes als sonstiges städte-

bauliches Entwicklungskonzept nach § 1 (6) Nr. 11 BauGB wird der Orientie-

rungsrahmen für die gewerbliche Entwicklung abwägungsrelevant. Außer-

dem sollte die Etablierung von amtsweiten Arbeitskreisen, um frühzeitig Ver-

lagerungsbedarfe von lokalen Unternehmen zu identifizieren und auf Flä-

chen Bedarfe zu reagieren (Grundgedanke: möglichst im Ort halten, falls 

nicht möglich zumindest regional binden), weiter forciert werden. 
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Nächste Schritte 

▪ Festlegung einer strategischen Ausrichtung zur Planung und Realisierung eines 

Gewerbegebietes im Rahmen des OEKs (kurzfristig) 

▪ Aufnahme von Gesprächen mit umliegenden Gemeinden, dem Amt Kisdorf und 

Kreis Segeberg, um Bereitschaft und Anforderungen für ein interkommunales 

Gewerbegebiet zu prüfen (kurzfristig) 

▪ Fortführung der Gespräche mit dem Flächeneigentümer und der Landesgesell-

schaft Schleswig (kurzfristig) 

▪ Beauftragung eines Planungskonzeptes/ Machbarkeitsstudie für ein Gewerbege-

biet (kurzfristig) 

▪ Abstimmung mit der Regional- und Landesplanung 

▪ Beauftragung der Ausführungsplanung (mittelfristig) 

▪ Erschließung und Vermarktung an Interessenten (mittelfristig, dann dauerhaft) 

Synergien mit anderen Zielen Konflikte mit anderen Zielen 

▪ 1.2.1: Bereitstellung von modernen 

und attraktiven Wohnangeboten für 

junge Familien 

▪ 3.1.1: Gewährleistung von modernen 

Lebens- und Arbeitsmodellen 

▪ 4.1.1: Stärkung der interkommunalen 

Zusammenarbeit 

▪ 5.1: Ortsangemessene Sicherung und 

Förderung lokaler Gewerbebetriebe 

(Alle Maßnahmen) 

▪ 5.2.2: Gewährleistung der Anforde-

rungen moderner Telearbeit   

▪ 6.1.2: Überprüfung der verkehrlichen 

Multifunktionalisierungsmöglichkei-

ten bei Neuplanung 

▪ 6.2.2: Berücksichtigung moderner 

Verkehrsstandards 

▪ 6.2.5: Ausweisung, Sicherung und 

Ausstattung von attraktiven und si-

cheren Rundwegen 

▪ 7.2.1: Förderung insektenfreundlicher 

und klimaangepasster Bepflanzung 

▪ 8.1.2: Prüfung des Einsatzes 

▪ 7.1.1: Sicherung und Qualifizierung 

des Natur- und Landschaftsraums 

▪ 7.2.2: Erhalt und Förderung der der-

zeitigen Grünstrukturen 

▪ 8.1.1: Flächenschonende Gemeinde-

entwicklung 

erneuerbarer Energien  

Planungshorizont Akteure 

kurz- 

fristig 

mittel-

fristig 

lang-

fristig 

dauer-

haft 

▪ Gemeinde Struvenhütten 

▪ Kreis Segeberg 

▪ Amt Kisdorf // Amtsgemeinden 

▪ Flächeneigentümer // Landesgesell-

schaft Schleswig-Holstein 

▪ Gewerbetreibende  

Projektkostenschätzung Angestrebte Projektfinanzierung 

▪ in Abhängigkeit der notwendigen 

Planungs- und Erschließungsarbeiten, 

z.B. typische Gemeindeaufgaben:  

• teilräumliche Änderung Flächennut-

zungsplan (10.000 bis 25.000 €)  

• Bebauungsplanverfahren (10.000 – 

25.000 €) 

▪ Erschließungsmaßnahmen etc. 

▪ Eigenmittel der Gemeinde 

▪ Je nach Umsetzung: Finanzielle Betei-

ligung umliegender Gemeinden  
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 Handlungsfeld Mobilität & Verkehr

Leitziel: Sicherung und Förderung der Mobilität und der Verkehrsan-

bindung   

Die Gemeinde Struvenhütten kämpft wie viele ländlich geprägte Gemeinden 

mit den Herausforderungen eines weiterhin steigenden motorisierten Ver-

kehrs und dessen negativen Auswirkungen auf die Verkehrssicherheit sowie 

einer eher trägen Weiterentwicklung und Vernetzung alternativer Verkehrs-

mittel. Sowohl eine bessere und flexiblere Handhabung des ÖPNV-Angebo-

tes als auch eine stete Förderung und Einrichtung von Mobilitätsstationen, 

die ein breites Angebot ermöglichen, sollen mittel- bis langfristig die Mobi-

lität und Anbindung der Gemeinde verbessern. Die Digitalisierung unseres 

Alltags und Mobilitätsverhaltens (bspw. durch Bedarfshaltestellen) bietet 

hierbei die Chance Angebote flexibel miteinander kombinieren und ergän-

zen zu können. Aus diesen Gründen ist die „Prüfung einer Stärkung und Er-

gänzung des ÖPNVs durch ergänzende und flexible Angebotsformate sowie 

einer besseren Taktung des ÖPNVs“ im Ortsentwicklungskonzept als Maß-

nahme verankert.  

Da es aktuell in der Gemeinde keinerlei Infrastrukturen (bspw. Ladestatio-

nen) für alternative Antriebsarten gibt, sollten auch diese bei Neu- und Um-

bauplanungen immer mit überprüft werden. Erste Möglichkeiten hierzu 

könnten sich im Rahmen der Realisierung eines Gemeindetreffpunktes im 

Ortskern und der Aktivierung und Neuplanung von Wohngebieten ergeben. 

Der Ausbau und die Optimierung des vorhandenen Fuß- und Radwegenet-

zes soll als weiterer Baustein dazu beitragen, dass die alternativen Verkehrs- 

und Vernetzungsangebote stärker wahrgenommen und angenommen wer-

den, indem eine alltagstaugliche und intuitive Nutzung für alle Altersgrup-

pen ermöglicht wird.    

Die erwartbare Zunahme des motorisierten Verkehrs im Zuge des Ausbaus 

der A20 als Verbindungsstrecke zwischen Westen und Osten sowie die zu-

nehmend größer werdenden Fahrzeuge stellen die Gemeinde dennoch vor 

große Herausforderungen. Durch ein erhöhtes Verkehrsaufkommen wird die 

Belastung für das Verkehrsnetz weiter zunehmen, weshalb die Gemeinde 

eine moderne und sichere Verkehrsinfrastruktur für alle Verkehrsteilnehmer 

gewährleisten muss. Hierzu zählen sichere, lückenlose und barrierefreie Fuß- 

und Radwege ebenso wie die Reduzierung von Durchfahrtsgeschwindigkei-

ten und regelmäßige Verkehrskontrollen in den besiedelten Bereichen der 

Gemeinde, wie bspw. im Ortsteil Bredenbekshorst. Auch die Umsetzung von 

gestalterischen Maßnahmen zur Verkehrsberuhigung an den Hauptverkehr-

sachsen stellt ein probates Mittel dar, um die Geschwindigkeiten durch eine 

Sensibilisierung des Blickfeldes der Verkehrsteilnehmer zu verringern. In der 

Region wird derzeit ein regionales Verkehrskonzept erarbeitet, welches die 

Optimierung der Vernetzung und der Verkehre als Ziel verfolgt. Die Ge-

meinde sollte sich hierbei weiterhin einbringen und ihre Wünsche und An-

forderungen äußern, sodass potenzielle Maßnahmen auch einen Mehrwert 

für die Gemeinde darstellen.  

Im interkommunalen Kontext sollte zudem noch intensiver nach Möglichkei-

ten gesucht werden, die Vernetzung zwischen den Gemeinden zu verbes-

sern. Ein konsequentes Einfordern der Verbesserung der radinfrastrukturel-

len Vernetzung bei den zuständigen Behörden ist in diesem Kontext zu nen-

nen, um bspw. die Verbindung in Richtung Hartenholm zu optimieren. Die 

mögliche Realisierung eines lokalen Gewerbegebietes könnte ein Anstoß 

sein, um den Maßnahmen Nachdruck zu verleihen.  

Durch Ansätze wie moderne Mischgebiet und die ortsangemessene Ergän-

zung von Angeboten der Daseinsvorsorge und Infrastruktur können zudem 

aktiv Wege vermieden oder zumindest reduziert werden. 

Das Handlungskonzept im Handlungsfeld „Mobilität/ Verkehr“ ist nachste-

hend zusammengefasst. 
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4.6.1. Übersicht Handlungsprogramm Handlungsfeld Mobilität & Verkehr 

Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithori-

zont 
Zielgrößen Akteure Bemerkung Monitoring 

6 Sicherung und Förderung der Mobilität und der Verkehrsanbindung   

6.1 Prüfung und Etablierung alttagtauglicher Alternativen zum KFZ durch Förderung des ÖPNVs und alternative Mobilitätskonzepte  

6.1.1 

Prüfung einer Stärkung und 

Ergänzung des ÖPNVs durch 

ergänzende und flexible An-

gebotsformate sowie einer 

besseren Taktung des 

ÖPNVs 

kurz- bis 

mittelfristig, 

dann dau-

erhaft 

Prüfung einer Umsetz-

barkeit ergänzenden und 

flexibleren Angebotsfor-

maten sowie einer enge-

ren Taktung des bisheri-

gen ÖPNV-Angebotes 

 

• HVV 

• Gemeinde  

• Bewohnerschaft 

• AktivRegion  

Die Initiierung und der Erfolg der Etablierung 

ergänzender Angebote hängt maßgeblich 

von der Organisation und den Betrieb durch 

Ehrenamtler und der Beteiligungsbereitschaft 

der Verkehrsbetriebe ab. Das Ziel deckt sich 

mit dem Kernthema „Mobilität im ländlichen 

Raum“ der IES der AktivRegion Alsterland  

Beispiele und Ideen:  

▪ Dörpsmobil SH (Carsharing)  

▪ Garantiert mobil! Im Odenwaldkreis 

(Ruftaxi) 

▪ Rufbusangebot moobil+ in Vechta 

▪ KombiBus Uckermark (Kombination aus 

Güterverkehr und Personentransport) 

▪ Car-Sharingmobil an die Busanbingung 

an der B 432 (Bad Segeberg – Ochsen-

zoll)  

▪ Winkbus 

▪ Mitfahr-App / Mitfahrer-Bank 

▪ Elternbus 

▪ „Bürgertaxi // Bürgerbus“  

▪ Shuttlebus nach Hartenholm (per App 

bestellbar)  

Zudem gilt es zu prüfen, ob eine engere 

Taktung des ÖPNV-Angebotes möglich ist, 

▪ Durchführung einer 

Umsetzbarkeitsprü-

fung, ggf. kreis- bzw. 

amtsweites Mobilitäts-

konzept 

▪ ggf. Einführung und 

Betrieb eines alternati-

ven Mobilitätsmodells  

• „Gutachten“ über eine 

engere Taktung des 

ÖPNVs 
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithori-

zont 
Zielgrößen Akteure Bemerkung Monitoring 

um so dessen Attraktivität zu erhöhen. Der-

zeit ist die Taktung maßgeblich angelehnt an 

den Schulverkehr, weshalb die Attraktivität 

für viele Nutzergruppen eher gering ist. Im 

Fokus sollte zunächst eine bessere Anbin-

dung Richtung Kaltenkirchen stehen, da ein 

Großteil der Bewohnerschaft dort eine Viel-

zahl an Erledigung o.ä. erledigt. Ein gut aus-

gebautes ÖPNV-Netz ist vor allem für jün-

gere Altersgruppen, die nach Struvenhütten 

ziehen sollen, unabdingbar.  Gleichzeitig 

würde hierdurch den bereits ansässigen älte-

ren Bevölkerungsgruppen das Leben erleich-

tert werden.  

6.1.2 

Überprüfung der verkehrli-

chen Multifunktionalisie-

rungsmöglichkeiten bei Um- 

und Neubauplanungen 

 
(1.1.1; 5.1.1) 

+ dauerhaft 

Integrative Beachtung al-

ler Verkehrsträger und 

künftiger Mobilitätsfor-

men bei der Planung von 

Straßen und öffentlichen 

Einrichtungen 

• Amt 

• Gemeinden 

• AktivRegion 

• Planungsbüro 

Bei den Planungen hins. der Wohn- und Ge-

werbeflächenentwicklung sowie rund um die 

Gemeindeinfrastrukturen sollten Überlegun-

gen über die Einrichtung von Mobilitätsstati-

onen einfließen. Die Mobilitätsstationen 

könnten je nach Bedarf über E-Ladestatio-

nen, Fahrradboxen oder andere Infrastruktu-

ren verfügen.  

• Überprüfung der Ein-

richtung von Mobili-

tätsstationen 

6.2 Gewährleistung einer modernen und sicheren Verkehrsinfrastruktur 

6.2.1 

Prüfung der Einführung von 

weiteren Geschwindigkeits-

begrenzung entlang von be-

siedelten Bereichen im ge-

samten Gemeindegebiet 

kurzfristig, 

dann dau-

erhaft 

Prüfung der Einführung 

von weiteren Geschwin-

digkeitsbegrenzung ent-

lang von besiedelten Be-

reichen im gesamten 

• Amt 

• Gemeinde 

• Straßenbaulast-

träger 

Wie in vielen anderen ländlich geprägten Ge-

meinden besteht in Struvenhütten auch die 

Problematik, dass Auto-, Lkw- und Motor-

radfahrer mit erhöhter Geschwindigkeit die 

Straßen in den Gemeindegebieten befahren. 

• Anzahl der Ge-

schwindigkeitskon-

trollen  

• Teilnahme an lan-

des- bzw. 
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithori-

zont 
Zielgrößen Akteure Bemerkung Monitoring 

Gemeindegebiet zur Ein-

dämmung von erhöhten 

Geschwindigkeiten ent-

lang bestimmter Straßen 

Hierdurch fühlt sich die Bewohnerschaft un-

sicher, insbesondere während der Schulver-

kehre. Eine Geschwindigkeitsbegrenzung auf 

60 km/h oder weniger zu bestimmten Zeiten 

könnte eine prüfenswerte Alternative sein. 

Als problematische Straßen wurden im Rah-

men des PlanerKits folgende Straßen ge-

nannt: 

• Hauptstraße (Kreuzungsbereich Struven-

hüttener Straße & Hauptstraße) 

• Stuvenborner Straße 

• Schulstraße 

• Deich  

Auch der Ziegeleiweg ist in der Gemeinde 

immer wieder Thema, da zum einen das 

Sackgassenschild von Ortsfremden nicht im-

mer erkannt wird. Zum anderen wohnen in 

der Straße einige Familien mit Kindern, so-

dass neben einer Verbesserung der Präsenz 

des Sackgassenschildes auch die Einführung 

einer Tempo-30-Zone geprüft werden sollte.  

Das Aufstellen von Geschwindigkeitstafeln ist 

in vielen Kommunen umgesetzt worden, ob 

und inwieweit diese Maßnahmen aber Wir-

kung zeigt, ist bisher nicht untersucht wor-

den. Weiterhin bewirkt die Durchführung von 

regelmäßigen Geschwindigkeitskontrollen ei-

nen gewissen Lerneffekt. Im Grundsatz ist 

eine Veränderung aber nur durch das Fahr-

verhalten des Individuums herbeizuführen.   

Der Unfallatlas bescheinigt den Gemeinden 

jedoch eine sehr geringe Unfallhäufung, 

bundesweiten Ver-

kehrsschauen  
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithori-

zont 
Zielgrößen Akteure Bemerkung Monitoring 

außer in dem Bereich der Hauptstraße Rich-

tung Oersdorf.  

6.2.2 

Berücksichtigung moderner 

Standards bei der Neu- und 

Umplanung von Straßen und 

Wegen 

 
(1.1.1; 5.1.1) 

+ dauerhaft 

Gestaltung der Straßen 

und Wegen nach moder-

nen Standards und 

Richtlinien 

• Kreis 

• Amt 

• Gemeinden  

• Straßenbaulast-

räger 

Angestoßen durch die Diskussion rund um 

das Thema wird in Deutschland auch immer 

stärker eine Veränderung des Modal Splits 

(Verteilung der Verkehrsmittel) diskutiert und 

angeregt. Moderne Verkehrsinfrastrukturen 

fokussieren immer stärker die Bedürfnisse 

von Fußgänger und Radfahrern. Auch in 

Struvenhütten sollte diese Vorgehensweise 

in der Praxis umgesetzt und eingefordert 

werden.  

• Gestaltung der Stra-

ßen und Wege in den 

Gemeinden nach mo-

dernen Standards  

6.2.3 

Entwicklung und Umsetzung 

gestalterischer Maßnahmen 

zur Verkehrsberuhigung auf 

den Hauptverkehrsachsen  

dauerhaft 

Gestalterische Maßnah-

men sollen zu einer Ver-

kehrsberuhigung entlang 

der Hauptverkehrsach-

sen führen 

• Kreis 

• Amt 

• Gemeinden  

• Straßenbaulast-

räger 

Die Verkehrssicherheit entlang der Hauptver-

kehrsachsen ist immer wieder ein Thema und 

wird maßgeblich durch erhöhte Geschwin-

digkeiten geprägt (s. 6.2.1). An den Ortsein-

gängen können durch eine entsprechende 

Gestaltung eine gefühlte Verengung des 

Straßenraumes ein probates Mittel darstel-

len.  

In dem Ortseingang aus Richtung Bredenbe-

kshorst wurde durch eine Fahrbahnver-

schwenkung bereits eine wahrnehmbare Ver-

besserung der Verkehrssicherheit realisiert. 

Weitere Möglichkeiten für die weiteren Orts-

eingänge gilt es zu prüfen. Auch vor dem 

Hintergrund der potenziell steigenden Ver-

kehrsaufkommen durch die A 20 sollte eine 

Prüfung erfolgen. 

• Aufstellung einer Ge-

schwindigkeitsmessta-

fel als Sofortmaß-

nahme 

• Regelmäßige Durch-

führung von Ge-

schwindigkeitskontrol-

len 
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithori-

zont 
Zielgrößen Akteure Bemerkung Monitoring 

6.2.4 

Optimierung der Verkehrssi-

cherheit des Fuß- und Rad-

wegenetzes  

mittelfristig, 

dann dau-

erhaft 

Optimierung der Ver-

kehrssicherheit des Fuß- 

und Radwegenetzes 

durch unterschiedliche 

Maßnahmen, u.a. im 

Kreuzungsbereich der 

Meierei 

• Kreis 

• Amt 

• Gemeinden 

• Straßenbaulast-

räger 

• Gutachter  

Eine hohe Verkehrssicherheit für Fußgänger 

und Radfahrer bildet die Grundlage für ein 

Umdenken des individuellen Verkehrsverhal-

tens. Auf Basis eines Verkehrsgutachtens un-

ter Einbindung der Bewohnerschaft sollte 

eruiert werden, an welchen Straßen Optimie-

rungsbedarf hins. der Beleuchtung, Wege-

führung oder der Wegequalität besteht. An-

schließend können die einzelnen Bedarfe pri-

orisiert und gezielt abgearbeitet werden. 

Erste Ansatzpunkte konnten bereits im Rah-

men des PlanerKits identifiziert werden.  

Als Ansatzpunkt könnten prioritär die Stra-

ßen in den Blickpunkt rücken, die im Rahmen 

des PlanerKits genannt wurden:  

• Hauptstraße 

• Stuvenborner Straße 

• Schulstraße 

Neben den genannten Straßen wird auch der 

Kreuzungsbereich an der Meierei von einem 

Teil der Bewohnerschaft als gefährlich bzw. 

unsicher bezeichnet. Eine Ortsbegehung 

bzw. eine Prüfung der Gefahrensituation ge-

meinsam mit der Bewohnerschaft könnte ein 

erster Schritt sein, weitere Überlegungen und 

Planungen anzustoßen.  

Erste Schritte hins. der Realisierung einer Sig-

nalanlage in dem genannten Bereich wurden 

bereits getätigt. 

• Eruierung der Opti-

mierungsbedarfe im 

Fuß- und Radwege-

netzes  

• Priorisierung der Be-

darfe 

• Umsetzung von Maß-

nahmen 
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithori-

zont 
Zielgrößen Akteure Bemerkung Monitoring 

6.2.5 

Ausweisung, Sicherung und 

Ausstattung von attraktiven 

und sicheren Rundwegen 

mittelfristig, 

dann dau-

erhaft 

Steigerung der Attrakti-

vität der Wegeverbin-

dungen im gesamten 

Gemeindegebiet durch 

die Qualifizierung der 

Wegeverbindungen und 

der wegbegleitenden 

Infrastrukturen (Bänke, 

Stationen etc.) inkl. einer 

modernen Ausweisung 

sowie Sicherung der 

Wegeverbindungen 

• Kreis 

• Amt 

• Gemeinden 

• AktivRegion 

• Bewohnerschaft 

• Straßenbaulast-

räger 

Das naturräumliche Potenzial in Struvenhüt-

ten ist enorm. Um das Potenzial auch be-

darfsgerecht auszuschöpfen, müssen die vor-

handenen Wegeverbindungen qualitativ auf-

gewertet werden, damit die hohe Attraktivi-

tät des Naturraums sich auch in einem hö-

hen Aktivität der Bewohnerschaft widerspie-

gelt. Auch die Erweiterung des vorhandenen 

Netzes stellt hierbei eine prüfenswerte Er-

gänzung dar.  

Das große naturräumliche Potenzial der Ge-

meinden lädt die Bewohnerschaft zu einer 

Vielzahl an Freizeitaktivitäten ein. Vor allem 

Jogger und Nordic Walker sind hierbei auf si-

chere Verkehrswege angewiesen. In enger 

Abstimmung mit der Bewohnerschaft könn-

ten entsprechende Wege identifiziert und 

ausgewiesen werden. Diese Wege sollten 

entsprechend des Punktes 6.2.2 und 6.2.4 

gestaltet werden, um eine hohe Verkehrssi-

cherheit der Nutzer zu gewährleisten 

Der Ausbau des Wegenetzes sollte sich hier-

bei an den Kriterien der „Qualitätswege wan-

derbares Deutschland “ orientieren. Das 

zentrale Ziel ist es jedoch nicht, jeden Weg 

nach den Kriterien in einen „Qualitätsweg“ 

umzugestalten und das Zertifikat „Wander-

bares Deutschland“ zu erhalten. Vielmehr 

sollen die Kriterien genutzt werden, um ein 

möglichst qualitätsvolles Angebot in der Ge-

meinde zu schaffen, welches sowohl 

• Identifizierung von 

Rundwegen  

• Ausweisung und Si-

cherung der Wege 

durch bedarfsgerechte 

Maßnahmen  

• Durchführung von 

baulichen Maßnahmen  

• Sicherstellung der Zu-

gänglichkeit für die 

Bevölkerung 
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithori-

zont 
Zielgrößen Akteure Bemerkung Monitoring 

Touristen als auch die eigene Bewohner-

schaft zum Wandern und Radfahren moti-

viert. 

Um bspw. den Kindern und Jugendlichen die 

Bedeutung der Natur und vor allem des Wal-

des und des Landschaftsschutzgebietes nä-

her zu bringen, könnte ein Waldstück erleb-

barer gestaltet werden, indem moderne 

Spiel- und Informationssysteme eingerichtet 

werden. Dies sollte aber dennoch auf einem 

niedrigschwelligen Niveau erfolgen, um den 

Eingriff in die Natur zu minimieren. 

6.2.6 

Ausbau der radinfrastruktu-

rellen Vernetzung mit den 

umliegenden Gemeinden 

langfristig 

Ausbau der radinfra-

strukturellen Vernetzung 

mit den umliegenden 

Gemeinden 

• Kreis 

• Amt 

• Amtsgemeinden 

• AktivRegion 

• Straßenbaulast-

räger 

Die Vernetzung innerhalb der Gemeinden 

wird von der Bewohnerscheit soweit als gut 

bewertet, ins. zwischen dem Ortskern und 

Bredenbekshorst. Dennoch besteht auch 

weiterhin der Wunsch nach einer Optimie-

rung der Vernetzung mit den umliegenden 

Gemeinden, besonders nach Hartenholm. 

Entsprechende Forderungen müssen daher 

immer wieder an den Kreis weitergegeben 

werden, um Investitionen in das Verkehrs-

netz anzustoßen.  

• Konsequente Einfor-

derung weiterer Inves-

titionen in das Ver-

kehrsnetz  

6.2.7 

Konsequentes Einfordern der 

Maßnahmen aus dem Regio-

nalen Verkehrskonzept 

(2021) 

dauerhaft 

Konsequentes Einfordern 

der Maßnahmen aus 

dem Regionalen Ver-

kehrskonzept  

• Kreis 

• Amt 

• HVV / NahSH 

• Gemeinde  

• Amtsgemeinden 

Im Zuge des Regionalen Verkehrskonzeptes 

für die Gemeinde Henstedt-Ulzburg, die 

Stadt Kaltenkirchen, das Amt Itzstedt, das 

Amt Kaltenkirchen-Land und das Amt Kisdorf 

(2021) sind verschiedene Maßnahmen und 

Projekte festgehalten, die zur Optimierung 

• Umsetzung der Maß-

nahmen  
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithori-

zont 
Zielgrößen Akteure Bemerkung Monitoring 

des Verkehrsinfrastrukturen in der Gemeinde 

beitragen sollen. 

Die Maßnahmen des Regionalen Verkehrs-

konzeptes gilt es, konsequent einzufordern 

und nach den Prioritäten und Zeiträumen in 

die Umsetzung zu bringen. Hierzu zählen u. 

a.: 

• Weiterentwicklung des Straßennetzes 

zwischen A 7 und A 20 (Ortsumgehung 

Struvenhütten) 

• Radweg Kreuzung L 79 / K 27 – Schmal-

feld // Zeit: langfristig // Priorität: hoch 

• Ertüchtigung und Ausbau der vorhande-

nen Radwege // Zeit: langfristig // Priori-

tät: hoch 

• Kontinuierliche Instandhaltung des Rad-

wegenetzes // Zeit: Daueraufgabe // Pri-

orität: sehr hoch 

• Verbesserung der Radverkehrsführung 

innerorts // Zeit: kurz- bis mittelfristig // 

Priorität: hoch 

• Ausbau der Radabstellanlagen // Zeit: 

kurz- bis mittelfristig // Priorität: hoch 

• Flexible, bedarfsgesteuerte Bedienung 

der Achsenzwischenräume entlang der 

Verbindung Henstedt-Ulzburg – 

Nahe/Itzstedt // Zeit: kurz- bis mittelfris-

tig // Priorität: hoch 

• Förderung alternativer Kfz-Antriebe (Ein-

richtung von E-Ladestationen) // Zeit: 

kurz- bis mittelfristig // Priorität: mittel – 

hoch 
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithori-

zont 
Zielgrößen Akteure Bemerkung Monitoring 

Die Nutzung entsprechender Fördermittel 

wie bspw. der Förderprogramm Stadt und 

Land des Landes SH ist gekoppelt an einen 

entsprechendes Rad- bzw. Verkehrskonzept. 

Diese liegen beide vor, sodass die Umset-

zung der Maßnahmen u. a. vor dem Hinter-

grund der Zeiträume der Fördermittelrichtli-

nien konsequent eingefordert werden soll-

ten.  
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 Handlungsfeld Grün & Natur / Klima & Energie

Leitziele: Sicherung und Qualifizierung der naturräumlichen Potenzi-

ale im Gemeindegebiet // Förderung einer nachhaltigen Gemeinde-

entwicklung 

Die Gemeinde Struvenhütten liegt im Grenzbereich der Naturräume Holstei-

nische Vorgeest und Barmstedt-Kisdorfer Geest. Die Schmalfelder Au, die 

dicht an den nördlichen Ausläufern des Kisdorfer Wohldes vorbeizieht, re-

guliert die Wasserverhältnisse, weshalb der Ortskern auch in einige Teilen im 

Überschwemmungsbereich der Schmalfeder Au liegt. Das Landschafts-

schutzgebiet „Deergraben, Kisdorfer Wohld, Endern“ ist nicht nur ein wichti-

ges Biotop für diverse Pflanzen und Tierarten, sondern stellt auch für die 

Bewohnerschaft einen Rückzugsort dar, in dem sie die Natur genießen und 

sich auf unterschiedlichste Art und Weise erholen können. Es existiert zwar 

bereits heute ein gutes Basiswegenetz, aber durch eine umweltverträgliche 

Netzergänzung, eine abgestimmte Beschilderung und die Einrichtung von 

Naturerlebnisstationen könnten das Naherholungspotenzial für die Bewoh-

nerschaft weiter ausgebaut werden. Dementsprechend gilt es auch zukünftig 

bei allen Planungen die naturschutzrechtlichen Richtlinien und die Ziele des 

Landschaftsplans sowie die Sensibilität des Natur- und Landschaftsraums in 

den Teilgebieten der Gemeinde zu berücksichtigen und als zentralen Abwä-

gungsbelang einfließen zu lassen. 

Aber auch innerhalb des Siedlungsbereiches gilt es, aus ökologischen, kli-

matischen, aber identitätsstiftenden-sozialen Gründen eine „grünere“ Ge-

meindegestaltung zu befördern. Hierzu gehören neben einer insekten-

freundlichen, ökologisch wertvollen und klimaresilienten Bepflanzung insbe-

sondere der Erhalt und die Förderung der derzeitigen Grünstrukturen und 

Grünzäsuren im Gemeindegebiet. 

Die Maßnahmen „flächenschonende Gemeindeentwicklung“ soll künftig zu-

dem dazu beitragen, eine möglichst umweltverträgliche Neu- bzw. Wiederi-

nanspruchnahme von neuen Siedlungsflächen zu befördern.  

Darüber hinaus wird auch Struvenhütten seinen ortsangemessenen Weg für 

eine nachhaltigere Gemeindeentwicklung suchen müssen. Hierbei stehen 

Fragen der CO2-Reduzierung/-Neutralität ebenso wie die integrative Prü-

fung der Potenziale erneuerbarer Energien im Mittelpunkt. Dies gilt sowohl 

für die Planung von Neubaugebieten als auch für Bestandsimmobilien und 

betrifft die Gemeinde wie auch private Eigentümer.  

Die Erarbeitung eines integrierten Klimaschutz- und Energiekonzeptes auf 

Amtsebene könnte einen wichtigen Beitrag leisten, die interkommunale Zu-

sammenarbeit zu stärken und die Potenziale der Gemeinden hins. des Kli-

maschutzes und der Nutzung erneuerbare Energie zu identifizieren. Auch auf 

Gemeindeebene könnte durch ein dörfliches Energiekonzept eine zukunfts-

fähige Energieversorgung ermöglicht und zugleich die Anpassung der älte-

ren Bausubstanzen an moderne Standards angestoßen werden.  

Das nachstehende Handlungskonzept liefert eine Übersicht über die Ziele 

im Handlungsfeld „Grün & Natur/ Naherholung“. 
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4.7.1. Übersicht Handlungsprogramm Handlungsfeld Grün & Natur / Naherholung & Freizeit 

Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithori-

zont 
Zielgrößen Akteure Bemerkung Monitoring 

7 Sicherung und Qualifizierung der naturräumlichen Potenziale im Gemeindegebiet  

7.1 
Sicherung und Qualifizierung des Natur- und Landschaftsraums im Bereich des Landschaftsschutzgebietes „Deergraben, Kisdorfer Wohld, 

Endern“ 

7.1.1 

Sicherung und Qualifizierung 

des Natur- und Landschafts-

raum rund um Struvenhütten 

 
(1.1.1) 

+ dauerhaft 

Sicherung und Förde-

rung der Natur- und 

Landschaftsräume als 

wertvolle Biotope für 

Flora und Fauna sowie 

als Naherholungs- und 

Freizeitmöglichkeit für 

die Bevölkerung, insbe-

sondere im Bereich des 

Landschaftsschutzgebie-

tes „Deergraben, Kisdor-

fer Wohld, Endern“, dem 

Struvenhüttener Moor 

und entlang der Schmal-

felder Au 

• Kreis 

• Amt 

• Gemeinde 

• Untere Natur-

schutzbehörde  

Die Gemeinde Struvenhütten liegt im Grenz-

bereich der Naturräume Holsteinische Vor-

geest und Barmstedt-Kisdorfer Geest. Die 

Schmalfelder Au, die dicht an den nördlichen 

Ausläufern des Kisdorfer Wohldes vorbei-

zieht, reguliert die Wasserverhältnisse, wes-

halb der Ortskern auch in einige Teilen im 

Überschwemmungsbereich der Schmalfeder 

Au liegt. Das Landschaftsschutzgebiet „Deer-

graben, Kisdorfer Wohld, Endern“ ist beson-

ders durch Laubmischwälder - sogenannte 

Bauernwälder mit entsprechender Boden-

flora - geprägt und enthält neben Standor-

ten geschützter Pflanzenarten auch Brut-, 

Nist-, Rast- und Ruheplätze für heimische 

und durchziehende Vogelarten sowie Le-

bensstätten seltener Tiere wie Dachs, 

Schwarzstorch und Uhu.  

Daher gilt es, auch zukünftig bei allen Pla-

nungen die naturschutzrechtlichen Richtli-

nien sowie die Sensibilität des Natur- und 

Landschaftsraums in den Teilgebieten der 

Gemeinde zu berücksichtigen und als zentra-

len Abwägungsbelang einfließen zu lassen. 

Vor allem hins. des Ausbaus und der 

• Erhalt des Natur- und 

Landschaftsraums 

• Berücksichtigung der 

Naturschutzrichtlinien 

und der Sensibilität 

der Natur als zentraler 

Abwägungsbelang  
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithori-

zont 
Zielgrößen Akteure Bemerkung Monitoring 

Qualifizierung des sanften Tourismus ist eine 

enge Abstimmung mit der Unteren Natur-

schutzbehörde zu pflegen.  

Zudem sind die Belange des Natur- und 

Landschaftraums auch gegenüber überge-

ordneten Planungen zu kommunizieren und 

durchzusetzen.   

7.1.2 

Schutz und Förderung der 

Biotope und des Biotopver-

bundes der Gemeinde (Orts-

mitte, Schmalfelder Au, 

Knicks etc.) durch Umset-

zung der jeweiligen Entwick-

lungsziele des Landschafts-

plans sowie des Landschafts-

rahmenplans 

dauerhaft 

Schutz und Förderung 

der Biotope und des Bio-

topverbundes der Ge-

meinde (Ortsmitte, 

Schmalfelder Au, Knicks 

etc.) durch Umsetzung 

der jeweiligen Entwick-

lungsziele des Land-

schaftsplans 

• Gemeinde 

• Bewohnerschaft 

• AktivRegion 

Die Biotope der Gemeinde (Ortsmitte, 

Schmalfelder Au, Knicks etc.) stellen einen 

wichtigen Beitrag zum Natur- und Arten-

schutz dar. Im Landschaftsplan und Land-

schaftsrahmenplan sind entsprechende Ent-

wicklungsziele formuliert.  

• Umsetzung der Ent-

wicklungsziele des 

Landschaftsplans für 

die jeweiligen Biotope 

7.2 Qualifizierung der naturräumlichen Potenziale und Förderung der Artenvielfalt 

7.2.1 

Förderung insektenfreundli-

cher, ökologisch wertvoller 

und klimaangepasster Be-

pflanzung   

dauerhaft 

Förderung insekten-

freundlicher, ökologisch 

wertvoller und klimaan-

gepasster Bepflanzung 

bspw. durch  

• die Umgestaltung der 

Grünstreifen, 

• die Anpflanzung von 

Streuobstwiesen auf 

Gemeindeflächen, 

• Festsetzungen in B-

Plänen, 

• Gemeinden 

• Bewohnerschaft  

• Eigentümer*in-

nen 

• AktivRegion 

Um den ökologischen Wert der Grünstruktu-

ren in den Gemeinden zu erhöhen, sollte zu-

künftig eine insektenfreundliche und klima-

angepasste Bepflanzung auf den Gemeinde-

flächen erfolgen. Auch die Anpflanzung von 

Streuobstwiesen auf Gemeindeflächen sollte 

stärker bedacht und umgesetzt werden. Die 

Umgestaltung von ungenutzten Grünflächen, 

bspw. die Grünstreifen entlang der Straßen, 

bieten sich hierfür an. Eine Prüfung der 

Grundstücke und der angrenzenden Felder 

sollte hierbei obligatorisch sein, um 

• Forcierung einer öko-

logischen und insek-

tenfreundlichen Ge-

staltung der Grün-

strukturen 

• Pflanzfestsetzungen in 

den zukünftigen B-

Plänen 

• Durchführung von 

Aufklärungskampag-

nen bzgl. ökologisch 
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithori-

zont 
Zielgrößen Akteure Bemerkung Monitoring 

• Aufklärungsarbeit und 

Anreizsysteme zu öko-

logisch wertvollen Be-

pflanzungen 

potenzielle Gefahrenstoffe zu identifizieren 

sowie die bereits vorhandene Flora und 

Fauna zu fördern. 

Auch das vermehrte Auftreten von „Steingär-

ten“ und die Gartengestaltung mit Neophy-

ten in den privaten Gärten tragen nicht zu ei-

ner wünschenswerten Artenvielfalt bei. Die 

Umsetzung dieser Maßnahme ist stark von 

den einzelnen Eigentümern und privatem En-

gagement abhängig. Hier sind die unter-

schiedlichen Vorlieben in der Gartengestal-

tung zu berücksichtigen. Als Anreizpro-

gramm könnte ein Schönheitspreis oder ähn-

liches ausgerufen werden, um die schönsten 

Gärten in den Gemeinden zu prämieren. 

Hierdurch könnte durch einen sozialen Druck 

ein Umdenken in der Bewohnerschaft initiiert 

werden.  

Die Einbindung der Bürger als Paten und 

Pfleger könnte zudem den Zusammenhalt in-

nerhalb der Gemeinde weiterstärken. Denk-

bar sind auch Projekte mit der Grundschule, 

der KiTa, der Landjugend und des Senioren-

clubs.   

wertvoller Bepflan-

zung   

7.2.2 

Erhalt und Förderung der 

derzeitigen Grünstrukturen 

und Grünzäsuren im Ge-

meindegebieten 

dauerhaft 

Erhalt der Grünstruktu-

ren und Grünzäsuren 

durch regelmäßige 

Pflege und Erhalt von 

Freiflächen  

• Gemeinden 

• Bewohnerschaft 

• AktivRegion 

Insbesondere das Straßenbegleitgrün ent-

lang der Hauptstraße und der Stuvenborner 

Straße sowie die Grünzäsuren innerhalb der 

Gemeinde haben eine wichtige Funktion für 

das Gemeindeklima und wirken sich positiv 

auf das Gemeindebild aus. Diese Strukturen 

gilt es, zukünftig zu sichern.   

• Erhalt der Grünstruk-

turen 

• Ein funktionstüchtiger 

Instandhaltungs- und 

Pflegeplan  
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithori-

zont 
Zielgrößen Akteure Bemerkung Monitoring 

7.2.3 

Schutz und sachgerechte 

Pflege der Knicks in der Ge-

meinde, besonders auf priva-

ten Grundstücken auch in-

nerörtlich  

dauerhaft 

Schutz und sachgerechte 

Pflege der Knicks in der 

Gemeinde, besonders 

auf privaten Grundstü-

cken durch Aufklärung, 

Sensibilisierung und 

Festsetzungen in der 

Bauleitplanung 

• Gemeinden 

• Bewohnerschaft 

Der Knickschutz ist im Naturschutzgesetz 

verankert. Entsprechend sollten die Knicks 

auch gepflegt werden. Die privaten Eigentü-

merinnen und Eigentümer sollten zu den 

ökologischen Zusammenhängen informiert 

und die richtige Pflege aufgeklärt werden. 

Das kann beispielsweise durch Informations-

material oder Veranstaltungen wie Vorträge 

etc. geschehen.  

• Schutz der Knicks laut 

Naturschutzgesetzt 

und der Durchfüh-

rungsbestimmung 

zum Knickschutz in 

Schleswig-Holstein 

8 Förderung einer nachhaltigen Gemeindeentwicklung  

8.1 Förderung eines nachhaltigen Bewusstseins über die Themen Energiewende und Klimaschutz 

8.1.1 
Flächenschonende Gemein-

deentwicklung 
dauerhaft 

Berücksichtigung eines 

maßvollen und bedarfs-

gerechten Flächenver-

brauchs im Zuge der Ge-

meindeentwicklungen, 

bspw. durch eine sinn-

volle Erweiterung des 

Siedlungsbereichs unter 

Berücksichtigung der lo-

kalen Bodenverhältnisse 

und der planungsrechtli-

chen Festsetzung eines 

geringen Versiegelungs-

grades in Neubaugebie-

ten 

• Gemeinde 

Die Ressource Fläche ist ein endliches Gut, 

weshalb ein behutsamer Umgang essenziell 

ist, um zukünftigen Generationen eine funk-

tionierende Natur und Umwelt zu überge-

ben. Zum Schutz der Natur und Landschaft 

sollte der Flächenverbrauch trotz einer akti-

ven Baulandpolitik möglichst bei der Planung 

im Vorfeld der Realisierung oder über pla-

nungsrechtliche Festsetzungen verschiedene 

Maßnahmen im Nachgang minimiert wer-

den. Ebenso sind die lokalen Bodenverhält-

nisse bei der weiteren Baulandentwicklung 

zu berücksichtigen.  

• Politischer Beschluss 

zur Einhaltung nach-

haltiger Grundsätze 

bei der Gemeindeent-

wicklung 

• Umsetzung des Cre-

dos Innen- vor Außen-

entwicklung 

• Festsetzungen in der 

Bauleitplanung  
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithori-

zont 
Zielgrößen Akteure Bemerkung Monitoring 

8.1.2 

Integrative Prüfung der Po-

tenziale erneuerbarer Ener-

gien bei der Planung von 

Neubaugebieten und Prü-

fung von Mechanismen zur 

Beförderung von energeti-

schen Gebäudestandards 

oberhalb des gesetzlichen 

Minimums 

dauerhaft 

Prüfung der Erarbeitung 

von energetischen Quar-

tierskonzepte sowie stär-

kere Fokussierung der 

Themen Energiewende 

und Klimaschutz in der 

Bauleitplanung (Block-

heizkraftwerke und Nah-

wärmenetze, Ausrich-

tung von Gebäudekör-

pern und Dachformen 

etc.). 

• Gemeinde 

• Investie-

rende/Bauende 

• Eigentümer*in-

nen  

Die Themen Energiewende und Klimaschutz 

sollen bei zukünftigen Gemeindeentwicklun-

gen verstärkt in den Fokus rücken. Es gilt 

nun, auf planungsrechtlicher Ebene entspre-

chende Potenziale auszuloten und festzuset-

zen.  

Auch die Erarbeitung von energetischen 

Quartierskonzepten sollte überprüft werden, 

indem auch die Bewohnerschaft hierzu be-

fragt werden. Durch diese können vor allem 

auf privater Ebene Maßnahmen zu 100% ge-

fördert werden. Weitere Informationen fin-

den Sie auf Homepage des Landes Schles-

wig-Holstein 

• Prüfung der Erarbei-

tung von energeti-

schen Quartierskon-

zepten  

• Prüfung der Potenziale 

erneuerbarer Energien 

für Neubaugebiete 

8.2 Ausbau der erneuerbaren Energiequellen als Primärquelle für die Gemeindeinfrastrukturen und für private Haushalte  

8.2.1 

Anregung zur Erarbeitung ei-

nes interkommunalen Klima-

schutzkonzeptes der Ge-

meinden des Amtes Kisdorf 

mittelfristig 

Anregung zur Erarbei-

tung eines interkommu-

nalen Klimaschutzkon-

zeptes der Gemeinden 

des Amtes Kisdorf 

• Amt 

• Gemeinde 

• Amtsgemein-

den 

In einem Klimaschutzkonzept werden die 

Möglichkeiten der Gemeinde bzgl. Einspar-

möglichkeiten, Ausbau erneuerbarer Ener-

gien, Reduzierungsmöglichkeiten des CO2-

Ausstoßes und Handlungsempfehlungen 

aufgezeigt.  

Derartige Konzepte werden momentan vom 

Bund gefördert: https://www.ptj.de/klima-

schutzinitiative-kommunen 

• Erarbeitung eines in-

terkommunalen Klima-

schutzkonzeptes 

8.2.2 

Erarbeitung eines dörflichen 

und nachhaltigen Energie-

konzeptes für eine zukunfts-

fähige Energieversorgung  

mittelfristig 

Erarbeitung eines dörfli-

chen und nachhaltigen 

Energiekonzeptes für 

eine zukunftsfähige 

Energieversorgung 

• Gemeinden 

• Fachplanung 

• Berater/Gutach-

ter  

In einem dörflichen Energiekonzept können 

zunächst die Möglichkeiten für die Gemein-

den untersucht werden. Das interkommunale 

Strom- und Wärmenetz sollte in diesem Zu-

sammenhang auf seine Leistungsfähigkeit 

• Entwicklung eines 

nachhaltigen Energie-

konzeptes 

https://www.schleswig-holstein.de/DE/Landesregierung/IV/_startseite/Artikel2018/I/180309_EnergetischeQuartiersanierung.html;jsessionid=3E148746AB069052CBF8551E72E0847C.delivery2-master
https://www.schleswig-holstein.de/DE/Landesregierung/IV/_startseite/Artikel2018/I/180309_EnergetischeQuartiersanierung.html;jsessionid=3E148746AB069052CBF8551E72E0847C.delivery2-master
https://www.ptj.de/klimaschutzinitiative-kommunen
https://www.ptj.de/klimaschutzinitiative-kommunen
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithori-

zont 
Zielgrößen Akteure Bemerkung Monitoring 

durch externe Fachpla-

nende 

überprüft werden (Einspeisung von Strom 

möglich, besteht ein erhöhter Strombedarf 

durch Ladestationen für PKW etc.).  

8.2.3 

Umstellung der Gemeindein-

frastrukturen auf eine erneu-

erbare Energieversorgung 

und Reduzierung des Ener-

gieverbrauchs 

mittelfristig 

Umstellung der Gemein-

deinfrastrukturen auf 

eine erneuerbare Ener-

gieversorgung und Re-

duzierung des Energie-

verbrauchs unter Berück-

sichtigung eines gesun-

den Kosten-Nutzen-Ver-

hältnisses 

• Amt 

• Gemeinde 

Die Gemeinden sollten als Vorreiter für ihre 

Bewohnerschaft ihre eigenen Infrastrukturen 

entsprechend modernisieren und auf die 

Nutzung von erneuerbaren Energien umstei-

gen, wenn dies denn sowohl finanziell als 

auch energetisch möglich ist. Bei jeglichen 

Neu- und Umplanungen von Gemeindeinfra-

strukturen sollten die Aspekte einer nachhal-

tigen Energieversorgung mitgedacht werden, 

bspw. bei der Neuplanung eines Gemein-

detreffpunktes oder der Versorgung des 

Schwimmbades und der Sportanlage 

• Umstellung der ge-

meindeeigenen Ge-

bäude auf erneuerbare 

Energieträger  

8.2.4 

Überprüfung der Potenziale 

der Windenergienutzung un-

ter Berücksichtigung der Be-

lange und Anforderungen 

der Gemeinde 

kurz- bis 

mittelfristig 

Überprüfung der Poten-

ziale der Windenergie-

nutzung unter Berück-

sichtigung der Belange 

und Anforderungen der 

Gemeinde, u.a. hins. der 

Auswirkungen auf das 

Landschaftsbild, die 

kommunalen Finanzen 

und die Infrastrukturen 

sowie der Realisierung 

der Ziele der Gemeinde 

wie der Umsetzung eines 

kommunalen Gewerbe-

gebietes etc.  

• Kreis 

• Amt 

• Gemeinde 

• Windenergieun-

ternehmen 

• Flächeneigentü-

mer 

Im Zuge der Teilaufstellung des Landesent-

wicklungsplan und der Regionalplans III zum 

Sachthema Windenergie wurden auf dem 

Gemeindegebiet Struvenhütten zwei Vor-

ranggebiete zur Windenergienutzung festge-

setzt. Diese Flächen sollen maßgeblich dazu 

beitragen, die Windenergienutzung in 

Schleswig-Holstein auszubauen. Für die bei-

den Vorranggebiete haben sich bereits zwei 

Windenergieunternehmen in Stellung ge-

bracht und entsprechende Anträge gestellt. 

Auch die Gemeinde Struvenhütten war in 

diesem Prozess bereits involviert und hat zu 

den Vorhaben Stellung bezogen.  

• Gutachten zu den je-

weiligen Arbeitsschrit-

ten 

• Im Erfolgsfall Umset-

zung der Vorhaben  
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithori-

zont 
Zielgrößen Akteure Bemerkung Monitoring 

Entscheidend bei der Realisierung der Vorha-

ben ist, dass die Belange und Anforderungen 

der Gemeinde am Ende ausschlaggebend 

sind und einen Mehrwert für die Gemeinde 

darstellen. Daher sind Überprüfungen der 

Auswirkungen der Vorhaben und der Ver-

tragsentwürfe ein wichtiger Arbeitsschritt, 

der auch entsprechende zeitliche Ressourcen 

einnehmen sollte. Hierzu zählen auch die 

durch die Planung potenziell auslösenden 

Wechselwirkungen, in Form der Umsetzung 

von Ausgleichsmaßnahmen und die Realisie-

rung der Ziele der Gemeinde, die im OEK 

verankert sind (bspw. Planung eines kommu-

nalen Gewerbegebietes etc.).  

Zudem wäre eine mögliche Umsetzung der 

Vorhaben als Bürgerparks eine prüfenswerte 

Alternative, um die Bewohnerschaft an den 

Vorhaben partizipieren zu können. Diese 

Möglichkeit wurde bereits von den Unter-

nehmen in Betracht gezogen, weshalb eine 

Bedarfsabfrage bei einer möglichen Realisie-

rung angedacht wird.  
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5. Ausblick
Die Gemeinde Struvenhütten muss in den kommenden Jahren eine deutliche 

Trendwende in ihrer Entwicklung herbeiführen, um sich langfristig als attrak-

tiver Lebens- und Wohnort neben und gegenüber den weiteren Gemeinden 

im Kreis- und Amtsgebiet platzieren zu können. Anderenfalls drohen 

Schrumpfungsprozesse und Infrastrukturrückbau. Mit den vorhandenen Ge-

meindeinfrastrukturen besteht zwar ein solides Grundgerüst, welches aber 

mittel- bis langfristig durch eine aktive Politik optimiert, multifunktionalisiert 

und gesichert werden muss. Die Realisierung eines Gemeinschaftshauses im 

Ortskern ist in diesem Kontext als Schlüsselprojekt und zentrales Anliegen 

zu nennen, um die funktionierenden Netzwerke und das Gemeindeleben zu 

erhalten sowie die beiden Ortsmitten und ihre Infrastrukturen zu stärken. 

Eine enge und offene Kommunikation und Beteiligung der Bewohnerschaft 

sollte bei der Realisierung des Vorhabens im Vordergrund stehen. Schließlich 

ist es am Ende das Engagement der Bewohnerschaft und der lokalen Ver-

eine, die den neuen Gemeindetreffpunkt mit Leben füllen. Sowohl die end-

gültige Standortfrage als auch die zukünftigen Nutzungen und das Raum-

konzept sollten offen diskutiert werden, um eine hohe Akzeptanz zu gewähr-

leisten. Die Ergebnisse des OEKs stellen die Grundlage für einen solchen Pro-

zess dar und können als Hilfestellung die Entscheidungsfindung erleichtern. 

Des Weiteren wird das vorhandene Freibad in einem hohen Maße als ein 

identitätsstiftender Standortfaktor wahrgenommen, den es jedoch ebenfalls 

baulich wie auch ökonomisch durch geeignete Strategien langfristig zu si-

chern gilt. Das OEK zeigt hierzu Lösungsansätze auf, die es zusammen mit 

allen Akteuren vor Ort gilt, weiter voranzutreiben. 

Die Indizien der vergangenen Entwicklungen (Rückgang der Bevölkerung, 

deutliche Alterung etc.) sind als Warnschuss zu verstehen, wenn sich eine 

passivere Herangehensweise über einen gewissen Zeitraum einschleicht. Die 

Bewohnerschaft ist das A und O einer lebendigen und attraktiven Gemeinde, 

weshalb es daher für die Gemeinde unabdingbar ist, durch eine proaktive 

Baulandpolitik neue Wohnbau- und Gewerbeflächen zu aktivieren und zu 

realisieren. Es gilt für die Gemeinde aus den skizzierten Entwicklungen Leh-

ren zu ziehen, um einerseits die wichtigen Säulen des Gemeindelebens in 

Form der KiTa, der Grundschule, des Freibades und der Feuerwehr zu erhal-

ten. Andererseits um eine Verjüngung und Durchmischung der Altersstruk-

turen in der Bevölkerung anzuregen, sodass sowohl das Ehrenamt als auch 

das Gemeindeleben an sich durch engagierte Neubürger*innen gestärkt 

wird. Diese Aufgabe beginnt primär bei einer gemeinde- und umweltver-

träglichen Flächenentwicklung, reicht jedoch in nahezu alle übrigen Belange 

der Gemeindeentwicklung herein. Das Ortsentwicklungskonzept bildet den 

strategischen Rahmen hierfür. 

Ganz unabhängig davon, inwieweit es der Gemeinde Struvenhütten gelingt, 

die aktive Baulandpolitik umzusetzen, werden auch die bereits vorhandene 

Bevölkerungs- und Bebauungsstruktur in den kommenden Jahren eine orts-

angemessene Weiterentwicklung der Gemeinde erfordern. Als Triebfedern 

fungieren Alterungsprozesse, steigende Nebenkosten oder auch der immer 

weiter fortschreitende Strukturwandel in der Landwirtschaft. 

Die potenzielle Anschlussstelle an die A20 sollte als ein weiteres wichtiges 

Zugpferd zur Steigerung der Sichtbarkeit und Attraktivität der Gemeinde ge-

nutzt werden. Es muss gemeinsam gelingen eine gute Balance zu finden, um 

die Potenziale (Gewerbesteuereinnahmen, Verbesserung der Anbindung 

usw.) gewinnbringend für die Gemeindeentwicklung einzubringen und zeit-

gleich die negativen Auswirkungen (Eingriff in die Natur, Verkehrsaufkom-

men usw.) zu minimieren. Die Realisierung eines lokalen Gewerbegebietes in 

Richtung Hartenholm kann als ein Schlüsselprojekt genannt werden, welches 

von der Anschlussstelle deutlich profitieren kann. Die wirtschaftliche Attrak-

tivität der Gemeinde fußt derzeit auf einigen starken lokalen Gewerbeunter-

nehmen. Diesen muss langfristig eine Entwicklungsperspektive zugesichert 

werden, ansonsten könnten viele wichtige Projekte vor dem Aus stehen, da 
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sich die begrenzten finanziellen Möglichkeiten noch weiter verringern könn-

ten.  

In Abstimmung mit den weiteren Gemeinden im Amtsgebiet und mit der 

Kreis- und Landesplanung sollten zudem die Möglichkeit eruiert werden, das 

lokale Gewerbegebiet als ein interkommunales Projekt weiterzuentwickeln.   

Bei der Umsetzung der Maßnahmen des Ortsentwicklungskonzeptes sollte 

die Gemeinde unbedingt den Schulterschluss zu den vorhandenen und ent-

wicklungsfördernden Akteuren in der Region suchen. Zu benennen sind hier 

die Amtsverwaltung und das Regionalmanagement der AktivRegion Alster-

land. Die Ziele und Maßnahmen stehen in vielfacher Hinsicht (Sicherung des 

Ortskerns, verträgliche Arbeitsplatzentwicklung, generationengerechter 

Wohnraum und Wohnumfeld, moderne und nachhaltige Mobilität usw.) in 

direkter Beziehung zu den Zielen der Gesamtregion, so dass man gegensei-

tig voneinander profitieren kann.  

Darüber hinaus können sowohl private Leistungsanbieter und Entwickler als 

auch Eigentümer für die Umsetzung der Schlüsselprojekte eine wichtige 

Rolle spielen, ohne dass die Gemeinde in Abhängigkeit zu diesen stehen 

muss. Das Ortsentwicklungskonzept zeigt für die Schlüsselprojekte Wege 

auf, wie der Schulterschluss zu diesen Akteuren gesucht und der kommunale 

Haushalt bei der Herstellung und im Betrieb entlastet werden kann. 

Ortsentwicklungsprozess durch Monitoring 

Das OEK hat den Anspruch, den handlungsstrategischen Rahmen für die Ge-

meindeentwicklung Struvenhüttens in den nächsten rund 15 Jahren abzubil-

den. Die Entwicklung einer Gemeinde über einen solchen Zeitraum ist ein 

kontinuierlicher Prozess, der dementsprechend regelmäßig überprüft und 

weiterentwickelt werden muss. Nur so kann eine Festigung der definierten 

Zielvorstellungen für die zentralen Handlungsfelder gewährleistet werden. 

Mit der Fertigstellung des OEKs sollte das Thema daher nicht von der Ge-

meindeagenda verschwinden. Vielmehr sollte die Gelegenheit genutzt wer-

den durch das Konzept einen kontinuierlichen Ortsentwicklungsprozess zu 

betreiben. Das Handlungskonzept bildet mit den messbaren Monitoringgrö-

ßen die Grundlage für die künftige Evaluation. Die Evaluierung des Gesamt-

prozesses sollte nach circa 5 Jahren erfolgen. Eine Zwischenevaluierung ist 

anlassbezogen möglich. 

Die Indikatoren für das Monitoring können hierbei einerseits als quantitative 

Daten vorliegen, wodurch sie die Entwicklung eines Zustandes durch Zahlen 

und Fakten messbar machen. Andererseits können Indikatoren auch durch 

qualitative Daten und Informationen abgeschätzt werden. Die Hauptverant-

wortung für die Zusammenführung und Koordination des Monitorings ob-

liegt der Gemeindevertretung. Die Realisierung und Umsetzung der Leit- 

und Entwicklungsziele sind jedoch abhängig von dem Zusammenspiel und 

dem Engagement der definierten Schlüsselakteure. Die Schlüsselakteure 

müssen somit auch die Gemeindevertretung unterstützen, die notwendigen 

Daten und Informationen für das Monitoring zu beschaffen. 

Mit den Schlüsselprojekten wurden bewusst Prioritäten innerhalb des Hand-

lungsprogramms gesetzt, um die kommunalen Handlungsspielräume zeit-

lich, personell und materiell nicht zu überfordern. Diese Schwerpunktset-

zung erfolgte auf Basis der bei der Erstellung bekannten Informations- und 

Dringlichkeitslage. Es ist üblich und auch gewollt, dass es durch sich verän-

dernde Rahmenbedingungen (Eigentumsverhältnisse, Förderkulissen usw.) 

zu einer Anpassung der Prioritätensetzungen kommen kann, sofern sie den 

Zielen der Gemeindeentwicklung dient. Die Gemeindevertretung als Ent-

scheidungsträger, unter Hinzuziehung weiterer Akteure wie bspw. des Amtes 

Kisdorf und bei Bedarf der AktivRegion, ist das geeignete Gremium zur Ko-

ordinierung. 

Die Ergebnisse des OEKs zeigen, dass der Informationsaustausch eine 

grundlegende Basis für die Gemeindeentwicklung ist. Die Erkenntnisse der 

Evaluation sollten daher auch nach außen kommuniziert werden, um 

dadurch mögliche Multiplikatoreffekte wie bspw. Folgeinvestitionen oder 

Netzwerkbildungen auszulösen oder bei Misserfolgen neue Ideen oder 
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Verbündete zu finden oder diese auch zu verwerfen. Aufgrund der COVID-

19-Pandemie konnte zwar der eigentlich geplante Weg einer intensiven Be-

teiligung der Bürger*innen vor Ort nicht konsequent umgesetzt werden, 

aber die digitalen Ansätze haben eine Grundlage gelegt, die es weiterzuver-

folgen gilt. Schlussendlich muss es das Ziel der Politik sein, die Akzeptanz 

des OEK-Prozesses inkl. der weiteren Handhabung und das Interesse des 

Einzelnen für die Gemeindeentwicklung zu verstetigen. 
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